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Borimorf jur I. und I. Auflage. 


An eine beftinnmte Mundart unſeres Landes ge: 
bunden, würden Dichtungen wegen’ vieler, für weite 
Kreife ſchwer verftändlicher, durch die Schrift nicht aus: 
drückbarer Worte, auch im Stil und Sat einwandfrei 
nicht darftellbar, nur einen Beinen Keierfreis finden. 
Sole Ausdrüde wurden deshalb vermieden und eine 
leichtverftändliche, gemifchte Schreibart gewählt. 

Das £ejen von „Aus da Hoamat“ gab mir den 
Anlafs im September 1895 das Dichten zu verjuchen. 
Dem erften Product „Mei Hoamat“ folgten weitere 
nah. Im vorliegenden Buche (11 Lieferungen) find 
meine wenigen freien der Mufe gewidmeten Stunden 
in frohe Arbeit umgefegt. 

Warme Kiebe und Danfpfliht für die Eltern, 
Heimat und Daterland, war die treibende Kraft, meine 
Erfahrung und Denfweife für meine Kandslente durch 
Dichtung auszudrüden. Diefe Dichtungen, aus dem 
praftifchen Leben gegriffen, find auch für felbes und für 
die breiten Dolksfchichten bejtimmt, ohne Kitnftelei, na: 
türlih, einfach, auf eigene Beobachtungen geftügt, in 
ihrer Art eigenthümlich, offen und die dichterifche Frei— 
heit benüßend, für das Gemüthsleben berechnet. 


IV 


Da binnen kurzer Het (jeit Jänner 1896) dieſe 
zweite, um ein Heft vermehrte Auflage, nothwendig 
wurde, jo darf ich wohl annehmen, dafs ſich dte Art 
meiner Darſtellung bereits Freunde erworben hat, welche 
in dem darin ausgedrücten Streben, für die Eltern: 
und Heimatliebe und für den häuslichen Sinn anregend 
zu wirken, dieſes als nüßlich und nothwendig erfamıt 
und mit empfunden haben. 

Es jind dies Empfindungen, welche beglücden, weil 
fie das Mlenichenwohl zum Gegenſtande haben, weil 
jie den häuslichen Herd als die Pflanzftätte und Grund: 
lage einer guten Kindererziebung, eines trauten Fami— 
lienlebens bezeichnen und weil dieje Grundlage wahres, 
dauerndes Familienglüf und Doltsgedeihen jchafft. 

Möge der Sinn diejer Dichtungen bei dem werten 
Leſer jene warmen Gefühle und Liebe zu den Seinen 
und zu unſerem jchönen Heimatslande erweden, wie 
ich jte ftets empfinde, bejonders aber beim Dichten, em- 
pfunden habe. 


Hiazt, roaſ' aufji unter d' Ceut', 

Und mach' eahn'r viel Freud', 

Hilf den häuslich'n Sinn pfleg'n, 

Was Guat’s thuaſt da geb'n! 
CLinz, im März 1590. 


Der Verfalffer. 
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Mer Boamat. 


Kann ma in da Welt thuat hübfch weit umakemma, 

Und ma hat a recht’s Herz, a offns Aug’, an guat’n 
Sinn, 

So fann ma fi’ dabei oft gar viel auffa nehma, 

Kann vergleich’'n 9’ Ceut' und Gegend’n in da Weit’ 
und in da Hoamat d'rin. 


Die liabe Hoamat hab’ i fchon gar lang nöt g’feh’n, 
Recht oft hab’ i in da Weit’ denkt an di’, 

Ob i di’ d0’ oamal kann wieda feh'n, 

Bevor i wir end’n mei’ irdifch Stel. 


Wer nia fimmt von da Hoamat fort, der glaubt und 
fennt dös nöt, 

Was für a tiafa Sinn in den Moan Wort kann jet”. 

Erſt warın ma ’s in da Sremd hat kenna g’lernt die Red, 

Woaß ma, was uns d' Hoamat is und was ma bei 
ihr hat d’rei’. 


(\) 








Die Seit hat ’s geb’n, wo i ihr bin näher femma, 
Aba die Umſtänd' und die Derhältnifj” hab'n's nöt "than, 
Daſs i nady n Herz’'nsjug zum Bingeh'n hätt! kunnt 
d' Seit mia nehma. 
5 Ciaba Herrgott, gib, dafs i dös recht bald macha fan! 


Endling, nach guatig'n ötla zwanzig Jahr’n, 

Hab’ i mi’ 3 jammpadt mit Weib und Kind und bin 
ihr zuagroast, 

Schon von da Weit’n, wia i fiach den Kirchaturm gar, 

Is mei’ G'müath warm wor'n, und 's Her; war 
z'ſprunga moanit. 


Weib und Kinda, hab’ i g’jagt, jchaut’s Enkan Ernähra an, 

Dös Glück, das heut unfa liaba Schöpfa hat mir bereit, 

Ös is nur fajsbar für an, der ’s empfind’n Fann, 

Biazt auf die Knia und in da Kircha dank'n ma eahm 
für dö Freud'. 


Mei' Hoamat, mei' liabe, wia is ſo ſchön bei dir, 

Die Kircha, die Häuſa, d' Bam, nocha d' Weg und d’ 
Straß’, 

Moanft, all’s is wia eh, ös is no’ fo jung bei mir, 

Kemmt’s g'ſchwind, meine Kiab'n, dort St. Deit bin i 
gebor'n, dort thoan ma uns ausrajft'n. 


Spät is fchon heut, es will gar ſchon frei dunk'l wer'n, 

Mer wird dann wohl z'erſt uns begeana, auf uns zua« 
femma, 

Schau, an alta Jug’ndfreund is und ſei' Hund, er hat 
a viel erfahr'n bei Herrn, 

Schaut’s Ent an die guate Seel’, grüaß'n man fren, 

bei da Hand than ma 'n nehma. 
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—— 


Der dazählt uns viel von den guat'n und ſchlecht'n 
vergang'na Zeit'n. 

Wo wer'n ma bleib'n, in mein Votanhaus werkan längſt 
andere Ceut', 

Hiazt ſan ma bei da Kircha, dank'n ma, thoan ma 
bet'n von da Weit'n, 

Nocha kehr'n ma ein, freut's Enk mit mir an da liab'n 
Hoamat heut. 


Auf mein’ Dotanhaus fan fremde Keut’, anfchau'n kann 
ma ’s wohl, 

FJug’ndfreud’ und Leid und 8’ Jug'nd hab’n wir Kinda 
dort verbradt, 

Heut is mei’ G'mũath woach, mei’ Herz zum z'ſpringa voll, 

Es hat dort g’hauft a guata Sinn, Fleiß, Liab’ und 
Treu bei Tag, ſüaße Ruah bei Nacht. 


Tach fo a langa Seit wieda a Nacht in da liab’n 
Doamat jchlaf’n, 
Dös G’fühl, ma kann ’s gar nöt fag’n, nöt erflär’n, 


beichreib’n, 

Der ’s ſelba nöt erfahr’n hat und nöt fühlt, der foll 
nöt lach'n, 

Der verfteht ’s nöt, der begreift ’s nöt, dös inwendi 
Treib’n. 


D’ Sunn hat liab g’fcheint, wia i hab’ in da Sruah die 
Aug’n aufg'macht, 

Die Wieſ'n gröc, voll Thau, die Bam voll Frucht, da 
Himmel bloab, 

Da fan mei’ Weib und d’ Kinda zu dera Pracht aufg’wacht, 

Steht’s auf, z'erſt geh’n ma in 2’ Kircha, nocha zu 
meina liab’n Muata ihr Grab. 
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© Kircha, o du liaba Hort, wia hoamelts mir in dir, 

Auswendi und drin, a jed’s Bisl wedt mein’ findlig’n 
Sinn, 

Da Org'l ihr Klang, da Kinda ihr G'ſang und 's Bet’n 
nocha mir, 

Ruaft's zua, da bift gebor'n und tauft wor’n, den Find» 
lig'n Gruaß vernimm. 


Da Vota, Muata, d' Schweſtan, d' Brüada, hab'n bet 
in dir ſo oft, 

Unſre Ältan hab'n uns fleißi zu dir hing'ſchickt und 
uns belehrt: 

Kında bet's gern, ſeid's treu, ehrli und brav, weil ma 
hofft, 

Dafs ma den, der Gott, Altan, G'ſchwiſtat und d’ Hoamat 
liabt, überall ebrt. 


Aft'n bab’n ma in ganz'n Ort beganga wia a hiajt 
ausichaut, 

&s is gar viel verändert, do’ das Mehra is wia von eh, 

Öfta is was abbrennt, a ötla neue Häufa fan wor’n baut, 

Gar viel Platl, Bam, Wald, Feld und Wieſ'n weckan 
mei’ Kindheit wia i geh‘. 


Diel alte Bam fan abg’ftorb’n, junge wachl'n an eahnan 
Ort, 

Bei die Ceut' isg’rad a Jo, es muaſs da Kauf da Welt 
jo ſein. 

Das Deränderlihe geht jem Wea, wann ma 's a 
nöt will glei' fort, 

Da liabe Schöpfa hat all’s recht g'macht, wann ’s a 
oft jchemt a Pein. 


(4) 





— 5 — 


Die ſchöne Lag’ und Geg'nd is liab, von mein herzig'n 
Hoamatsort, 

Da Gaisberg, da Hansberg, ft’ fteh’n.wia von eh, 

Die fchöne Ausficht, die fchöne Rundfchau, ma fann frei 
nöt fort von dort, 

Und warn ma fort muaſs, es g'ſchiaht oam hart, 's 
Der; thuat oam fo weh. 


Don dort fieht ma ins Boarn, ins Böhm und ins Gebirg 
jo ſchön, 

Dort geht oam ’s Herz und ’s G'mũüath auf, wann 
ma umfchaut, es is a Pradit, 

Wann ma was dicht’n will, foll ma frei dorthin geh’n, 

Es gibt ſchon no’ was Schönas, oba es ergreift van 
dort mit ganza Macht. 


Die Schul’ fteht no’ fo, wia i g’lernt hab’, dort hat's 
mir oft was g’feßt, 

Mei’ liab’s Geburtshaus, mei’ ſchön's, bift auſſ'n g’ändert, 
in mir oba nöt, 

In dir hab’n g’hauft die liab’n Altan, ehrli’, guat und 
ganz feft, 

J grüaß di’ von Herz'n, wann i anf di' dent, is in 
mir niamals 69. 


— 


O Kindheit, o Kindheit, du ſelige Seit, 

Di’ kennt ma erft, wann ma fchon weit weg is von dir, 

Sei mir recht herzli’ gegrüaßt, wia lob’ i di’ heut, 

J dank dir, liaba Berrgott, was für a Sreud’ macht 
du mir. 
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Don da Kircha zu da Schul’, aft zu mein’ Dotahaus, 

Don da aft zum Freitbof, geh’n ma drauf, 

Biazt fimm i zu meina liab’n Muata, es is ja ganz 
aus, 

Ihr Geijt wird mi’ frag’n, Kind, haft recht g’hauft, 
warjt a recht brav ? 


J ſuach' mit die Meinig’n umadum und fchau auf, 

Bis i endling dös Plagl find’, wo j’ im 52ga Jahr, 

Is begrab’n wor'n, wo ma hab’ın uns pfüat und 
drauf 

Frei ſchiar g’moant hab’n, bald wird 's a mit uns 
gar. 


Als warn ’s heut war, fo woaß is, viel Keut’ von da 
Nah und von da Weit 

San femma zu da Keich’ und hab'n ’s Load trag’n mit 
uns. 

Sie hab’n g’jagt: A guat’s !Deib, a guate Mluata is 
g’weit alle Zeit, 

Ihre Kinda foll’n ihr nachgrath’n, bei den guat’n Bei: 
ſpiel is foa Runſt. 


Sie hat mit ihr'n guat'n Beifpiel, mit ihr’n Sleig, Der: 
ftand und Treu 

An guat'n Grund g’legt in Kindaherz’n, hat herzli 
g'liabt ihr'n guat'n Mann. 

Es müaſſat ja verkehrt zuageh'n, wann von ihr'n 
Kindan oans ausartet frei 

And dös nöt recht wurd’, da Apf'l fallt ja nöt weit 
vom Stamm. 
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Diazt denkt's Enf, wann ſchon Bekannte fo liab tboan 
red’n, 

Wia foll ’s i denn erklär'n, wia guat die Muata war, 
wia ma ’s hab’n g’liabt und g'acht, 

J kann ’s nöt beichreib’n, ’s Herz fühlt 's, oba es lafst 
ji’ nöt geb’n, 

Wer dös kunnt, dös wa foa Mlenfch mehr; foa Sprach’ 
kann ’s bringa in derer Macht. 


So guat als is moan und fo guat als is möcht und kann, 

Mer’ liabe Muata, dei? guata Geiſt fiagt dös wohl, 

J kann dir ’s nöt fag’n, was i heut an dein’ Grab da 
hab‘, 

J dankt dir für all’s Guat’s, mei’ Kopf und ’s Herz 
is gar fo voll. 


Du haft uns Kindern nur Guat's than, haft uns g’lehrt, 
g’wehrt und ’pflegt, 

Haft in Dotan recht g’liabt und guat g’wirthichaft mit 
eahm in Ehr’n, 

Da Dota liegt nöt bei dir, 3’ Wels in 72ga Jahr dort 
in Sreithof hab'n ſ' einig’legt, 

Das Schickſal hat ’s jo woll’n, denn demfelb’n kann 
ma frei nie nerwehr’n. 


Kranf warft lang, haft viel Schmerz’n glitt'n und uns 

oft a’fragt: 

Wird ’s mit mir gar wern? Mei' liaba Mann und 
Kinder, wia wird 's Enk geh’n, 

J kann Ent nimmer helf’n. Deine liab'n Aug’n haft 
naſs ga’habt und g’fagt: 

In Himmel ob’n wia i für Ent alle bitt'n, a Schußgeift 
jo ftets bei Ent jein. 
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Die legte Macht wia deine liab’n Aug’n jan broch'n und 
aufi bift zu Gott dem Herrn, 

Dös große Herzleid von uns z'ruckblieb'n, dös laijst ji’ 
nur empfind’n aber nöt beichreib’n, 

Mir hab’n dir a’lobt recht brave Menſch'n z'wern, der’ 
Muataliab’ zu halt'n hoch m Ehr’n, 

In Dater recht zu ehr’n, mit G'ſchwiſtat guat zu vafehr’n, 
folajam, recht und ehrli’ 3’ bleib'n. 


Meinö Liab'n tröft's Enf, hat da Pfarra a’jagt, wia 
du bift g’leg’n auf da Bahr, 

Enfa Muata bat als Ehriftin, Weib und Muata g’lebt 
jo wia ma joll. 

Sı is in Himmel ob’n, den Herrn wird’s dort lob’n, ihr 
Geiſt b'ſchützt Enk alle, dös 15 wahr, 

In letzt'n Croft bab’ i ihr geb'n, kann 's desweg’n 
erfenna, mir is a mei’ Herz jo voll. 


Alle hab’'n ma in da Fremd’ g'hauſt, a’jchafft, oft viel 
ausg'itand’n, 

Wir, deine Kinda hab'n oft recht jchlechte, do a quate 
Zeit'n ertrag'n, 

Dei quat’s Muataher; haft uns übatrag’n, in unjern 
G'müath war dei! guata Will’n vorband’n. 

mm unjer'n Dank, mir hab’n g’ichaut recht 3’ leb’n, 
fannjt unjern Herrgott frag’n. 


J dank" dir, auat's Mluatal, dafür, dafs d' haft uns 
Kindern 's Bet’n g’lehrt, 

Du hajt uns auftrag’n: jeid’s brav, ehrli', fromm und 
quat geg'n die Arma, 


(#) 


Ohne Bet’n, ohne Blaub’n, foa guat’s Herz is do nöt 
mögli’, a fo a Mleufch is nir wert. 

Ohne Brapfei’, ohne Mitg’fühl für die Arma, wird ’s 
Derz hart, es kennt foa Dabarma. 


A größers Glüd, ſchon's Himmelreich auf Erd’n, kann's 
nöt geb’n, 

And nacha, warn ma ftirbt, gibt ’s g'wiſs foan beſſern 
Troft 

Für die Altan, dö eahne Kinda brav erziag’n, mit an 
guat'n Beifpiel leb'n, 

Durch Ciab, Müah', Fleiß und Treu’, das gibt eahr a 
lebat’s G'wiſſ'n, es wird wia ma ’s hofft. 


Du bift, mei’ liabe Muata, viel 3’fruah für uns g’ftorb’n, 

In liab’n Dotan hat dös in Ruck'n beugt, er hat nir 
Buat’s mehr g’habt, 

Mir Kinda fan in die Sremd’, ohne Führa, frei ſchiach 
is uns do wor’n, 

Dei’ Geiſt is aba bei uns blieb’n, hat uns g’führt und 
in Müahjfal g’labt. 


Dei’ Seg’n, o liabe Muata, und dei’ Geift hat uns oft 
ſtark beſchützt 

In da Fremd', ma kimmt da gar zu untafchiadlige guate 
und fchlechte Leut', 

Die Lehrzeit war bitta, mei’ Mag’n hat oft fracht und 
i oft g'ſchwitzt. 

Ausg'halt'n hab’ i, wann 's recht ſchlecht war, hat mt’ 
dei' liab's Bild in Tram erfreut. 
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D' Fremd' bringt oft was Üblig's, was für ſo a jung's 
Bluat 

Leicht kunnt's fer’, dafs davon was häng'n blieb, ohne 
dafs es ahnt”, 


. Die ganz’ Sufunft hängt aufn G'ſpiel, wann a ſolch's 


G'ſchöpf Leichtfinn hat und z'weng Muath, 
Ohne Leitung, ohne Sührung, wann eahm da Altan- 
jeg’'n und Geift den Weg nöt bahnt. 


In Kriag geg’n die Dänen im 64er Jahr, es war dort 
recht kalt, 

Diel Eis, Schnee und Bluat hat’s geb’n, viel’n hat ’s 
koſt die G'ſundheit, 's Keb’n. _ 

Mia wird van da ’s Herz fchwar nach a Schlacht, weg’n 
dera Habfucht und Menfchg’walt; 

Mei’ liabe Muata, du haft mi? dort guat g'führt, bei 
dein Schuß hat’s für mi’ foa G'fahr nöt geb’n. 


Da Dafehr mit dein Geiſt, liabe Muata, thut fo wohl, 


kr 


die Seit vageht fo g’fchwind. 

Dor unfan Sortgeh’n, bei den hart'n Abfchied gelob’ i 
von Herz’n dir, 

In unfan Kindern follft fortfeb’n, in eahr Herz ſoll's 
femma, wir in der’ Kind, 

Dafs brav bleib’n gern bet’n die Arbat, alle Menſch'n 
lieb’n, oft hab'ns a guat’s G'wiſſen, wia mir. 


Erbitt” uns die Gnad', met’ liabe Muata, von Gott dem 
Derrn, 

Es is zwar viel verlangt, aber es war die größte Gnad', 
unfere größte Sreud’; 
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Dais ma alle g'ſund bleib’n, unjere Kinder dei’ guat’s 
Herz frieg’n und nüglige Menſch'n wer'n. 

Und dafs eahr in eahrn Leb’nslauf nöt zuajtogt Unglück 
und Berz’nleid. " 


Pfüat di’ Gott, mei’ liabe Muata, bald muafs i fcheid'n 
von dir, 

In mein Herz bleibft das ganz’ Ceb'n, es fann ja nöt 
andaft ſei'. 

Pfüat di” Gott, mei’ liabe Hoamat, wia weh’ wird’s 
Herz beim Sortgeh’n mir, 

Zwig bleibft bei mir, jung und fchön, o du liabe Hoamat 
mei’. 


Pfüat 51’ Gott, du guate Muata mei’, du ſiagſt ja in 
mei’ betrüabtes Herz, 

Don dein Grab valaub ma dös Röſerl, dös Dergifsmein- 
nicht, dafs i mir’s mitnimm, 

J leg ma’s in ’s Betbuach, wo i mi hab’ oft tröft in 
Schmerz, 

J dan? dir no amal recht herzli für all’s Guat's und 
Liab’s, valajs mi nöt, bis i zu dir fimm. 


Don da Sern’, wir ma fort fan, von da Höh’, da ſiagt 
ma’s fchön, 

Die liabe Hoamat, wo i mei’ Kindheit valöbt hab’, es 
is a Pradit, 

Srud ſchau'n ma no amal alle, ’s Herz is voll, jeßt 
müaſſ'n ma aba geh’n. 

O du jelige Jug’ndzeit, du fchöne Kindheit, für di’ da 
gibt’s gar foa Vacht. 
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J dank' dir, liaba Herrgott, daß du mir ſo guate 
Ältan, ſo a liab's Muatal haſt geb'n, 

J dank' dir, liaba Schöpfa, für dös G'fühl, das du 
"haft in’s Menſch'nherz einig'lögt, 

Deine Allmacht, dei? guat’s Erkenna, d' Hoamat und 
Muataliab begreif'n und fühl'n kann ma eb'n 

Nur mit an fölchan Herz, dös a Erbarma, 's Mit— 
g'fühl kennt, was uns oft ſo ſtark bewegt. 


Wer nöt fortkimmt, braucht nöt hoam 3’geh’n, dös is 
ja ganz kloar, 

Der kann's aba nöt begreif'n, was die liab' Hoamat 
als faſst, 

Er hat koa Schuld d'ran, daſs er das nöt erfahr'n 
kann ganz und goar, 

Sei’ Herz, ſei' G'müath lernt's nöt kenna, was ma in 
da Hoamat valaſst. 


J bin g'rad koa Dichter, es is mei' erſt's G'ſangl, aus 
'n Herz thua i red'n, | 

An Poet’n macht die Muata: und Hoamatliab, es muals 
frei a fo jet’, 

Wer dös lest und begreifts, den hat a da liabe Schöpfa 
den Schag geb’, 

Die jelig’'n Stund’n in da Hoamat, bei du liab’n Mluata 
zu empfind'n, fie fan mindeſt jo fchön. 


Linz, am \2. September 1895. 


— oo <TJaamnsl >00— 
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- Für ’s tägli Teb'n. 


SL. größtn Wohlthat’n, dös thuat geb’n, 
Don deine Altan fan die her, 

Die hab’n dir geb’n dein Keb’n, 

Halt diefelb’n flets hoch m Ehr”. 

B'ſondas dankt’ dema Munata warm, 

Die moaft Plag’ hat ’s g’habt mit dir, 
An Leib und Geift warft du arm, 

Hätt’ft nöt g’habt von ihr die Mäah. 
Suadı ’s 3’ vergelt’'n, thua fie nia trüab’n, ° 
Ars kannſt eahr nia z'ruck geb’n, 

Thua recht hand'ln und fie herzli liab’n, 
Sie hoch halt’ dei’ ganzes Keb’n. 

Die Wärm’, die hat a Muataherz, 

Und dte Kiab’ und Sorg’ für ihr Kind, 
Dergefj’n thuat ’s den ihr g'macht'n Schmerz, 
Weil ’s nur Guat's für felbe ſind't. 

Im größt'n Guat, was Alenfch’n hab’n, 
D’ Mucataliab’ fteht ob’nan, 

D’rum thoan fi’ alle Völka lob’n, 

Ihr Beft's hat da 2’ Schöpfung than. 
Nach die Altan vergiss a nia, 

Die dir Wiſſ'n und Rechtfinn g'ſchafft, 
Denn ohne dte da hätt’ft es fchiar, 

Su den, was d' bift, nöt 'bracht, 

Für alle die dein Wiſſ'n g’mehrt, 

In dein Berz g’legt zum edla Saum, 
Vergiſs die nia und halt fie werth, 

Caſs in Herz für fie an Raum. 

Koa Wohtthat kann ja beſſa fein, 

Als die uns Wiſſ'n, Ed'lſinn lehrt, 
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Die ganze Zukunft liegt da drin, 
Menſch, vergifs ja nia den Werth. 
Dergiſs das nia, thua oft d’ran denk'n, 
In ’s Berz der Dein’ leg’ a den Grund, 
Dein’ enga Kroas wirft aft guat lenk'n, 
D’raus fchafft ’s an Sreundfchaftsbund. 
Dankbarkeit is a edle Tug’nd, 

ia vergifs ihr'n Werth, 

£ern das fchon in der früh’n Jug’nd, 
Don all’n wirft da g’ehrt. 

Zur richtig’n Zeit a Wohlthat'n mach'n, 
Wirkt zwoafach und erhebt, 

Dazua wähln die richtig’n Sadı'n, 

Der Muath wird mehr belebt. 
Moblthat’n von andan nehma, 

Nach Möglichkeit thua ’s a vermeid’n, 
für folche muaſs da Danf a femma, 
Das fchafft mitunter Leid'n. 

Häng ’s nöt an die große Glock'n, 
Wann dir was Üb'ls thuat zuaftoß'n, 
Thoan |’ di’ a weg’n den nöt fopp’n, 
Auf viel Theilnahm’ thua nöt hoff’n. 
Will und fann dein Load wer lindern, 
Den vertrau di off'n an, 

Diel gibt ’s, dös kunnt'n hindern, 

Den wahr’n Freund ertennft da d’ran. 
Is dei’ Herzload no’ fo groß, 

Derzag’ nöt, auf an Ausweg finn’, 
Dom Unglüc bleibt ja Koana los, 

Dei’ Kraft fuach’ in den drin. 

Nah Wunfh all’s 3’hab’n, war ja fchlecht, 
's keb’n wurd’ oan faum lang g’freu’, 
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Da Schöpfa hat 's g’macht wia ’s is reiht, 
für uns wird ’s von Nutz'n fer”. 
Wohlthat'n üb’n is fchön und recht, 
Vergiſs 80’, dafs du's haft geb’n, 
Sunft wurd ’s für dem’ Ed'lſinn fchlecht, 
That’ft an Undank oft erleb’n. 
Weg'n den laſs di' nöt abhalı'n, 
Auf die Art 9 Nächit'nliab’ zu üb’n 
Sunft wurd’ dei’ G'müath erfalt'n, 
's Guatthuan lajs dir weg’n den nöt trüab’n. 
Die Menſch'n fan ja fo beichaff’n, 
Daſs Wohlthat’n leicht. vergeſſ'n, 
Das foll ma ftets beacht'n, 

Aft fieht ma a eahr beffers Weſ'n. 
A jeder Menſch hat halt Sehla, 
Wer moant, davon war er frei, 
Der maht’s wia d5 Marttichreia, 
Daſs eahne War’ die befte jei. 
Vimm den Menſch'n wia er is, 

Nöt ıwia er fein foll, 

Dei’ Thoa friagt funft an Xifs, _ 
Du befind’ft di’ funft nöt wohl. 
Thua mit Menfch’'n a guat leb’n 
Und bleib’ nöt alloa, 

Thua ftets a guat’s Beifpiel geb’n, 
Manche wern dir’s a nochthoa. 
Wann ſ' dös a nöt thoan mache, 
Geh’ g’rad fort in den G'loas, 
Siehft oft a z'widane Sach'n 

Caſs di’ do’ macha nöt hoaf. 
Thuat di’ a oft wer geina, 

Oda goa fopp’n dei’ Thoa, 


(15) 


Das Erfte thua verleugna, 

für's Zweit' bleib wia a Stoa. 
Meng Wort und viel fag'n, 
Derjtändli' 90° ſei', 

Lals di’ von den trag’n, 

Und leg’ viel Sinn hiner. 

Kannjt des guat z'weg'n brünga, 
Und da Sach geb’n an G'ſchmach, 
Geht dei? Thoa nöt in Trümma, 
G'fragt wird gern danadı. 

Millft bei die Kinda Kurafche, 
mm die Schredg’ipenfter weg, 
Sunjt wern ’s rechte KLatfche 

Die fie nöt wegtrau’n von Sled. 
Gib foa B’leg’nheit der Jug’nd, 
Daſs wird zu an Diab, 
Willſt mit'n Geldleg’n erprob’n Tug’ud, 
Haft zur Jug'nd foa Kiab. 

Den die G'leg'nheit macht Diab, 
Mohl a altbefannter Spruch, 
Derftehft dös nöt, bift du trüab, 

Und dei’ Herz hat an Bruch. 

Die Jug’nd hat no foa Kenna, 

Mia weit’s für die Zukunft kann fehl'n, 
Thua eahr die H’leg’nheit nehma, 
Und nöt zuführ'n zum Stehl’n. 
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A Ihöne Jug'ndzeit. 


&o lang ma in den Wind’In liegt, kann ı ma von da 
Welt nir kenna, 

A fo a Mloan’s H’ichöpf, was a madıt, ma kann ’s nöt 
übel nehma, 

Diel fchlaf’n, Mili trink'n, die liab’n Augerl drah’n und 
lach'n, oft recht ſchrei', 

Vocha, was fo die natürlich'n Bedürfniff” betrifft, a nöt 
jpoar’n, o mei’, 

Wann ’s Wetta thuat, fleißi auffi geh’n und führ'n oda 
umtrag’n laſſ'n; 

Don dera Jug’nd red’ i nöt, es gilt für dö, was ſchon 
fpringa kann auf da Gaſſ'n. 


Wann zum Lauf’n anfangt ’s Kind, fo a liaba Eng’, 

Und ma beobadıt ’s öfta in eahn Thoan und in eahn 
Laſſ'n a wengl, 

So fiagt ma, die guate Schöpfung hat ins kloane G'müath 
ſchon a Neugier und Bewegung einig’legt. 
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Dös muaſs hab’n für's ganze Keb’n, dös is der Trieb, 
der zur That beweat, 

Saihlt jo an armen Wurm in Hirn der rechte Plab 
dazua, 

So wird’s a hart’s Loos hab'n im Leb'n und die Altar 
a Plag glei’ gnua. 


Die ſchöne Seit für 's Kind is, bis zum Schulgeh'n 
wird, dös 15 jechs Jahr, 

Bis dahin joll 's ſpiel'n und lauf’n, dös ſei die Arbat 
bei Tag ganz und gar, 

Mer dös untadrudt, nimmt eahr viel, er verjteht den 
Naturtrieb nöt. 

£iabe Altan, untalafst dös, durch ’s 3’fruahe zum Kerna 
nehma kunnt 's wer’n blöd, 

In den Alta is das Hirn z'woach zum Gedank'nfaſſ'n, 
's £erna balt ’s nöt aus; 

Wer dös nöt beacht’t, ftraft fi’ jelba und 's Kind, es 
wird aus eahm oft mir d’raus. 


Mit ’n Schulgeh’n fanat beim Kind da Kampf im keb’n 
an, 

Je mehr 's taugt zum Kerna, um jo beſſa is jelber und 
d' Altan dran. 

An ſchwach'n Geiſt, der ſchwer begreift, ſoll ma mit 'n 
Studier'n nöt plag’n und peinig'n, 

Der kann befjas leiſt'n mit die Händ’ als wia mit 'n 
Kopf den jeinig'n, 

Bis geg’n 's End’ da DPolfsichulzeit, da zeigt ji’ dös 
wohl, 

Die Schöpfung bat 's jo g’macht, dajs ma ihr'n Mint 
fenna und danoch hband'In fol. 


(18) 


— 3 — 


Die Volksſchulzeit die is gar fchön, das Erinnern ſoll 
bleib’n für ’s ganze Leb’'n. 

Was da oft für $reud’: Wichs, Übamuath, Kampf und 
jo verfchted’nes hat ’s geb’n, 

Bis ins hohe Alta denkt ma gern 3’rud auf die ſchöne 
Jug'ndzeit, 

Ma ſiagt wia im Spieg'l die vergang'na G'ſchicht'n, 
war ’s a no’ fo weit, 

ta lebt auf dabei, es war fo fchön, menge Llaf’n hab’n 
ma oft hoamli draht in Kehrer und a 
and’re Leut'. 

Ma verfegt fi’ Zrud in die fchöne Schulzeit, wann 's 
a fchon is noch fo weit. 


Das Bluat is bei all'n G'ſchöpf'n da wichtige Leb'ns⸗ 
born, 

Bei da Geburt lauft ’s g’fchwind, langfama wird ’s 
erft mit den Jahr’n. 

Da g'ſchwindi Bluatlauf bedingt für 9° Jug'nd mehr 
friiche Bewegung und mehr Leb’n, 

Ma muafs fi? denk'n, meine liab’n Leut’, bei uns is a 
jo g’wen; 

Dann ft’ die Kinda ftarf freu’n, umafpringen und fchrei’n, 

Denk'n ma uns, dös is durch die Jug’ndjahr ’geb’n 
und thoan ma ’s nöt ausgrein’. 


Da liabe Schöpfa hat all’s guat g'macht; in d’ Natur 
der Jug'nd hat er ’s g'legt, 

Dafs fchrei’n, fpringa und renna müaſſ'n, weil damit 
eahr Wachsthum wird g’wect. 

Schaut ma junge Kagl und Bund an, wia’s die treib’n 
und fi’ ihr’s Leb’ns freu’n; 
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Sie hab'n koan Daftand, da Vaturtrieb zwingt ſ', die 
müafj'n 's a jo treib'n, 

Den Naturtrieb foll’n deshalb d' Altan, d’ Lehrer und 
alle Keut” beacht'n und erwäg’n; 

Die dös nöt thoan, fan arm d’ran, eahn Berz is das 
wahre H’fühl nöt geb'n. 


Betracht’t ma die Jug’nd, wann ’s in d’ Schul’ thuat 
zum Lerna geh’n, 

Ernte H’ichta fiagt ma, die fi’ denen, o met’, die Auf: 
gab’, wia wird die jet’, 

Was wird 's do’ a drin heut ſetz'n; do’ auf 9’ Läng' 
gibt 's da foan Kumma, 

Selm wann ’s thuat Prüg’l ſetz'n, dahoam dazua no’ 
an Brumma; 

Koa Traua gibt ’s da nöt, 'n Jug’ndherz ſei' froher 
Sim hat an Hang zu Spitzbuamſach'n, 

Denft und jpeculiert, wia fönnt’ dös geh’n, wia wird 
fi! dös am beſt'n mahn. | 


Die Jahr’ für d' Dolksfchul fan fo fefch, es is a Freud' 
für Buam und Diandl, 

Mann 9’ Schul’ aus is, dös Treib’n, dös Hetz'n, blaue 
Fleck ſetzt ’s oft am Hirndl; 

Der in da Schul’ befchäftigt” Geift wird plößli frei, er 
will ji" hiazt austob’n. 

Arg wird 's oft 'trieb’n, fpringa, ſchrei'n, aft caf n, ma 
kann ’s grad nöt lob’n; 

Aba warn ma Urfach’ und Wirkung g’nau mit Geift 
und Herz betracht't, 

So kann ma ſag'n, es wird recht ſo ſei', da liabe Herr— 
gott bat 's Kindabluat jo g'macht. 
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So a jung’s Bluat, ob's is a Bua oder a Madl, eahr 
. wird nöt leicht bang, 

Es denkt nöt nach, ob fi! über eahr Thoan d' Altan 
fümman oder ärgan lang; 

Greint’s nöt drüber, liabe Altan, Kehra und and’re 
Leut’. 

Dentt’s Ent, jung ward’s a und lufti, vielleicht fogar 
var von die Ärger’n weit; 

B’ionders d' Lehrer foll’n das Herz nöt verſchliaß'n 
geg’n dös Treib’n da Jug'nd. 

Thoan f’ dös, macht ’s den Altan Kumma, fie hab’n ’s 
felber vergeſſ'n, 855 is für fie foa Tug'nd. 


Da Paftand zum Nachdent’n und Übaleg'n is da Jug'nd 
no’ nöt geb’n, 

Dlanlos d'reinfahr'n thuat ’s, wann 's £uft hat, ohne 
lang zu erwäg’n, 

Sein’ Nachbarn in da Schul’ neck'n, fiß’In, ſtech'n, das 

is fein, 

Wann a Hand'l g'ſcheh'n fann, dajs ma beitragt a 
das Sein’, 

Dös is a Baudi, a Freud', fo war ’s lufti auf da Gaſſ'n, 
in da Schul’, und guat, 

Wann nur der Herr Lehrer nir fiagt, funft feßt ’s was 
untan Huat. 


Das Jug'ndg'wiſſ'n is a wichtig’s Ding, mit'n G'müath 
hängt’s eng 3’jamm’, fo is geb’n, 

Dös recht guat 3’ pfleg’n, gibt an feft'n Halt und Anka 
für ’s ganze Leb’n, 

A feſta Charakta wird g’ichaffn in da Jug’nd, wo da 
Rechtſinn bald erwacht. 
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Dös ſoll ma anſtreb'n und tracht'n, dafs a guata Grund 
dazug wird g'macht, 

Wer dös nöt beacht't, hut für eahm selber und für 9° 
Jug'nd foan Sim, 

In fein’ Herz faihlt dös H’fühl, es is von a Menſch'n⸗ 
liab’ nir d'rin. 


Ob ’s Kinda fan von rechte Altan, Sindling oder Waif’n, 
den Jug’ndfrohfinn g'ſpürt kann 's minda, 

A warn Stiefältan eahna Pflicht vergeff’n, unrechtthoan 
an die eahr anvertrauten Kinda, 

Dös junge Bluat fajst fchnell wieder leicht die heit’re 
Seit'n. 

Es greift ein, wann 's wo gibt a Gaudi, bleibt's dort 
nöt von da Weit’n, 

A niad’s Herz nmals g’freu’n, — die für a abe; 
lung hab’n dran 

Mia die Freud’ und ’s Keid dabei g'ſchwind erwacht 
und wia fi’ die Jug’nd liab’n kann. 


Da Sommer is ganz recht, a niad’s g’freut’s in Srühjahr, 
wann 's wird grean recht jchön, 

Es hat da Winta a feine licht’n Seit’n, all’s is richti, 
in da Natur muafs fo fer, 

Die Jug'nd thuat dös guat beacht'n, zu all’n Zeit’n 
gibt 's für dö a Gaudi, 

Im Sommer bad’n, ſchwinmma, laufn, fpringa und a 
Stimm’ a lauti, 

Im Winter, wann ’s recht fchneibt und blast, da is die 
Freud’ beim Schlittfchuahlauf’n und Schlitt’ns 
fahr'n aft groß, 

Schneemann macha, die Schneeball’n recht weit flieg’n 
laji'n, da ganze Jug’ndfrohfinn is da los. 


(22) 





Ganz fchön is G'fchwiftatleb’n, warn ma ’s g'nau be- 
tracht’n thuat, 

Wia ’s zuageht, warn ’s oft fan allani mit'n Streit’n, 
Raf'n, was da gibt für Übamuath. 


Die Kinda hab’n, Fönnan ’s felbft betradit’'n, wia da 


ichnell wechfelt £iab’ und Streit, 

Wir fl’ dö hiazt half’n, oft glei’ hab’n beim G'nack, 
eahn Schrei’n hört ma weit; 

Und fragt ma’ s nach'n Grund, a niad’s hat Recht 
g’habt, es is frei zum Lach'n. 

Sie hab’n eb’n a eahnare Launen; waın nur ’s Herz 
guat is, das andere wird fi’ mah'n. 


J möcht’s Koan rath’n, ſi' unta G'ſchwiſtat z'miſch'n, der 
kemmat nöt guat an; 

Drobiert ’s oft oana, der friagt g’wils fei’ Fett'n, ma 
fiagt, wia G'ſchwiſtatliab' dös kann. 

€ tritt eb’n das Naturg’feg ein, die G'ſchwiſtat fan 
ja von den gleich’'n Bluat. 

Eahr Herz und Sinn is einig geg'n fremde H’fahr; 
weg’n Raf'n, Streit’n mitanand, moanan 
ji ’s 80’ guat. 

Das eahna Streit'n den Altan oft recht Kumma, Arga 

macht und Sorg’n, 

Dös vafteh’n 's nöt. J bin a fo g'weſ'n; durch die eig’na 
Kinda lernt ma Gedank'n bora’n. 


Solhe, 85 woach im G'müath fan, ftill figen, glei’ 
fleınan ohne recht'n rund, 

And’re, d5 mit Ruah' und Ernft das Leb'n erfaſſ'n, 
z'fruah denf’n, dös is nöt für 9’ Jug’nd 
g'ſund, 
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D mah'n a mit 'n Schipl nöt leicht a G'ſpuſi mit, die 
Arma; 

Bei dö Is 6’ müath und ’s Bien nöt recht, dö fan zum 
derbarma. 

Solche hab’n in da Welt oft an bittan Stand; 

Dö verbind’t mit eahnan ————— n nöt das Jugend⸗ 
frohſinnband. 


Recht herzli bitt' i di, wo kemman Waiſ'n, Findling 
und Stiefkinda hin: 

Erſetz den Arman nach Könnan d' Altanliab’, Mnata— 
herz, valaubt 's den froh'n Sinn. 

Das größte Unglück für Kinda is, wo faihlt die Muata— 
liab', Ältanſchutz und Sorg'n. 

Wer dös lindert, 's G'wiſſ'n, 's Herz jagt eahm, dös 
is a ſicher's Borg'n. 

Kriagſt das z'ruck mit SFinſ'n, da herzli Blick der Kinda 
jagt: Wia wohl thuat dös mein’ Kinda- 
a'müath. 

Die guate Handlung zeigt den Weg guat an, der zum 
liab’n Dota in Himmel führt. 


Un alle, dö mit folche arme Kinda hab’n z'ſchaff'n, zum 
erzieh’n, 

£ea’ i recht tiaf ins Herz, ins G'wiſſ'n, in eahn guat’n 
Will'n, 

Erſetzt den armen Waiſ'ln der Ältan Sorg und Tracht'n, 

Um d'raus guate Bürga, brave, rechte Menſch'n z'mach'n. 

Die Kindaliab' laſſt's, Enka G'müath wird ſelig fühl'n 
und in Fried'n leb'n, 

Da liabe Herrgott wird Enk Seg'n dafür und Zufried'n⸗ 
heit geb’n. 
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Nach da Volksſchulzeit wird die G'ſchicht oft z'wida, 
Ausnahmen gibt 's oft koan. 

D’ Lehrzeit is gar läſti, da Mag’n nia 3’ voll, beim 
Schopf gibt ’s oft was 3’ thoan, 

Dös Alta is danach befchaff’n, dös is leicht g'numma, 
wann 's a oft geht gar fchlecht, 

Wann a Plag’ und Arbat gnua is, wann do’ nur da 
Mag'n friagt ſei' Necht, 

In die Seitag bringt ma ’s Ganze eina für die va- 
gang’ne Wohn, 

Die Luft und Freud', mit feine G'ſponſ'n wird g’foppt, 
glacht und recht viel g'ſproch'n. 


Der in d' Studi fimmt, da fangt da Keb’usernft fchon 
früah gnua an, 

Der fi’ eign’t dazua, leicht lernt, begreift, is beſſa d’ran, 

Der büaßt a von fein’ Frohſinn, kindlig'n H’müath und 
Freud' nöt ein, 

Bei den 's hoart geht, foll ma dös laff'n, für den is wohl 
a rechte Dein, 

Dös koſt'n fein guat'n Muath; recht viel wird in den 
Stand nöt aus eahm wer’n. 

Sei’ Jug’ndzeit friagt da a Loch, d' Altan foll’n dös 
beacht'n und den Beruf’nen hör'n. 


für hiazt wir i über d’Jug’ndzeit nimmer weita dicht’n, 

Wann i fpäta über 8’ Erziehung red’, wir’ i mi’ danach 
richt'n. 

Da hab’ i ſchon was am Herz'n, was b'ſonders für ’s 
Lehrfach gilt, was dort'n treib’'n. 

An eahr Herz wir’ i mi’ wend’n, dafs für 8° Jug'nd 
liab und warm thuat bleib’n. 
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Für daweil is für die floane Jug'nd gnua, für die 
große fimmt was dran. 

Die „erfte CLiab“ is, hab ’s a felbft empfunden, was ma 
‚da al’s Fann. 


Das Derlanga hab’n alle Leut’, was Guat’s erweißn, 

Soll groß wer’n mit 'n Kindag'müath, weil ’s Thuat recht 
viel Guat's vahoaß'n. 

Je mehr guate Leut' als ’s gibt, umſo beſſa wird ’s für 
alle fein; 

Dfleg’ deshalb in Kindaherz ”’Kiab für 9’ Hoamat, Ein- 
tracht, Großmuath, aft wird ’s guat geh’n. 

wo 055 g’ichiacht, herricht da Seg'n, d' Liab, Einigkeit 
und Treu’, 

A glüdlich’s Land is, wo dös g'ſchiacht, es wird nia 
alt, bleibt all’weil neu. 


O felige Jug’ndzeit, wia weit bift von mir fchon heut; 

J grüaß dt’ ftets mit herzlicha Kiab’ und warnıa Freud'. 

Kiaba Dota, dort im Himmel ob’n, i bitt’ di’, ſchenk' 
mir nur die Gnad', 

Dafs met’ G'müath jung bleibt, da Geiſt ji’ nia trüabt, 
es war dös größte Glück, die größte Hab’. 

A jung’s Herz und Gmüath no’ in den alt'n Tag’n, die 
Ichöne Kindheit fehrt aft wieda, fie wird 
g'weckt. 

Der von Gott jo bevorzugt is, den hab'n 9’ Ältan in 
da Jug’ndzeit den Grund dazua g’legt. 


O kehr in Geiſt zurüd, du fchöne Jug’ndzeit, Fehr’ alle 
Tag bei all’n Herz’n ein. 


(26) 

















Dös hebt üba ’s Sternzelt uns, zu dir guat’s Schickſal 


ob'n, Haba Schöpfa bitt’ 8, laſs uns 
glückli fer’, 

Js die Jug’ndzeit a fchon recht weit, bewahrt aba ’s 
Herz und G'müath an warma Sinn, 

A ſolcha wird nöt alt, bis dafs da Sengftmann fommt 
und fahrt mit eahm zum Himm'l hin, 

Dann dort anklopft wird und da Petrus fragt, wer is 
d’rauft und dimmelt an, 

Wird da liab' Herrgott jag’ n, mach’ na auf recht g’jchwind, 
der hat d' Altan, d' Hoamat, Jug’nd g’liabt, 
fomm her, empfang den Lohn. 


Die erfie Tiab’. 


Kann ma die Zuaſtänd' in menſchlich'n Leb'n a’nau 


betracht’t, 

Wa fiagt ganz deutli von da liab’n Schöpfung die 
Allmacht, 

Ins Wenfch’nherz hat’s do emig’legt a K’fühl ohne 
Gleich’, 


An unendlig’s Glück bringt 's an jeden der ’s fühlt, a 
Arma wird d0’ reich, 


Wann ma fo an Mlenfch’n betract, der g’rad d’ran 
leid't, 

Wa kennt fi? oft nöt aus, is er g’fcheit, oda von an 
Voarr'n nöt weit, 


(2?) 


— 12 — 


Zr geht umanand als wia in Schlaf, fchaut aus als 
wia in Traum, 

Er rennt an Bam und d' Keut’ an; was muaſs den 
der nur hab’n? 


Die Arbat macht er oft verfehrt, fchaut ’s Hintare für ’s 
Dord’re an, 

Das Eſſ'n fchmedt eahm a glei’ nöt, oda vergiist dös 
und fiagt 's faum, 

Hat nur van Gedanf’n bei Tag und Nacht, wo er geht 
und wo er loahnt, 

Is oft voll Sreud’ und Luft bewegt, fit oft in oan 
Wink'l und woant. 


\ 
\ 


Steht Nachts auf, fangt zum dicht’n an, ma glaubt dös 
is a Poet, 

Briafitella fjuacht und lest er viel, d0’ ganz fchön gnua 
find’t er ’s nöt, 

Er geht wohl auf da Erd’n um, aba den liab’n Mond 

| den fingt er an, 

Üba d’ Sternwelt fteigt fein Denk'n auf, dort is er richti 
ran. 


So a Wienfh is gar a g’fpoaffig’s Ding, der eahm 
anhört, den fchwärmt er vor; 

Er hat foa Ruah, koan Sried’n dahoamt, rennt öfta, 
ſchaut für ’s Thor, 

Da Mond und 9’ Stern in auata Weil’, hör'n fer’ Leid 

und Sreud' geduldi zua, 

Dö denk'n fi’, bift nöt da erſt', folche Dichta hab’n ma 
gnua. 


(28) 














Es ziagt’n ftets nach oana Richtung hin, an and're 
mwill er nia, 

Und muaſs er’s thoan, fo fpreizt er fl’, es wird eahm 
da ganz ſchiach, 

Er fchaut oft auf dös Plagl hin, o Kott, war i do’ 

all'weil dort, 

D’ £uft und all’s is beſſa dort, es gibt foan fchönan 

Ort. 


Ma kunnt üba ſei' a’fpoaflig’s Weſ'n werd red’n, es 
war no’ allahand, 

Do’ warın ma ’s no’ verfolg’'n möcht, ma funnt felbft 
aus Rand und Band, 

Die Urſach' dö das all’s verjchuld’t, was muafs den nur 
dös ſei', 

Die erſte wahre Kiab’ hat eahm, Amors Pfeil flog 
mitt'n in fein Herz hinein. 


O jchöne Seit da erft’n Liab’, wann |’ echt, 85 kennt 
a niad’s Menſch'nherz, 

Es gibt foa H’fühl, was dir gleich war, birgt a groß 
Glück, oft an Schmerz, 

Was i da moan, muafs ma recht verſteh'n, a G'ſpuſi 

| is dös nöt, 

Das reine Herzglüd is, das was uns in Himmel aufi 

hebt. 


Ganz unverhofft kummt dös daher, warn a g’wils Alta 
is erreicht, 

Dafs der kloan' Amorl mit Bog’n fi’ duct ſchön fein 
und zubifchleicht, 


(29) 


Er ſpannt fen Bog’n, legt ein fein’ Pfeil, zielt und 
treff'n thuat er guat, | 

Derjchwind’t dann g’jchwind zu an andern hin; der is 
allweil friſch'n Muath. 


Bei dera GS'ſchicht is dann gar verſchied'n, wia’s holt 
ſchon oft geht, 

Dann er zum Beifpiel 's Diandl triafft, da Bua z’weit 
wega fteht, 

Da gibt ’s oft awas, wia i moan, Kiebesgram wird ’s 
g’nennt, 

Der 's amal probiert hat, kennt dös fchon, bitta wird 
dabei oft g’flennt. 


Nöt glei’ is bei die H’fchlechta, wo da Pfeil den Buam 
oda 's Diandl triafft, 

Und die Art von die Zwoa, wia das Vetz ma d’rum 
ausmwirft, 

Am bejian is da Bua wohl dran, wann er fl’ traut, 
jo fann er red’n, 

SH wida is die K’fchicht, — 's Diandl triafft und da 
Bua erkennt 's frei nöt. 


Guat is, wann alle zwoa thoan wiſſ'n, wann ſi' da 
Bua traut a nie 3’ ſag'n, 

Die Weibsleut’ fan erfinderifch, helf’n dafs er ’s fann 
endli wag’n, 

Mann ma jo zwoa anfchaut oft, ftund’nlang mit Seufz’n 
und mit Sag'n, 3 

Dans Friagt dann endli do' die Schneid’, dafs ’s padt 
das Herz beim Krag’n. 


(30) 





Dann ’s fo weit is, da is ganz aus, all’s möcht ma 
umarma gern, 

Bott gibt’s, dafs dös a Dauer hat, dafs bei den Altan 
einig wer’n, 

Sowas triafft wohl oft nöt zua, wo ’s is, fan f’ glüdli 
dran, 

's Samilienleb’n is glüdli da, d' Kinda wer'n brav wia 
Weib und Mann. 


In fo an Haus herrſcht Glück, Sried’n und Einigkeit. 

Alle Ceut' wer’n fag’n, dös fan liabe Altar, guate Leut’, 

Is da: Beruaf a oft hoart, er wird willi trag’n, eahr 
Anſpruch is nöt groß, 

Eahna Pflicht thoan |’ gern, fi’ herzli liab'n, für d' 
Kinda ſchaff'n a guat’s Loos. 


Kummt ’s, dafs die Liab’ oanfchichti bleibt, o mei”, dös is 
recht hoart, 

Beim Buam is dös leichta, kann ja fuach’n den liab’n 
Ort, 

Er kann hingeh’n, anfchau’n fei’ Kiab’, a dös zum dafenna 
geb’n, 

Traut er ſi' a nie dort z'ſag'n, glückli is er do’ dort 
g'weſ'n. 


Der nöt blind is, fiagt dös glei’, was a ſolcha dort will, 

Set’ Thoan und Moan is fo ung'ſchickt, ma denft, hat 
der den 3’viel? 

Er halt ’s nöt aus, dafs er ’s unterdrud’n, fei’ Kiab’ 
gibt dös nöt zua. 

Wan ’s Herz a ftad war, 's Bluat is d’rin, dös gibt 
eahm frei foa Ruah. 


(31) 


's Stummſei' bei da erft’n Liab’, dös bringt wohl foana 
z'ſamm', 

Sein’ Freund muaſs er d' Freud' und 's Load do’ ſag'n, 
weil er 's ſunſt nöt aushalt'n kann, 

Beſſa is das 3’ thoan, als wia dös edle G'fühl in 
Derz’n zu vergrab’n, 

Sein’ g’jund’n Sinn kunnt koſt'n dös, arm war er bis zu 
jeine alt'n Tag’n. 


Triafft 's beim Diandl, dafs oanfchichti liabt, o mei, dös 
leid’t viel, 

Dö foll nöt red’n, hat’s a Burafch bei ihr, foll ’s fei’ 
ganz ftill, 

Ihr'n Buam mödt ſ' ſag'n: J hab’ di’ recht vom Berz’n 
liab, ſei' du a mir recht guat, 

Sür 91 kunnt i mei’ Leb’n und all’s laſſ'n, bei dir war 
mei’ befta Hort. 


Sragt ma, weg’n was 15 denn dös, das fo wen’g bei da 
erſt'n Kiab’ thoan bleib’n. 

Aa moant frei, weil ſ' die d' fchönfte is, dafs ma’s fol 
zu foana zweit'n treib’n. 

Do’ g'ſchieht dös nöt oft, a Dabindung bei da erſt'n 
Ciab' is felt'n fehr, 

Da Widaftreit beim Herz und 's Schickſal mach'n d’raus 
oft Jungfan und Bageftolz mehr. 


Die richti erfte Jug’udliab’ vagifst ma nimma das ganze 
Leb’n, 

Sie bleibt im Herz'n d’rin, funft wurd ’s nöt fo oft zum 
Denk'n geb’n, 


(32) 
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Dös triafft ji’ nöt oft, dafs bei dera erſt'n Ciab' thuat 
bleib’n, 

's Schickſal will dös nöt, da Menſch muafs fi’ füg'n 
und ſei' Herzliabft dann meid'n. 


Die Liab’, dö i da b’fchreib, is a große Schöpfung 
der Natur, 

Da Menfch’nleib is wohl auf da Erd’, jei Geiſt bei 
die Stern’, ſei' Kiabft fieht er dort nur, 

Al’s funnt er für fei’ Kiabftes mach'n, foan G'fahr ſiagt 
er, fei’ Heift hat nur oan Sinn, 

Swen’g fchön is all’s für fei’ Ciabſt's, zehn Leb’n gab 
er gern dafür hin. 


Liab’ und Treu im Herz'n is von ob’n dem Menſch'n 
geb’n, wann er funft nöt narrifch is, 

Dass ihr Recht kriag’n hat er’s G'müath und G'wiſſ'n, 
was andas hilft da nir, 

Solgt er richti den lößt’n zwoa, fei’ Keb’n is im richtig’n 
Gang, 

Er hafpelt nia, rennt fi’ nöt an, um fo oan braucht 
an fei’ nia bang. 


D’ Welt fchaut oft aus als wia vafehrt, 8’ Menſch'n 
fag’n dös oft gnua laut. 
Dös isnöt wahr, betracht ’s Natur, dafs dö hat ihr’n 
richtig'n Lauf, 
Im groß’n Werk da Schöpfung, a niad's Ding hat fein’ 
richtig’u Plaß, 
Die Abwechslung bei all'n hat ’s einig’feßt als oan 
ihr'n größt'n Schaß. 


(35) 


Hang all’s jo leicht und g’müathli zua bei da Natur 
und ihr'n Kauf, 

Die Kiab’ war nöt am recht’n Platz, weil gab z'wen'g 
dann ma drauf, 

Da liabe Herrgott hat da g’forgt dafür, da Menſch hat 
ja fein freim MWill’n, 

Den vernünfti zum gebrauch'n, thuat er dös nöt, fo 
nmais er 's jelba fühl’n. 


Für das Brautpaar. 


Der Kiab’ ibr Macht, Datrau’n, Eintracht, mög’n ftets 
bei dem jung’n Brautpaar weil’n, 

Dareint, dös übatragt fih auf die kommend frohe 
Kinderjchaar, 

Einig im bäuslich'n Sinn, lärmend Freud'n ftets enteil’n, 

Gibt dauernd Familienfried’n als höchftes häuslich Glück 
immerdar. 





Jal- 


(34) 











Allerhand Fehler. 


I. 


Wann ma fi’ umfchaut und erwägt, 

Und überall ſei' Naf'n einiſteckt, 

Da fiagt ma goar verfchied’ne Sach'n, 
Was die Leut’ da thoan all’s mach'n, 
Was ſ' hab’n für Kiacht- und Schatt’nfeit'n, 
Oft fiagt ma ’s fchon von aller Weit’n, 

A jeda hat feine Saihla b’ftimmt, 

Groß und kloan, wia ’s hald fimmt. 


Bei an ſolchan Umagaff’ı, 

Thua i die Bemerfung mah'n, 

Daſs mir a nöt beſſa geht, 

As hat jei’ Sach’ da auf der Welt. 
Mei' Altö jagt, willft üba dös was dicht’n, 
Muaſst z’erft üba di' felba richt'n, 

Du haft ja beftimmt a dene Muck'n, 

Wia oft muafs i dö abifchluc’n. 


Saugranti bift du oft und z’wida, 

Geg'n alle deine Samiliglieda, 

Thuaſt z'wen'g red’n und deut’ft nöt viel, 
Rumpelſt um oda halt’ft di' ſtill. 

Srüha haft g’macht viel Baftlarei, 

Hiazt fimmft goar üba d' Dichteret, 

Spiel Luft hab’ i dir vom Anfang g’laff’n, 
J hätt? di' glei’ ſoll'n beſſa faſſ'n. 


(35) 


Geg'n die Levit'n kann i frei nie ſag'n, 
Wann ti das aba 80’ that wag’n, 

Und moanat, du derfft di’ a nöt mur'n, 
Beſtändi thuaft viel ftaub’n und puß’n, 
Aft die Sach’n, die a Wafchtag bringt, 
Was oan da all’s untafinmt, 

Goar nöt 3’ red’n no’ von den Tratſch'n, 
Weil die Srau’n ja liab’n das Ratſch'n. 


Serit thua i das üba mi’ felba jag’n, 

At kann ı mi’ a üba and're wag’n, 

Mit die Jungg'ſell'n will i beginna, 
Nocha thua i’s von and’re bringa. 

Üba verfchied’ne Ständ’, wia ma ’s nimmt, 
Wia’s g’rad in die Sedern fimmt, 

Tach und nach fimmt a all’s d’ran, 

Wia 1’; g’rad damacha kann. 


Viel hört ma reife Jungfan brumma, | 
Weg’n was hat der Jungag’fell’ koa Weib ji’ g’numma, : 
Muaſs wohl bei eahm an Hak'n hab’, 
G'wiſs hat er fi’ daran verdor’m fein Mag’n. 
Diel Rantig’s is wohl nöt dahinta, 

Da ganze Menfch fchaut aus fehr mitta, 
H’ichwend’t hat er früha ficha 3’viel, 
Derfaihlt hat er d'rum fer’ Stel. 


Das fchönfte Sein is ja do’ auf Erd’n, 

Dafs duch Mann und Weib Samilie werd’n, 
Wer das nöt macht, der taugt nöt guat, 
Z'wen'g Diand’In femman untan Huat. 


(36) 





Siagt ma fo an Jungg'ſell'n umarema, 
Was dem muafs da all’s untafemma, 
Ausg’nüßt wird der von alle Leut, 

Im Alter hat er foa Hoam, wen’g $reud. 


Solche Sachred’n hab’n g’wifs eahn rund, 
Wiſſ'n werd’n d' Jungfan wia ’s oft zuageht bunt, 
Als Dermittler möcht i da dös wag’n, 

Für alle Jungg’felln was Wichtig’s fag’n, 
Roat’s Enf aus, was hab’ts im Alter wohl, 
Menfch’nfeind’ werd’ts und von Ärger voll, 
Legt’s ab den groß’n Faihla des Ledigſei', 
Gründ'ts a Hoam, und werk'ts guat drei’. 


A zweit’s Kapit'l fimmt hiazt d’ran, 

Das gilt für ’n Penſioniſt'nmann, 

Der brauchat fi’ 3’ mach'n foane Sorg’n, 
Daleid’t’s aba nöt, folche.thuat er fi” borg’'n, 
Raffinirt is er in fein Spekulir'n, 

Sei’ Leib und. Geiſt fol foa Ruah nöt kriag'n, 
Da is vor All’n das Krankheitsheer, 
Durchſtudir'n muafs er die ganze Lehr. 


Was lehrt die Medizin und Chirurgie, 

Er wird in feina Art drin a groß Schenie, 

Al’s was er lest thuat er in fein Leib find, 

Liegt ’s nöt offn, will er ’s do' ergründ’n, 

A jede Krankheit muafs er bei eahm durchprobir’n, 
Ser’ Einbildung thuat ’n fchon richti führ’n, 

Er roat d'rüba nach und fpeßulirt, 

Was denn aus fein G'ſund no’ wird. 


(37) 


Bei Tag und Nacht gibt ’s eahm wen'g Ruah, 
Und warn ma fragt, wia kimmt er dazua: 
Sein Beruf’sleb’n hat er ändan müaſſ'n, 

Das Müaßiſein thuat eahm verdrüaß’n, 

Da fimmt ſei' Denk'n auf Allaband, 

Sein Leib nimmt er dann zur Hand, 

Der muafs herhalt’n für feine Muc’n, 

Weil ’s fe! Will’n nöt kann untadruc’n. 


Mia fchlecht is das für an folhan Mann, 
Wann er nir H’fcheitas mach'n kann, 

Reiß di’ 90’ los von an ſolchan Weſ'n, 
Unterlafs das Medizinbüacha-£ef’n, 

Haft koa Samili, die dir gibt 3’ ſchaff'n, 

So thua halt denn was andas mach'n, 

Betracht die fchön’ Natur in ihr'n Wen, 

Winta und Somma fannft d’rin ’s Schönfte leſ'n. 


Schaut ma an das Privatifir’n, 

Wohin das thuat für an Junga führ’n, 
A für Alte gibt ’s da Muck'n, 

Wiſſ'n's nöt wia's d' Seit dadruck'n, 
Da grüb'ln P nach und thoan oft z'wiel, 
Oda halt’n fi” ganz fttll, 

Da femman |’ auf verfchied’ne Sach'n, 
Dö für fie koan Nuß’n mach'n. 


Wer jung will fchon privatifir'n, 

Wird fein’ g'ſund'n Leib und Geift verlier'n, 
Er wird ja da Dinga mach'n, 

Dais ſei' Moral geht ganz frach’n. 


(38) 
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Deshalb, liaba junga Mann, 

Fang nöt 3’ fruah zum Nirthuan an, 
Wurd’ft di' ja nur felba ſtraf'n, 
Dei’ Leb’n thatit dir fürza mach'n. 


Jeda Mlenfch muafs ji’ nugbar mach'n, 

Denn er hat a recht viel Sadı'n, 

So is 's b’ftimmt für 'n Menfch’nlauf, 

Jeda hat da 3’ acht'n d’rauf, 

Bat ’s Schickſal g’forgt für fein Mag’n, 

Daſs er fi’ nöt brauchat 3’ plag’n, 

Befreit ’s eahm nöt von dera Pflicht, 

Wer ’s nöt beacht’t, für den fummt ’s G'richt, 


für g’fegti Männa, die privatifir'n, 

Braucht ma nöt fo 3’ refanir’n, 

Dö ziag’n gern an von Penfionift'n, 

Eahn g’fund’n Hausverftand thoans übalift'n, 
Thoan fi’ die üba 9’ Medizinbüacha mach'n, 
Treib’n j’ a diefelb’n dumma Sach'n, 

A warn anfangt, fie die Liab zu plag’n, 
Was da a’fchiaht, mag i nöt fag’n. 


Das Privatifir'n is ja nöt fchlecht, 

Qur triaff'n muaſs ma ’s recht, 

Für manche bringt ’s aba folche Schwäch’n, 
Die fi’ oft thoan bitta räch’n, 

Weil all’s, was bringt Müßigung, 

Schafft zu Ertravaganz’n Bang, 

Thuat ’s dir 's Privatifirn a trag’n, 
Sollft di’ 80’ üba an Arbat wag’n. 


(39) 
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5' rakan brauchſt die nöt und z' ſchind'n, 
Runnſt ja a was Leichtas find'n, 

Mo a Famili is, gibt's fo a G'ſchäft, 
Daft die nöt, fo übaleg’ das recht, 
Derwend’ zur edle Sach’n dei’ Thoa, 
Diel fan hilflos, fteh’'n alloa, 

Alte Leut’ leid'n Kälte und Hunga, 

Hilf da Iindan den eahn Kumma. 


Dat dir 's Geſchick viel Glück beichert, 
Betrag di’ jo, dafs dös bift wert, 
MWürd’ft du di’ mit den prahl’n, 

Was thuaft für die Arman zahPn, 
Innera Wert war nöt viel vorhand’n, 
Dei’ Guat'sthoa machaft 3’ ſchand'n, 
Dei’ inner’s Weſ'n wird nur g’hob’n, 
Thuat’s dei! G'wiſſ'n felba lob’n. 





(40) 





's Backfiſchalter. 


Mit den, was i jetzt ſag'n thua, will i neamd valetz'n, 

J möcht? ma üba Allahand gern mein’ Schnab'l wetz'n, 

Da fumm i unvahofft jegt auf dös Bacfifchalter, 

Das fo ung’fchidt is, wia in da Wieſ'n die vafchied’na 
Salter, 

DS die H’fahr’n nöt feh'n, acht'n, oder woll’n nöt er- 
fenna, 

Ganz wia blind und damiſch oft mit H’walt einirenna. 


Es is ganz verfchied’n, bei Dana fangt ’s früha, bei 
da Andern fpäter an, 

Ma woaß nöt recht z'ſag'n, welche is am beſt'n d’ran. 

Dös is a nöt glei’, wo ’s is, in Dorf, Markt oda 
Stadt, 

Überall zeigt fl’ das a wen’g anders, es hängt viel von 

: die G'ſponſ'n ab. 


(41) 
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Auf da Oanfchicht ER in Dorf, da Fe ma nt piel 
davon, 
In Marft is fchon ärga, da älar oft gar “viel dran. 


's Kind und d' Jungfrau jan in Streit in den Alta, a 
jed’s will hab’n Recht,. 
Das Erfte muafs bald untalieg’n, die Zweite Friagt. ihr 


Net, 
In fo an g’mifcht’n G'müath, was aibt 's da für Zu— 
kunftsträum'! 


Da ÜÄbamuath ſprudelt und d' Luſt, fie denkt, i geh’ 
g'wiſs koan auf 'n Leim, 
Die Weiberaärgliſt zeigt ſi' bald, bekanntli is j' nöt er— 
gründli, 
Trotz da Jug'nd is ſchon wach, trotzdem das Herz is 
empfindli. 


So kindliche Jungfrau'nträum' laſſ'n ſi' nöt guat be— 
ſchreib'n, 

Weil ’s ſoviel gibt, was thoan oft in ſolche Jug'nd 
treib'n. 

J mwill’s vaſuach'n in jo a G'müath a bisl einiz'guck'n, 

Das wird nur a Bißl trag'n, das hat ja ſeine Muck'n. 

Was der Zufall mir zuamirft wir’ i geb’n, 

Meil i ’s Ganze aufareif’ aus 'n täglich'n Leb'n. 


Halb g’freut fie ’s Spiel'n mit da Pupp’n, halb 9° Buanı 
vaſtohl'n anguck'n, 

Für die Erſt'n Kloadl mach'n, für die Zweit'n mit Kiabs: 
briaf anruck'n, 

Das is fo g’mifcht wia Kraut und Ruab’n, halb Kind, 
halb Sräul’n. 
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Mo 's mehr vürafchlagt, thuat's am längſt'n weil'n, 

A jede hat an andern G'ſchmack und Guſta bei den 
Sachn, 

Die Schöpfung hat 's G'müath fo g'ſchaff'n, daſs nöt 
das Gleiche mach'n. 


Wer nach der Schulzeit muajs fi’ 's Brod jelbit ver- 
dean’, 

A folhe hat z'weng Zeit zum übermüathi wer’n, 

Die verichted’na Guſta, Derlanga und 's G'fühl möcht's 
wohl oft wag’n, 

Aber 8’ Arbeit und die Sorg’ für 'n Mag’n thuat das 
nöt vertrag’n. 

Deshalb is bei folch’ arnıe Wef’n die G'leg'nheit nöt 
jo oft, 

Und a, weil ’s weg'n eahrn Stand nöt z'viel von da 


Zukunft hofft. 


In da Stadt zoagt fi’ die H’fchicht in a ganz andern 
Muſi', 

Da wird ſchon bald ang'fangt im Verborgna mit a 
Gſpuſi. 

O, das Hoamlithoan und Speanz'ln is a Hochgenuſs, 

Wann ma goar ſiagt, daſs oam nachſteigt recht a feſcha 
Sihwuf. 

Was der hint’n treibt und thuat, jiagt ma fo ganz guat, 

Obwohl nöt mit die Augen, aber d' Einbildung das 
Ihre thuat. 


50 ſchön war’s, wann ma ji’ kunnt den Hof mach'n laſſ'n, 
Wo’s a is, im Baus oder auf belebter Straß’n. 


& viel und 3’ oft wurd’s g’wifs nöt die G'ſchicht, 
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Den Neid von meine G'ſponſ'n und das GE'ſ ficht, 
B’funders, wann's wer war von der Kriegesmakdht, 
So fefche Officier' in eahna Paradetracdt. 


Dös war fchon fein und luſti und a Freud', 

Wann i nur fchon bald a war fo weit, 

Um bei Unterhaltung, Ball und Loncert zu fchwiß’'n, 

Dort nöt als Mauerbleamal zum Umafiß’n, 

Lanz’n, fpringa, hupf’n, finga, Tollheit treib’n bis zum 
Exceſs, 

So möchit' i 's Leb'n g'nieß'n, dös war'n mir die liabſt'n 
Späſſ'. 


A Andere valangt ji’ das nöt z' hab'n und is beſcheiden, 

Thuat um fo an Trubl g’wils neamd beneid’n, 

Aber Oans möcht |’ halt do’ gern für ft’ ſelba hab’n, 

Ang’fchaut möcht’ P do' recht viel wer'n weg’n ihre 
Gab'n, 

Wann dazua kam mitunter fo a kloane Gſpuſi, 

Nocha, weil ſ' a gern hört a ſchöne Muſi'. 


A And're is ganz fchüchtern, thuat oft die „Glocken“ 


löſ'n, 

Es hängt viel Dicht'n und Dacht'n in ihr'n ganz’n 
Weſ'n, 

Da Mond und d' Stern, dann die Geiſtawelt und d' 
Bern, 

Wer'n beftürmt und gment, fie bitt |’, dafs bleibt nöt 
ſetz'n, | 


Im Schlaf und Wach’n hat f’ im Kopf nur die Sach'n, 
Es wird a da recht wer’n, ganz guat wird fl’ dös 
mah’n. 
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Es gibt vafchied’ne Mittel, bemerkbar ſich bei die Shan" 
zu mach'n, 

Und für die Z'widern gibt 's guat bewährte Sach'n, 

Die Erſt'n hab’n wohl oft ihre b’jund're Mud'n, 

Auf die Z’widern fann ma vom Senfta abifpud’n. 

Oft wird fi’ das Letzte wohl nöt guat tboan lafl'n, 

Geht ’s nöt, jo kann ma f’ ja a im Still'n haſſin. 


Alloani mit die Altan geh’n, hat nöt den recht'n H’jhmasb, 
Dann neamd da is in da Nläh’, der oam ſchaut nah, 
Da hätt’ wohl die Sach' ganz an andern liab’'n Reiz, 
Aba d' Altan und d' Aufficht hat in der Art an Geiz, 
Dia z'wida und läſti' fan 80’ nur ſolche Sadı'n, 
G'ſcheit's fann ma auf die Art ja frei nie mach'n. 


Alweil die Aufficht, dös is vor die Ceut' blamorum, 

Es is zum Z’ipringa, warn ma fo fteht vor dem Sorum, 

's Liabäug’In, Neda, Sapp’Inlaff'n g’hört zu den Sach, 

Dös is bejtimmt nöthi und friagt den richtig'n G'ſchmach. 

Die Jdee is groß in dem Alter, an d' Zukunft dent 
ma fchon, 

tang derf 's nöt dauern mehr, fo muaſs i hab’n den 
richtig’n Mann. 


's H’ficht, G'ſtalt nnd ſei' Benehma muaſs mir g’fall’n, 

Die rechti Reſch'n, Feſch'n, ſchön feſt, daſs er mi' kann 
halt'n 

Beim Tanz'n, und nöt müad, friſch, froh und heita, 

Gnua Kurafıhi, nöt blad und fad, das richti Alta. 

Schaut er 3’ blöd, verdrakt, jo war 's in fein Hirn 
hübſch mitta, 

Mit an fölchen 3’ leb’n war ja do' goar 3’ bitta. 
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In dem Alta is wohl der ſchönſte Schmuck die Jug'nd, 

's G'wand einfach, 's Benehma natürli die ſchönſte 
Tug'nd. 

So moan' dö, dö ſchon üba d' Jug'ndzeit fan hinaus, 

Do’ dö vaſteh'n das nöt, aus fo was wird nir d'raus. 

Wo fam ma hin, wann nöt derft ma hab’n Puß und 
‚die Freud’, 

Dös war 3’ langmweili, zu was war denn a da der 
Neid. 


J muaſs do' ſtad fein, der Einwand hat a große Numma, 

Sunft friag i von ganz'n Badfiichalta an ſtark'n 
Brumma. 

Off'n g’fagt, g’freut’s mi a, wann die Drutfchern nett 
putzt ſi' zeig'n, 

Wann ſ' nöt g'ſpannt, fi’ thoan zum G' můüathlig' n neig'n, 

Friſche G'ſichtl ham, feſch und munta ſi' benehma, 

Weil i z'ruckdenk auf mei ſchöne Jug'ndzeit, — is zum 

Dakemma. 


s Friſche und 's Munt're g’hört in das Jug'ndalta drei’ 

's guate Herz, guat geg'n die Arma, helf'n im Unglück 
ſoll dabei ſein, 

D’Altan, G'ſchwiſtat, d' Hoamat herzli liab'n und treu, 

Is das erſte, da is Gmüath ed'l, rein wia Gold und frei, 

Da wird ’s Dergijsmeimnicht das richfige Plagl find’n, 

Durch den innern Sried’n wird’s a guate Zukunft gründ'n. 


Mit dem, was i thua da fag’n, ment'n und dicht'n, 

Will i an die frohe Jug’nd und Keb’n koan Tad’I richt’n, 

Die Schöpfunig hat's Menfch’nherz ſo a’fchaff’n, wia’s 
"fol geh’n. 
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War ’s nöt fo in da Jugend, wia wurd's da im Alta 
fein, 

Des Z'ruckdenka auf die frob verlebte Jugend, 

£ehrt dem Alta, wia ma für fie ſchafft die Tugend. 


Das Alta is ja beruf'n's Badfiihalta z' leit'n, 3’ führ'n, 

Do gnua Sreiheit laſſ'n, nöt zu tyrannijier'n, 

Dös gab da ganz'n Erziehung a g’fehlte Richtung, 

für die jchöne Lebenszeit gab’s da z'weng Lichtung, 

Duckmäuſa, Binterlift und Saljchbeit jchafft ma auf die 
Art, 

Das offne G'müath vajchwind’t, untadrudt wurd 's 
wahre Wort. 


Die Alt’n ſoll'n guate Sührer fen, die Jugend joll 
dös kenna und acht'n, 

Vertrau'n dazua faſſ'n und koa Geheimnis mach'n, 

Aft g’lingt ’s für alle guat, ‚die fritifche Seit geht guat 
vorüba, 

Ohne dafs was Übligs für dge weit're CLeb'n kummt 
drüba. 

So war 's halt guat, wann ma ’s kunnt auf die Art 
mach’n, 

Wer kluag is und hat den Will’'n dazua, muaſs den 
nachtracht'n. 


Beide G'ſchlechta hab'n die ganz beſtimmte Seit, 

Wo d' Erziehung viel 3’ thoan gibt, ſunſt faiblt 's glei’ 
z’weit, 

Bei die Diandln — zart dös Backfiſchalta, 

Bei die Buam ſan 's d' Flögljahr, die ru) n mehr 
und guate Balta. 
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Wer z'ruck denkt an ſeine eigene Erziehung und Jug'nd, 
Woaß, wia er 's g'macht hat, und wia war feine Tu— 
gend. 


Viel verhüat'n kinna, g'liabt wer'n, a guata Führa ſei, 

Dös acht'n, bringt viel Nutz'n in die Jug'nd 'nei', 

Wann Muataliab', Klugheit und Erfahrung z'ſamm 
thoan halt’n, 

Da jungan Empfindung Rechnung trag'n, aft wird ma 
g'wiſs guat walt'n, 

Aft geht ’s ganz richti zur da weiten Lebensbahn, 

$Sür hiazt is gnua, d' Slögeljahr der Buam kemman 
nächftens d'ran. | | 





Der Wiiflling. 


&. ichlechte Mlenfch wird nöt gebor’n d' Erziehung 
und d' Umftänd’ machen das, 

Wer dös nöt fiagt, geht blind herum, fer’ Hirn hat nöt 
's rechte laß, 

An Anlag’ zu was G'wiſſ'n bringt a jeda Menfch mit 

' in’s Leb’n 
Dös z' kenna und 3’ pfleg’n, war ’s Richti', was befler’s 
kunnt's nöt geb’n. 
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Die Hatur’n, die ma mit in’s Leben bringan, fein ganz 
verfchied’n, 

Dier Temp’ramenta, fagt ına, gibts, oans wird von 
dem andan g’mied’n, 

Dielleicht is dös nöt richti’, a bist g’mifcht könnan f’ ja 
a fein, 

Wer foll dem das erfenna, a g’wilfe Mifchung und 
a Übergang is ja übarall rein. 


Bat 's Kind die richtig’u Altan, lernt 's das Spar’n 
und 9° Arbat liab’n, 

Wird 's richt!’ g’halt’n zu all’n, lernt 's d' Nächftenliab’ 
guat üab'n, 

Bat’s nia das Geld im ÄÜlberflufs, lernt 's den Werth 
von ſelb'n reipectir'n, 

So müaſst 's ganz vadraht zuageh’n, wann ’s den 
Rechtsfinn that valier'n. 


In da Jug’ndzeit is 3’ viel Geld a fchleichats Gift, 
Ausnahmen gibt ’s nöt viel. 

Derfn 2° Ältan fehl’n, da Dormund ſchlaf'n, macht ’s 
ja was mır will, 

Don Dan ins Andre wird ’s mit einigriffn, a Z'ruck⸗ 
halt'n kennt ’s ja nöt, 

Dös geht fo fort in Euft, von Saus und Braus is nur 
alioan die Red'. 


G'ſchiecht da zur recht’ Zeit a Einhalt nöt, 8’ H’nufs- 
ſucht jagt: Gib nur gib. 

Dat jo a Jug’nd zum S’rudhalt'n als Eng’l im Herz'n 
nöt die Muataliab', 
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Oda hat fer G'müath no? Falt'n, wo drin ftecdt fein 
Databild, 

So halt den nir mehr auf, für den fünftigu Wültling 
is dös richt” Mild. 


Das fchönfte Kebensalta lernt a ſolcha Menſch gar nöt 
kenna, 

A Taumel is, in den er lebt, er hat nimma das richti 
Dürnehma. 

Sür eahın wird 9’ Nacht zum Tag, 8’ Nacht gibt eahm 
den größt'n G'nuaſs, 

Da find't er a Luſt nach ſeina Art, die er richti 

g'niaß'n nmafs. 


Se?’ G'wiſſ'n untadrucdt er mit H’walt, vom Herz'n 
und G'müath geht ’s edle G'fühl valor'n, 

Se’ Rechtſinn friagt a Loch, er moant d' Leut fan 
weg'n eahnı gebor'n, 

Nur g’niag'n will er, koan Arbat, d' Herz'n betrüag' n 
wo 's nur mödli, 

Den is nie mehr heilig, der Unſchuld Tugend valacht 
er völli. 


Das Weſ'n von die Wüftling is nöt glei’, es is ganz 
verſchied'ner Art, 

Js er jung oda alt, ſchlau mit. Hintalift, oda fangt er 
mit fchöne Wort, 

Ob grob oda fei’, Genuſs fuacha, fe! G'wiſſ'n betäub’n, 

Auf’ dös geht -ail’s aus bei eahm, unftät und verworf’n 
is ſei' ganz’s Treib’n. 
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Greift ma aus’n Doltsleb’n auſſa fo a vaworf’ne G'ſtalt, 

Und forfcht ma nach, was dein hat 'bracht in a fo a 
G'walt, 

S viel Geld und Freiheit, ſchlechte G'ſellſchaft in da Jug’nd 
is ſchuld und 's Fehl'n da Altanwacht, 

War dös richti g'west, hätt’ die Keid’njchaft bei den 
nöt friagt die Macht. 


Dau’rt der Taumel amal a g’wiffe Seit, fo fiagt man 
jchon die Spur, 

An thierifch’n Ausdruck kriagt 's G'ſicht, austridat is 
ganz fet’ Kreatur, 

Das Leb'n hat für eahm ohne Wolluft koan Reiz, die 
Naturfchönheit’n fiagt er nöt, 

Nur Tugend knick'n, in d' Samilie Unglück fchaff’n, da- 
von is bei eahm die Red. 


Wann das d' Erziehung hat vafchuld’t, wia wird bei 
05 das G'wiſſ'n ſei', 

Wann's Roaten was kunnt da Nuß’n bringa, wia guat 
kunnt 's eahm da geh’. 

Das valor’ne Glück bringt nir mehr z'ruck, die G'ſchicht 
is da vorbei, 

HJerft muafs ma'd' Folg'n guat bedenf’n, wann ’s junge 
Bluat is z' viel frei. 


Sehla hat a jeda Menfch, zum Schlecht’u mehr als wia 
zum Guat'n neigt fer’ Natur, 
Die Schöpfung hat den Daftand eahm geb'n und 's 
G'wiſſ'n no’ dazua, 
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Die Luft, Begier, fein Wolluftfinn, kann er guat be- 
fämpf'n mit die zwoa, 

Da feft Charakta befiegt leicht den Widaftreit, da Necht: 
ſinn jagt eahm das Wahr”. 


Sum Erziag’n braucht’s Erfahrung, dajs ma zoagt den 
richtig’u Weg da Jug’nd, 

Dajtand mit Eintracht gepaart dazua, damı bleibt |’ 
auf der Bahn der Tug’nd, 

G'ſtudiert braucht ma g’rad nöt fein dazua, dafs ma 
Recht und Unrecht richti Fennt, 

Da g'ſunde Hausvaſtand und ’s G'wiſſ'n fagt ’s, mit 
was ma in ’s Unglüd rennt. 


Die Weltmoral is für an Jed'n da, fie gilt für au 
jed’n Stand, 

Es is da guate Kitt, der d' Keut’ perbind’t durch das 
große Menſch'n⸗Freundſchaftsband, 

Wer das nöt acht’t, geht an g'fehlt'n Weg, der wird 
fl! oft anrenna, 

A jeda triafft ’s guat, der ’s bald gnua einfiacht, er 
wird fer’ Glück erfenna. 


Wer lebt in Übamaß, Sauf und Fraß, den d’ Kiab is 
a G'ſchäft zum thierifch’n Genufs, 

"Der fegt fi’ weit unter ’s Dieh, ſei H’müath wird zum 
Pfuhl, werth is er da foan Schufs, 

Sei’ Übamuath, d' B’nufsfucht führ’n dazua, dafs eahm 
ſei' Leb’n efelt an, 

Wit fein vafehlt’n keb’n is era Unglüdsmenich, wia 
arm is der da d’ran. 
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Das H’wiff'n hat a b’jond’re Alacht, betrüag’'n tbuat 
van das nia, 

Ob 's Guat's oder Schlecht’s oan fagt, ftets richti is 
bei ihr, 

Oft kann 's ja a bewältigt wer’, dafs nöt durchdringt 
ihr’ Sprach', 

A Dauer hat 80’ dös nia lang, es gibt ja niamals 


nad). 


Den Erzieha fragt’s: Haft bei dir anvertraut'n Jug’nd 
Pflicht recht g’üabt, 

Haft nie verfaihlt, haft Tugend, Rechtſinn g’lebrt und 
dv Nächft’nliab’, 

Baft guat verwaltt ihr leiblich’s und geiftig’s Guat, 

Baft’s Herz fo pflegt, dafs Mitleid fühlt und hat guat'n 
MuathP 


Den Wüſtling felbft fragt fer? G'wiſſ'n: Was haft g'macht 
mit der unonen und det’ Herz, 

Mia viel'n haft denn broch’n ’s Ber; ohne G'fühl für 
ihr'n Schmerz, 

Weg'n was haſt vanicht ſo viel zarte Unſchuldbluma, 

Haſt herzlos ſo viel Familienglück zerriſſ'n, dort den 
Fried'n g'nummaꝰ 


Dei’ Thoan woar ärger als wia a Straß'nraub, 

Oft haft du g’feh’n dei’ Opfer, vor Schmerz vazehrt 
in Staub, 

Nir war dir heilig, die reinſt'n Unfchuldsband’ haft rauh 
zerriff'n, 

Was haft du jeßt, fchau an dei’ Weſ'n, das fchlechte 
Müftlingsbluat thuat in deine Adern fliag'n. 
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Klagt und g’woant hat oft jo a von dir verlaſſ'ns Weſ'n 
zum daboarma, 

Ihr Beit’s haft friagt, ihr est hätt’ft du Friagt 
von da Arma, 

Du haft foa Mitleid a’fühlt, nur unerfahr'ne Unſchuld 
bredyn 

War dein Werk. Dein G'wiſſ'n fagt dir ’s, all’s Unglück 
wird's an dir räch'n. 


Wann ma fo was hört, da ſteign noan frei die Graus⸗ 
birn auf, 

Aba recht is, geg'n ’s Caſta ma kann nir weita ſag'n 
drauf. 

An fölchan wird die Ruah und da Schlaf nöt viel nuß’n, 
da Fried'n wird 'n meid’n, . 

's G'wiſſ'n betäub’n kann er nur, mann er fann beim 
Caſta bleib’n. 


Was ſoll ma denn zu fo an verfehlt'u Keb’n no’ ſag'n, 

Soll ma den an Stoan nachwerf'n, eahm nad fein 
Unglück frag’n? 

Das kann ma frei nöt thuan, wann ma hat a Herz, 

Mir dabarmt jo a Unglücksmenſch, frei wird er nöt 
von fein verſchuld't'n Schmerz. 


A folha hat ſi' ſelbſt am ärgſt'n g’ftraft durch fein 
Ceb'nswandl, 

Sei’ Geiſt iſt ſtumpf, 's G'müath vador'ni, das G'wiſſ'n 
im ſcharf'n Handl, 

All's verdriaßt eahm, nur Wolluſt reizt ’n no’, ſonſt is 
Leb’usluft und Sreud’ davon, 
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Er jiagt, dafs un foa Weib und Kind nöt liabt, o Hott, 
wia elend 15 a ſolcha ran. 


Bei den Betracht'n der Menſch'n und ihr'n Lauf fiagt 
ma oft folhe G'ſtalt'n, 

J fehreib dös nöt für jolche, da nugt nir mehr, dort 
tbuat fchon 's Naturreht walt'n, 

An Spiag'l für die junga Keut’ folls fei', die auf a 
ſolche Bahn zueil’n, 

Dafs einiſchau'n, das häſſli' Bild betracht'n nnd mit 
Nadpenfn dabei vawreil'n. 


Die Jugend hat oft wenig Tugend, das Sprichwort is 
ganz richti, 

Austob'n foll ’s a, funft wird 's nöt g’fcheit, dös is a 
wichti. 

Dil ’s a Dummheit mach'n, foll.’s z’erjt denf’n und 
’s G'wiſſ'n frag’n, 

Aft fehlt 's nöt weit, wird nöt ftarf vaſtoß'n, weil 's 
eahm wird ’s Richti fag’n. 


Die Jug’nd froh geniaß'n, dabei auf d' Zukunft und 
and'rer Rechte acht'n, 

für all’s Schöne empfängli jein, recht viel zu lerna 
tracht’n, 

Wer das macht, bei dem wird 's nia fo weit femma, 

Dafs er wird in das MWüftlingleb’n einirenna. 


Als der rechti Hort und Schuß für fo an entſetzlich's 
Caſta, 

Schützt d' Muataliab' im Herz'n, dös is dageg’n 's beſte 
Pflaſta, 


Wo dabei die Hoamatliab’ im eichtig n Mag thuat vor- 

hand'n fer’, 

4 folcha kummt g’wifs nöt im a jo a große Derworf’it« 
heit hinei'. 


Da Schuß und D’Seg’nsfraft der Muata- und Hoamat- 
liab’ is unendli groß. 

Der ’s richtt hat, den lafst ’s von den richtig'n Weg, 
mia los, 

Glück für. d’ Samilie und für ’s ganze Land thuat das 
bringa, 

Di’, Göttafunk'n, grüaß’ i von Herz’n, dös befte Lob 
thua i dir finga. 














Die erſte Roſt. 


Was i hiast 
B’jondas für a jede Muata, das is ganz richti. 

Es betriafft unfa Kiabft’s! 's Kind’und fei’ erfte Koft, 
Dö gnua und g’jund ſei' muaſs, damit ſei' Mag’n nöt 


lot, 

Weil ’s eahm 's Leb'n kunnt koſt'n oda m Wachsthum 
faihl'n. 

Schlaf muaſs d' Muata laſſ'n, 's Kind viel leid'n und 
ſchrei'n. 


J thua das g'rad nöt zur Untahaltung niedaſchreib'n. 

Wer Kinda hat und liabt ſ', vafteht mi’, was i damit 
will treib'n; 

Bei den das nöt is da Fall, der ſoll das Leſ'n laſſ'n, 

Sum Vergnüg'n ſoll er ſich daweil mit da „erſt'n Liab“ 
befaſſ'n. 


Für alle G'ſchöpfa beim Eintritt in die Welt, 
Js erfte, dafs da Nahrung, da Milt ja nir fehlt, 
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Die Schöpfung hat’s fo eing’richt hei jeda Gattunas- 
art, | | 

Daſs der weiße Saft is von da richtig'n Wärm’ und 
Milchungsart. 

Wer das feflhalt als Grundlah bei Der Rinda- 
nahrung, 

Is am richtig'n Weg, das ſagt uns vie Erfahrung! 

Mo 's fein kann, gibt die richti Koft die Muatabruft, 

Solche Kinda gedeih'n, das is a wahre Luft. 

Desweg'n muafs ma fchau’n und tracht'n, das zu er- 
reich’n, 

Mer ’s nöt glaubt, braucht nur Kinda von verfchied’na 
Koft zu vergleich'n. 


D Müata wiſſ'n, dafs zu g’wifle Seit'n beim Stil’n 
dv Mili is verändert, 

Oda wann P bei ihr'n Effn und Derhalt'n Dorficht 
nöt anwendet. 

's Kind kennt das g’nau, es muaſs dafür unſchuldi 
büaß'n, 

Dafür thuat’s Schrei’, Schmerz und Leid'n trag'n müaſſ'n. 

Wann ſchon die natürli Nahrung macht ſolche Sach'n, 

Was wird erſt d' Mili von da Kuah und Ziege mach'n, 

Dem dö is ja ganz anders z'ſammag'ſetzt, 

Nacha das verfchied’ne Suada für 's Dieh is oft leß, 

a woaß nöt, ſtammt die Mili von a g'ſund'n Kuah, 

Was für Nahrung hat, und and’re Sach'n gnua. 


Wann fo a liaba Weltbürga wird gebor'n, 

Is das Erfte, fich richt’n in Betreff der Nahrungsſorg'n, 
Das gilt für alle, ob f’ ſan arm oder reich, 

Das is wichti und für Alle ganz gleich. 
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In der Weiſ' hat 's die Natur guat eing'richt, 

Alle mahnt ſ' mit gleich'n Ernſt an ihre Pflicht, 

Gnua und g’fundi Koft muafs herg'ſchafft wer’n für 
's Kind, 

Wart’n derf ma nöt, das muafs g'ſcheh'n gar g'ſchwind. 

Kann ’s nöt die natürli Mili ſei', boaßt ’s bei Zeit'n 
tracht’'n, 

Daſs ma die richti triafft, dafs ma ’s kann mach'n. 


Wann 9° Muata felbit thuat ftill’n ihr Kind, hab’ i 
nir zu ſag'n, 
Auf was da 3’ ſchau'n is, thuat ma am beſt'n an Arzt’n 


frag'n; 
Nur was betriafft die künſtli Nahrung, die Mili von 
da Kuah, 


Da gibt ’s viel zum bemerf’n und zum red’n glei’ gnua. 

Hs wichtigſta Grundlah is da beſtimmt Teffnu- 
half’n, 

Gfınde Riah, mit 'n gleich’n, richtig'n Juada ig 
g’wilfnhaft im walt’n. 

Deshalb fang’ i jegt an, d’ Befchaff’nheit der Kuahmili 
zu erflär'n, 

Was 3’ viel und 3’ wen’g is geg'n da Menfch’nmili 
zum Ernähr’n, 

Wann ma |’ fo gab den Kind, felbft von a g’fund'n 
Kuah und richtig’n Suada, 

Und auf was no’ muafs g’fchaut wer'n, von da richtig’n 
Muata. 


Trinft ’s Kind an da Muatabruft, fo g'rinnt d' Mili 
im Mag'n zu feine IApck'n; 
Trinft’s Kuahmili, is anders, da wer'n große Brock'n. 
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Bei der Erfin geht v Perdauung leicht und auaf 
von Haff’n, 

Bei ver Zweit'n g'ſchiachtt's ſchlecht, Brock'n thoan 
Y viel Umſtänd' macln, 

Das g'ſchiacht wann a die Kuah g'ſund is und hat die 
richti Nahrung, 

Bei der beſt'n Pfleg’, Reinlichkeit und Kinderimiligebarung. 

Wann erſt dazua kimmt, dafs d’ Kuah nöt g’fund und 
hat nöt 's richti Suada, 

Was muafs damı aushalt'n’s Kind, mit eahnı die Muata, 

Desweg'n foll ma fi’, fo guat als mögli is, überzeug'n, 

Don wo ſ' herkummt und, wann ſ' guat is, bei dera bleib’n. 


Ganz g’fund muaſs fei’ joa Kindamilikuah, 
Gnua und 's richti Juada, Trank, — fort hab’n 
nur. 
Wil ma’s aàndan, allmähli nur, a Woch'n dauern 
| fol das minvaft, 
Da g’fpürt 's Kind den Mech! nöt in Mag'n und 
fonft a nimdaft. - 
Abfall, die von Sabrif'n, Bräuhaus, Bremmerei’n ftammen, 
Schad’n da Mili Stark, 's Kind uns durch Schrei’ dann 
wird mahnen. 
Malzfeim’ mach'n da a Ausnahm' mur, 
Als Beifuada geb’n, friagt d' Mili Salze und Fett'n gnua, 
Trebern, Schnittling, Branntweintran? und dagleich'n, 
Schad'n da Mili, denn Kind feina G'ſundheit thoan |’ 
. zum Schad'n gereich’'n. 


B’fonders fchleht und g’fährli wird 9’ Mili für die 
Säuglingszeit, 

Wann ma Erbsmehl in Tranf oder Stroh unta’s Suada 
ſcneid't. 
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Im Ganz’n ſan alle Schot'nfrücht' nöt viel beffa, 

Nacha eingefänate Abfall’ von Ruab'n und Gräſa, 

Damı is a nöt richti, b’itändi 9°’ Mili nur von oana 
Kuah, 

Weil ſi' 85 vaandat aus g'wiſſ'n Gründ'n a oft gnua, 

Wann ’s a g’fund is und 's richti Suada bat, tritt das 
ein; 

Drüba Weitas 3’ ſag'n, gang 3’ weit, das laſſ' i ſei'. 

Soll von Stall für 'n Säugling 9’ Milt fer’ richti b'ſchaff'n, 

Don viel g’funvi Rüah g'miſcht und ’s richti Fuada 
wird das madı'n, 


Je mehr Küah ın an ſolch'n Stall fan drei”, 

Die H’fundbeitsüberwachung muaſs a die richti ſei', 

Wann ma die ganze Mili von der gleich'n Melkzeit 
mifcht, 

Wird ’s in ihren ganz'n B’ftand gleich fer! und richti 
für ’n Säuglingstiſch, 

Dann |’ dann fnapp 512 Procent Sett hat drin, 

Js g’rad recht die Meng’, ſunſt wird ſ' 3’ ſchwar oder 
3 g’ring, 

D' Mittagmilt hat das mehra Sett, die von Ab'nd kimmt 
aft dazua, 

Die von da Sruah hat am wenigften, beim richtig’n 
Suada do' a guua, 

Die Yolländafuah maht a Ausnahm’ ganz alloan, 

Dö gibt viel Mili mit 3’ wen'g fett’, wia i vamoan. 


Am beſt'n is, b’ftändi die g’mifchti Sruah: oder Ab’nd- 
mili 3’ nehma, 

D Mittagmili hat meift 3’ viel Fett'n, 's Kind kunnt 
Schlecht anfemnta. 
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Sie ſoll da Menſch'nmili in Fett und all'n ähnli fer, 

D'rum muaſs ma | fo halt'n, dafs in koan Theil 3’ viel 
is d'rei'; 

Beſtimmt kann ma fag’n, dafs ma das bei der g’wöhn: 
lich'n Wirthichaft nöt kann hab’, 

Weil bei der Haltung 9’ Küah 3’ wen’g Mili möcht'n 
traa’n. 

Der g’wöhnli Landwirth fuadat fo, dafs er Friagt Mili 
recht viel, 

Und des Umftändli in der Pfleg’ und Suada er nöt 
mah’n will, 

Wer hab’n will die richti, guati Mili für fer’ Kind, 

Muafs theura zahl'n, weil weniger tragt fo a Kind. 

Um a g'ſundi Kindamili herz’itell’n is viel nötht, 

Unternehma gibt ’s wen'g, die dazua fan erböti, 

In mehran Ländan gibt ’s fchon eig'ne Kindenuliverein’, 


"Wo die richtig’u, erfahrna Fachleut' a dabei fein, 


Dö das Ganze übawach'n und d'rüba thoan wah'n, 

Auf die richti Pfleg’ und ’s Suada, auf g'ſundi Küah 
thoan acht’n, 

Daſs die Milimifchung und der Settg’halt ftets da gleiche 
15, 

Damı a für 9’ Reinlichkeit im Stall und beim Hichirr, 
das is g’wils, 

Und dafs a beim Derfandt koa Panticherei kann geb’n, 

Daſs a der Preis nöt 3’ hoch is, jo wia ’s da H’ichäfts- 
ertrag thuat mög’n. 


Bei dera Sach' muaſs ma vor all'n wohl bedenf’n, 
Daſs fo eing’richt is weg’n die Arma, dafs nöt thoan 
ment’n. 
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Denn koſt 's z' viel, können fie ſ' nöt fauf'n. bat j’ nöt 
den richtig'n Nutz'n, 

Der die Mitt’! hat, kann 855 wohl und braucht nöt 
z' ſtutz'n. 

Solche Kindamiliverein' 3’ ſchaff'n, zum Nutz'n für die 
Arma, 

Bracht' uns alle Nutz'n und z0agt für jie Erbarma, 

Dann auf die Art von die Geldig'n g’ihaut wurd’, 
jowas zu fchaff’n, 

Mit Geld war’n folche Derein’ und Anſtalt'n leicht zu 
mach'n; 

Der Gewinn davon wurd’ kenntli in da ganz'n Volks— 
ernährung, 

's Abwärtsgeh’n davon wurd’ aufg'halt'n, und 85 un— 
zufried’ne Gährung. 


Das richti Suada für ſolche Küah war” Heu und 
Kroamat. 

Mit Strob lang g’ichnitt'n, a a bist Gras mit Bloantat, 

Erdäpfl und verjchted’ne Ruab'n g’fchnitt'n, wann f 
fäulig fan, war ’s fchlecht, 

Das Ganze ang’fegt, im Sommer: gina Waller is 
recht, 

In ’s Tranf a Mehl von Körna g’hört a dazıa, 

Oder Schrott von Habern oder Gerſt'n mitta gııma, 

Do 's ſei' kann, Malzfeim’ no’ dazua a bisl, 

Abbrennt oda eing'woacht für da Kuah ihr Supp'n— 
ſchüſſl, 

At a wen'g a Salz in's Trank derf ma nöt vergeſſ'n, 

Dafür ſchaut Kuah liab und thuat fi’ 's Maul nöt 
weß’ıt. 
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Bei kalta Jahreszeit is guat, abz'brenna d' Ruab'n 
und 's Fuada, 

Wia g'ſund da d' Mili wird für's Kind, g'ſpürt a die 
Munta. 

Sur richtig’n Haltung g’hört no’, dajs d' Kuah a malt 
foan Mecka, 

In trockan Boarn a Salzſtoan a zum Soda, 

D Woch'n a zwoamal auf a paar Stumd’, 

Weil dös für 9’ Mili und Derdauung is recht g’jund. 

Dafs ’s Hfchirr und Durchfeichtüacha rein fein müaſſ'n, 
is erfenntli, 

Dais ma ’s Ganze a wen'g fenna joll, is felbftverftändli, 

Und dafs a d’ Stallleut’ nöt derf'n hab'n, was anftecat is, 

Weil ſolches kummt leicht n 9 Mili, aus Erfahrung 
woaß ma dös. 


Dat ma d’ Mili von a g’fund’n, richtig g’halt’nen Kuab, 
So is das all’s no’ 3’ wen’g und no’ nöt g’richt gnua, 
Der Menfch braucht 9’ Mili anders als wia das Rind, 
a muaſs f erſt richt’n, dafs zum brauch’n is für ’s Kind, 
Im Mitt'l hat d' Kuahmili an Sett, Sucda, Salze und Waſſa 
Beiläufi fo viel wia 9’ a an Maſſa, 

Do’ an Käfftoff, Topf’n nennt ma’n, zu Broda g’rimit 

a, um die Hälft' 3’ viel. 
Das ade: 5, daſs der Kindamag’n dös nöt vertrag'n will, 


Desweg’n muafs fo g’richt werd’n, dafs g'rinnt zu Flock'n, 


dafs dera gleicht; 
Don Topf’n muafs d' Hälfte weg, dann wird ’s erreicht. 


In IDien hat a Profefla den Weg dazua erfund’'n richti, 
Dafs gleichviel Kuahmili und rein's Waſſa Falt werd’n 
g'miſcht is wichti, 


(64) 


— — — — — Nu — 





— 4 — 


Gebt ’s durch a Lentrifuge, jo dais bei Me zwoa str 
die gleihe Hälfte aus thuat rum 

So is in da oan Hälft' die ganze fettn. d' Karte 
Topf'n, Zucka und Salze drıma; 

Segt ma dera was 3’ wen’g is, an Zucker zua danob 

So is z’jamm’g’fegt wia die Menſch'nmili a beinob. 

Mit der Lentrifuge derf ma aber das nöt anfall'n 

Weil f’ da Herr Profella das Derfabr'n patentier'n 
bat laſſ'n, 

Wollt’ ma das mach'n, zwoa Kreuza müalst ma zabl'n 
per Rita, 

Für die Arma fam dös 3’ tbeuer; im ganz’'n is das nöt 
ſchön und bitta. 


Das tragat eahm a hübſch Geld'l ein, wann 's jo war, 

Wanı’s da koan Ausweg gab, dös war do' gar 3’ rar. 

J hab’ oan ausprobiert, der is praktiſch und leisht aus: 
führli, 

D’ Derrichtung is einfach, billig und ſehr natürli. 

Ina Zwoalitaflaſch'n, 95 nah’ beim Bod'n an da Seit'n 

A kloans Koch hat, ob'n das groß’, und gleich is in da 
Weit’n, 

Gibt ma Falt d' Hälfte Mili, 9’ Hälfte Waſſa und va— 
ftopft 's damı guat, 

galst’s fünf Stund'n ruhig fteh’n in an fehr an fühl’n Ort. 

Ohne 3’ rühr’n die Flaſch'n, lafst ma nacha von untan 
Loch 2’ Hälfte davon ablaufn, 

Die hat koa Fett, aba 2’ Hälfte Topf’n, die is für ’s 
Kind nöt 3’ braudy'n. 

Die oba Hälfte hat das ganze Sett und von Topf'n 
richti gnua, 

Dera fegt ma Zucka, befjano’ Milizucka, was faihlt, dazua. 
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Auf die Art macht ma ’s da Menſch'nmili ähnli, 

Hat gnua Sett'n, Suda, Waſſa, a bisl weniga Salz, 
als wia g’wöhnli. 

Jede Muata kann fi’ das leicht felba mach'n, 

Doch tägli frifch, ’s Kind vatragt nöt alte Sach'n. 

Möcht' ma 9’ g'wöhnli Mili vadünna mit Waſſa nur, 

5' viel Waſſa bätt ’s dann und nöt Fett'n gnua. 

Sür ’s Kind muaſs Fett, Topf'n, Zucka und Waſſa ähnli 

jet’ enthalt'n, 

Wia in da Menſch'nmili und die richti, gleiche Wärm' 
beim Trink'n, guat thuat’s dann walt'n. 

Dö 9 Kinda g’jund hab'n woll'n, fol’n auf das guat 
ſchau'n, 


And auf das, was hiazt kunmit, acht'n und guat vatrau'n. 


Bei dem verfchted’nen Werken mit da Mili, 

Kemman eini ſchädli Keim’ und Schniaroger viele, 

Deshalb foht ma nad der g’jagt’n Bereitung in au 
Topf ’s Ganze 15 bis 0 Minut'n lang, 

Cheilt’s in gnua Portionflafchl; zuag’itopft, ftellt ma ’s 
im an kalt'n Gang, 

Wann's braucht wird, ftellt ma’s in’s heige Waſſa eini. 

Wann's H'fchirr rem is, 9’ His thuat dann das Seine. 

’s Kind friagt 9’ Mili fchmaroßerfrei. Wann's fo wird 
g'macht, 

Wird's gedeih'n, für alle gibt's wen'g Unruah in da Vacht. 

In richtig'n RKuahfuada, Milimiſch'n und Roch'n 
liegt das Hauptgewichqſt, 

J rath ’s an jed'n, dafs er fi’ genau danach richt't. 


Diel is da Brauch, daſs ma für 's Kind bei da Nacht: 
Die Mili bei an Lamperl woarm 3’ halt’n tracht’t, 
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Damit ’s beim Erwach'n ſelbe glei’ kann kriag'n. 

Wia thuat fi’ da d' Muata ſelbſt und's Kind betrüag'n! 

Dadurch wer'n maſſenhaft Schmarotza g'ſchaff'n, 

DS ’s Kind triñkt; für 's ſelbe thuat das viel Unheil 
mach'n. 

Mer das nöt glaubt, thuat ſei' Kind und ſi' ſelba ſtraf'n, 

Die Erfahrung lehrt's, daſs ma damit kann viel Unheil 
mach'n. 

Mit den G'ſagt'n will i den Altan Kumma, den Kindan 
Schmerz erfpar'n, 

Als das Beft’ in der Säuglingsfoft hut ma bisher das 
erfabr'n. 


Mer das lest, wird kenna, wia die richti Kindamili 
ſoll ſei', 

Wo das nöt zuatriafft, is nöt das Richti d'rei', 

Ale andan Sach'n, wia Nährmehl und dagleich'n, 

Könnan da richtig'n Kindamili nöt 's Waſſa reich'n. 

Da Kindamag'n is fo b'ſchaff'n, er vadaut nöt alle 
Sach'n, 

Kriagt er was andas, ſo macht's eahm viel zu ſchaff'n; 

's CLeb'n kunnt ’s koſt'n, 's ſchlechte Wachsſthum geht 
oan z' Herz'n, 

Schlaflofe Nächt' hab'n d' Altan, den Kind macht ’s 
viel Schmerz’n. 

J jag’ da nöt 3’ viel, das lafst fi’ guat beweif’n, 

Weil durch die unrichti Koft viel Kinda in d' Emigfeit 
thoan reif’n. 


Es gab d’rüba no’ mehr Ausführlich’s 3° ſag'n, 
5 lang wurd ’s aba, ma kann ’s frei nöt wag’n, 
Nur den Sorhlet-Upparat will i no’ anführ’n, 
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Damit kann ma d’ Mili Feimfrei mach’n, ma nennt ’s 
ſteriliſier'n. 

Der fi’ den anſchaff'n kann, tbuat ganz recht, 

Die Kindamili muafs aba, wia angeb’n is, fein echt, 

Mia 's dann 3’ mach'n is, fagt oan a Schrift dabei, 

U bisl mehr Arbat macht fowas, das is nöt neu. 

Guat is aba das Dafahr'n und a valäfslı, 

Die richtt Mili, fo behand’lt, macht ’s Kind gewifs nöt 
unpälsli. 


Dia lang, wia viel ’s Kind foll ſolche Nahrung hab’ın, 

Kann i nöt fag’ı, da mnaſs ma an Arzt’ frag’ı, 

Der wird a angeb’n, dafs den Säugling fchad’n die 
Mehlfochpaß’n, - 

Dö die Kinda Friag’u, oft frei zum zerplaß'n. 

D' Altan glaub’n ja oft, Ste lare Mili is 3’ wen'g 
für 'n Säuglingsmag’n. 

D’ Schöpfung muafs do’ wiſſ'n, was der kann vatrag'n, 

Wär das 3’ wen'g, fo hätt! T a’wiis 9’ Mili andas 
b'ſchaff'n! 

Die Richtſchnur muaſs ma einhalt'n, und nie andas 
mach'n, 

Wird 's älta ſei', wird 's a ſchon mehr vatrag’n, 

Weil ſi' dazua eimricht a ſei' Mag’. 


Der Grund, weg’n was I das thua in Derfn reima, 
And zur g’wöhnlich'n Schreibweif thug nöt Suaflucht 
nehma, 
Is der, weil d' Gedichta ſi' im Volk andas halt'n, 
Und länga fortleb'n dort, der Geiſt thuat andas walt'n. 
Sum Schluſs leg’ i no’ an's Herz, das langſam fmvanıal 
| V leſ'n, 
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Ma begreift 's dann beſſa das ganze Weſ'n. 

Es gab wohl no’ viel 3’ red'n da d'rüba, 

Do’ gang ’s 3’ weit üba das, was 1 fag'n will, binüba, 

Bauptjächli is das Ganze g'macht für die wachſamen 
Muataaug’n, 

Dafs woaß, wia d' Säualingmili jet muaſs, wann f 
fol taug’n. 


Am 


Für ’s fägli Teb’n. 


a hell's Kiacht, was nöt dei’, 
Don an andan willft ſtehl'n, 
Sowas lafs liaba ſei', 

Dein’ Plan wurdft vafehl’n. 


Brennt a dei? Camperl nöt hell, 

Dann ’s nur gibt a frifch Liacht, 
Das nöt raudıt, macht koan Dell, 
Und ma dei’ Thoa d'rin a fiacht. 


Baft Unglüd, Mang'l, Kumma, 

Klag’ dei? Load nöt an jed'n, 

Bringjt das 3’famm’, haft fchon g'wunna, 
A Dauer thuat 's bei nir geb'n. 


San dir alle Hilfsquell’'n vanag’lt, 

Den? dir, nie hat au Beitund, 

Dann 's Selbſtvertrau'n nur nöt wag/lt, 
Als befta Sreund ift 's bekannt. 
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Widafprih di nöt im Red'n, 

Am erſt'n wurd’ das g’icheh’n, 
Möchft viel zum Beft'n geb’n, 
Und haft 80’ wen'g g'ſeh'n. 


Selbſtändi nmafst a fer’, 
Miſch' Foan Eig’nfinn dazua, 
Richtig’s Nachgeb’n g’hört d'rei', 
Vakehrſt aft leicht gnua. 


Derfag’ 8° Achtung koan Anıdan, 
Bift eahm a weit übaleg’n, 
Nah Lob thua nöt fahnd'n, 
Dein’ Anjeh’n thuat 's heb’n. 


Höfli fein und befcheid’n, 
Is a Sier für an jedı, 
's Seg’ntheil thua meid'n, 
Veracht't wird die Gröb'n. 


Soll dei’ Achtung hab’n a Dauer, 
Halt den Grundſatz ftets feft, 

Wahr und feft fein wia a Mauer, 
Geiſt und Herz z0agt ’s fo am beft”. 


Wer für And’re hat foan Sim, 
's Mitg'fühl thuat eahm faihl'n, 
Freund find't er koan d'rin, 

Er wird a alloan bleib'n. 


Alloan und valaſſ'n, 
Wann er brauchat an Freund, 
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G'lernt hat er eahr’s Haſſ'n, 
D'rum eahm As davon rennt. 


Ordnung in Al’ı is gar wichti, 
Wach ’s zu deina zweit’n Natur, 
Was du macht wird dir richti, 
Sum guat’n Werfa tragjt bei gnua. 


D’ Ceut' woll'n ji’ gern untahalt'n, 
Das liegt im menfchlich'n Trieb, 
Tragft dazua bei, thuaft guat ſchalt'n, 
Bift dageg'n, kunnſt kriag'n Dieb. 


An Kaſperl brauchſt da nöt 3’ mach'n, 
Den richtig'n Mitt'lweg halt ein, 
Machaſt zu vadrahte Sach'n, 

Thaſt di' blamier'n, dös laſſ' ſein. 


Soag gern dei’ G'ſicht heita, 
Den Frohſinn erwedt ’s, 
Damit fimmit viel weita, 
Als wannft das vadedit. 


Millft deine Kenntniſſ' mehr heb’n, 
Muafst mit 'n Dolf viel vakehr'n, 
Dort wird dir das geb’n, 

Womit’s di' thuaſt mehr’n. 


Sei nöt 3’ gach mit dein’ Tad'l, 
Mit 'n Widared’n halt’ di' z'ruck, 
Schau’, ob bei dir is all’s AL, 

Ob nöt a dei? Wiſſ'n wurd’ z'druckt. 


(710) 


Beim Dortrag’n faſſ' di' kurz, 

A koa G'ſchicht' mach’ da 3’ lang, 
Sür ’s Zuahör'n machſt Guat's, 
A den’Lefan wird nöt bang. 


Millft was friag’n, muajst a hergeb’n, 
So erfordert 's die Art, 

Sunft vaftehft nöt zu leb’n, 

Glaub’ das auf ’s erfte Dort. 


Triafft dös den Kopf oda 's G'müath, 
Das bleibt fi. ganz gleich, 

Triafft 's Schopfbeut’In oda d' Kiab’, 
Oda biſt arm oda reich. 


Int'reſſier'n fol di' All's, 

Sei koa lötſchada Kund’ 

Kaufft was Paſſats, fo zahl 's, 
Zu All'n leg’ an guat’n Grund. 


Wer All's friagt, was er will, 
Übafättiat ſei' Keb’n, 

Der fimmt bald zum Stel, 

Wo 's foa Sreud’ mehr kann geb’n. 


Triafft m da Jug'nd das zur, 
Wia amı is der do dran, 
Dabüat das ja nur 

So quat als ſei' kann. 
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An die deutſche Muata und 
Iran. 


&er befte Lehrmafta is die Erfahrung, 

Die H’fchicht lehrt das, und wia war die Gebarung. 
Sie jagt, dafs zur Bürgertugend und Ed''ſinn, 

Der Keim muajs jein fchon in da Jug'nd d'rin. 

Das zu machen, is zunächſt die Muata b’ruaffn, 
Sür’n Keim im Kindaherz des richtt” Plagl z'ſuach'n. 
Solhö Völkaſtämm' wer'n dann jtarf und mächtt”, 
Muath und Liab' zum Volksſtamm gedeiht da prächtt”. 


Die Weltg’jchicht’ jagt uns, dafs Lornelia, als edle 
Römerin, 

’s Ber; voll Gatten- und Mluataliab’, fowie häuslich’n 
Sim, 
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Die Muata der zwei Gracchen war, der volksthünilich'n 
Held’. 

Su ihr liegen fich einft hohe Römerinnen anmeld'n, 

Die ftolz mit koſtbarem Geſchmeid' und Brillanten 


prunften, 

Und fragten, ob ſ' wohl a ihr'n größt'n Schaß ſeh'n 
kunnten. 

Sie, die Tochter Scipio's und Gattin Gracchus, des 
Dolfstribunen, 


Den | hat, und die Kleimodien, die fie hat erringen. 


Lornelia, einfach im Haus, Kleid und in Allem, 

hr Sum war: ’s Dolf beglück'n und allein ihr’n Gatt'n 
g'fall'n; 

Ihre Kinder guat erzieh'n und zu edle Menſch'n mach'n; 

Das wollt’ fie erreich'n bei ihr'n beiden Gracchen. 

Die führt fie zu den ftolz'n Römerinnen: 

Ihr feht mich hier mit meinen zwei Söhnen, 

Den größten Schaß, dem ich weih’ mein Keb’n; 

D’ran hängt mein Herz, dem Dolf foll’s bring'n Seg’n. 


In Rom hab’n damals fchlechte Sitt'n g’herrfcht und 
Laſter 

In den Paläſten ſtark, a ſchon auf dem Pflaſter. 

Treulos, Prunkſucht, Eitelkeit waren ſtarke Seuch'n; 

Häuslichkeit, Tug'nd, Bürgerſinn war ganz im Weich'n. 

Lornelia hat guat bewahrt ihr'n keuſch'n Sinn, 

Und ’s Muataherz, als höchftes Guat, da mitt'n d'rin; 

In ihre Kindaherz'n an guat’ı Kein hat ſ' 3’ pfleg’n 
g'ſuacht, 

Der feſte Wurz'ln 'bracht hat und die beſte Frucht. 
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Diefe edle Frau und Muata hat die Weltg'ſchicht' 

Uns zum Mujta aufg’itellt, dafs ma fi’ nach ihr richr't 

In der Erziebung der Söhne für des Volkes Wohl; 

Dia Bürgerſinn und wahre Tug'nd b’fchaff'n fein joll; 

Nur zu fchnell war 's Helf'n, 85 's hab'n woll’n er- 
reich'n. 

Der Liſt der Reich'n fan f" untalög'n und mugaſst'n 
weih'n. 

Ihr Leb'n hat ’s 'koſt'; deshalb foll ma bei jo was 
bedächti' hand'ln, 

Sunſt kann ma erfahr'n den gleich'n Wand'l. 


Wann der Körper die richtige Kraft ſoll hab'n, 
Muaſs er g'ſund fein, dann kann er viel vertrag’n. 
Der Kopf und d' Muskeln ftrahl'n dann aus 

Diel Geift und Kraft, dafs kunnt'n heb'n a Haus. 
Bat aber a folche Kraft a Völkerſtamm, 
So is er ſtark und mächti’ und richti' d'ran; 

Dabei muafs herrſch'n Einigkeit und Treu‘, 

Das gibt erft dem Stamm die richtige Meih’. 


Den erft'n Grund dazua thuat leg’n die Frau; 
Wohlbedacht! dafs das g’fchiacht richti’ und g'nau. 
Legt d' Muata ins Kindaherz den richtig'n Keim, 
Thuat das zum Volksſtamm⸗Erſtark'n a das Sein’, 
Die deutfche Treu’ zu pfleg’n und zu erhalt’n, 

Durch 's Beifpiel und im häuslich’n guat'n Walt’n. 
Die innere Kraft, die ausftrömt, uns dann gibt, 
Daſs geg’n Lift und fchlecht’s Handeln nöt untaliegt. 
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Meine deutfch'n Freunde, thoan wir hand'ln, 

Deutfche Srau und Muata, thua jo wie Cornelia wand’In, 

Deutfche Männer, bewahr’n wir ftets den deutfch’'n Sim; 

Thoan wir für die Hoanıat —— unfre Zukunft 
liegt darin. 

Die deutſche Treu' den Frauen, 's Herz der Familie 
weih'n, 

Und d' Muataliab, 's deutſche Herz und alle Freud'n 

Zu an Kranz, woraus nur Lieb' ſprießt für Frau und 
Kinder, 

Und für unſer deutſches Dataland nöt minder. 


Wo die deutſche Zunge laſst ſich hör'n, 

Dort thoan wir unſ're Hoamat ehr'n. 

O deutſche Muata thua di' ſtets erinnern 

In 's Kindaberz den deutſch'n Keim zu bringen; 
Dafs 8’ Wurz'l feft wird und zur Srucht gedeiht, 
Der Grund zur Kraft, die unſer'n Dolf geweiht. 
Su fünftige Thaten wird der findliche Sim erregt 
Und felber fo zur Treu’ und Hoamatliab gepflegt. 


Die Jüngling und Jungfrau'nſitt'n werd'n fein rein 
und wahr, 

D' Ältan- und Volksſtammliab hehr und Klar; 

Was Nützlich's z'lerna, die Kuft erwecken und guat 
pfleg'n: 

Großer Nutz'n, große Macht is da d'rin g'leg'n. 

Glaub'n, Muath, Wiſſ'n, Tapferkeit ſind verbund'n 

Mit Klugheit, ſicher wird dann 's Richtö g'fund'n. 

Generationen, die ſi' das zum Grundſatz mach'n, 

Schmieden für ihre Zukunft die beſt'n Waff'n. | 
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Don den deutſch'n Frau'n ihr'n bãnslid Mai mi 
der Seg'n; 

Bei den Kindan walt'n, dem Gatt'n aan; rue 

Wohl und Glüd zu mebr’n, des Gat'n Strug mn W:E' 
und Freud', 

Dertrau’n erwedend, fchaff'n Trof, bannend Las 

Treu ihr Berz voll Liab’ zu den Jbr'n, uns ran mie 
Gold, 

Erfüllt von deutich'n Bürgeriinn, nur dem Guat'n bold, 

In der Hütt'n und im Palaft ftets treu, ebren® Nurte 
Bürgertugend; 

Das Herz fo froh und guat im Alta wia in da Jugend. 


Mo 8ös zuatrifft in dem deutih’n Haus, 

Da herrſcht Glück, Kiab’ zur Hoamat ftrablt du aus. 
A g’junda Volksſtamm wird da richtõ g’ihaff'n, 
Den Weg zum Aufiteig’'n wird er fiber mah'n. — 
Su dir, 0 Kebensborn und Hort, ſchau'n wir hinauf, 
O Schußggeift, wahr und rein, nimm jtets dein' Lauf. 
Su unſ'ra Leb’nsfonn’, zu unſer'n Himmelblau, 

Su unfra Minata, zu unf'ra deutich’'n Frau! 
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3 Muaktaherz. 


D Jug'nd kann 's no’ nöt erkenna, 

Wann ſie 's a oft gnua thuat vernehma, 

Wia wichti' d' Muataliab' thuat ſei', 

Den Seg'n und Schutz, der für 's Kind is drei'. 
Das Beſte, was der Menſch kann erdenk'n, 

's Muataherz hat 's für 's Kind zum verſchenk'n. 
O das Muataherz, wia is das ſo guat, 

Das Kind is bei ihr in da beſt'n Huat. 


Bevor no' 's erſte Kind wird gebor'n, 

Is das Muataherz ſchon thätig wor'n, 

A großa Schag für 's ſelbe und die Ihrig'n kimmt, 
Der ihr Herz ganz mit G'walt einnimmt, 
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Das warme S'fühl, das ji’ thuat ſchon rea’n, 
Den H’Ichöpf g’hbört 's ja für 's ganze Leb'n. 
Kann ’s d' Muata a no’ nöt jetzt begreifin. 
D’ Natur thuat langfam aber jicher reif'n. 


Sein Eintritt in d' Welt bringt a große Freud', 
Vageſſ'n is das Weh, d’ Mluata is zu all'n bereit, 

's Kind fchmiagt ’s an ihre treue Muatabruſt. 

Ciab's Kind, da bift am richtig’'n Ort, o große Luſt. 
Das Wonneg’fühl der Muata, es is ganz aus, 

Die berzli’ Mluataliab’ is da beite Seg'n im Baus. 
An Vorg'ſchmach friagt d' Muata, wia's recht kunnt ſei, 
Wann 's ſchon ganz im Himmel war drei'. 


Kommt a zweit’s oder no’ mehr aıı, 

Kemman a no’ fo viel dancıh dran, 

Die gleich” KLiab’ is ull’n borg’n, 

Wann ’s Muataherz hätt! a no’ jo viel Sorg'n. 
Scheint 's a, vans war d’runta das Kiabite ſchier, 
In Wirklichkeit tbuat 's Muataherz das nia, 

Alle ſchliaßt '5 rin em als größt'n Schaß, 

A jed’s find't d'rin fen richtig’'n Plaß. 


Don den erſt'n Ath'mzug, den das Kind malt, 

D’ Muatapfleg’ lafst nimma auſſa adıt, 

Fangt ’s dann an z'lach'n und ’s Köpfal 3’ trag’n, 
Erſt wann 's anfangt den erftn Schritt 3’ wagı, 
Dabei hat a an bumfeſt'n Sig, 

D' Aluataliab’ fummt da erft recht in d' Hitz. 
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Ciaba Himmel, denkt ſ', ſchenk' mir nur die Gnad', 
Daſs i die Freud' mit mein Herz ertrag'. 


Von erſt'n Schritt bis zu der Volksſchulzeit, 

Viel Freud' gibt 's da, oba.a ſchon a Keid, 

Das Letzte kimmt erjt mehr, wann ’s von den Lehrer 
Oft anhör'n muafs recht harte Plärer, 

Weil ’s Kind z'weng ruhig fit und z'weng ftill 

So wia ’s d’ Schul valangt und hab'n will. 

Dem Kind ftect ’s im Bluat, es muafs fi’ rühr’n, 
Das Naturg’feg muafs 9’ Muata oft bitta g’ipür’n. 


D Jug'nd fol zoag'n an Euft und an munter'n Sim, 
Das Herz off'n, treu und heita, aft is das richti' d'rin, 
D’Muata fucht den Keim zu ſchaff'n und guat z'pfleg'n, 
Dafs er friagt fefti Wurz'l, viel guats wird's dann geb’n. 
Soldat’nftrammheit ift für 's Kind uöt richti’ 

D Erzieha foll'n das bedenk'n, dafs jo is wichti', 

In die eigne Jug'ndzeit fol’n fi’ die verfeß’n, 

Was trieb’n ham, was geb'n hat da für Umawetz'n. 


Die Dolfsichulzeit ijt für ’s Mluataherz wohl oft bitta, 
Do’ geg’n den, was ſpäta fommt, no’ mitta. 

Guat hat ’s da Schöpfa g'macht, dafs ma nöt in die 

Zukunft ſiacht, 

Mehr Dunk'ls is dort, als wia das Liacht. 

So tiaf und empfindli', ob 's Freud is oda Kumma, 
Wird's von neamd, als von da Muata z'Herz'n gnumma, 
Erſt wann 's beim Kind den ſchulding Dank vermilst, 
Mia bluat’t ihr Herz, doch fie verzeiht ’s und vergijst. 
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D' Cehrzeit, d' Studi, gibt zum Rant'n gnuag, 

Wann na troff'n wird da das Richti nur, 

Diandl fan wohl b’itimmt für 's Haus, 

Do’ beim g'wiſſ'n Alta, da war 's gleich aus. 

's Muataherz kennt am beit’ die G'fahr, ganz richti'. 
Sie woaß, daſs jegt is die Leitung a wichti'; 

Ma für ’s Kind das nöt vorhand’n, 

Da Grund is, dafs gebt dann oft 3’ ſchand'n. 


Mitleid für Arme 's Bet'n und den Rechtſinn pfleg'n, 
All's guat’s möcht 's ihrn Kind mit in’s Leb'n geb'n, 
A guata Grund und Trieb wird g’legt in’s Kindaher;, 
Sum Kampf uns Dafen, jowohl für Sreud und 
Schmerz. 

s Dalanga hat’s, wär'n nur ſchon meine Kinda groß, 
Und wann der Hergott gab all’n a guat’s Kos. 

D’ Seit vergeht, g’jchwind thuan ſ' wachſ'n her, 

Aba ’s Rant'n und d' Sorg wird mit den a mehr. 


Mei’ liab's Muataherz, es kommt die Zeit, 

Wo'ſt felber z'ruckruaf'n möchſt, was 's nöt daleit, 

G'nieß guat die Seit, folang 's Kind is kloan, 

Mit 'n Größawer'n fangt ja d' Sorg mehr an, 

Das G'fühl, wia ’s erfte Kind hört „Mama“ lall’ı, 

Gibt’s nur oamal, die größte Freud von all’n, 

Süaß klingt dir der Nam' nach, das muals ma 
lob’n, 

Du glaubft frei, bift im Himmel ob’n. 
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In an jed'n Kind liegt a Theil von ihr'n LCeb'n, 
Den Grund zu ed'ln Menſch'n will’s drei’ leg'n, 
Durch Hoamat- und Nächft’nliab kann fie ’s erreich’n, 
Wamı’s in's junge Berz legt den Sam’ den gleich’n, 
Für 's Daterland fchafft ’s an treuen Sim, : 

Da Dolksfried’n jchwind’t dann nöt fo leicht dahin, 
So bewirkt das Walt'n Treu’ und Fried’, 

Seg'n bringt’s, das Schlechte. wird a g’mied'n. 


Was leid't a Mluata, wann ibr Kind is frank, 

Koa Ruah hat f’ nöt, weil ihr is fo bang, 

O, kunnt ma’ einifchau’n in fo a Muatabruſt, 

Mia 's umfauft rin, es fürcht’ ja den Derluft, 

Leid und Sorg’ is groß, fie find't Foan ruhig’ Ort, 
B'ſchreib'n kann ma’s nöt, dafür gibt’s koane Wort”, 
's Muatag’fühl, wia 's is mit'n erſt'n Kind geborti, 
Bemwirft’s, dafs mit ſelb'n fo eng is verbund'n wor'n. 


Und wia holt Dans in’s Andre greift und Fimmt, 
Wann das Schiejal nimmt ihr a Kind, 

Das Herzload, der Kumma is unendli groß, 

Es bricht ihr ’s Herz, 's ganze Leid is los. 

Das Leb'n der Muata is ja nur ihr'n Kindern g’weikt, 
Mehr Leid und Kumma gibt's für fie, als Freud, 
As kann 's thoa, um 3’ helf'n ihr'n Kindern, 

Nur Guats will ſ' und das Schlechte verhindern. 


Schön is die Kiab’ und Macht von dem Muataherz, 
Der Menjh ohne dem H’fühl, war a Mafchin wia 
Erz. 
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Das kunnt nöt fei’, die ganz’ Natur gang aus 'n Leim, 

Die ganz’ Schöpfung wurd’ aufbör'n von ibr'n Sein, 

Der Menſch foll dös Naturg’jeg kenna, das er tbuat 
brauch'n, 

Dasſelbe acht'n und hochhalt'n, ſunſt wirft's eahm ũban 
Hauf'n, 

Das is da Hort, Schutz und Hoffnungsanker für allöſand, 

Der Kitt für d' Familie, Hoamat und 's Dataland. 


Die Jug’nd kann wohl das no’ nöt erkenne, 

Dafs 's wahre Menfh’uglüd davon den Grund thuat 
nehma, 

Dös muaſs oft hör'n, pfleg’n kann ma 's niamals 3’viel, 

Weil zu unfan Wohl 9’ Schöpfung das hab'n will. 

's Wluataherz is, dafs den Kind 's Bet’n lernt, 

Das Brapfem, guat geg’n die Arma, 's Schlechte wehrt. 

's Kindaherz wird das kenna lerna und a balt'ı, 

Das feine Muatag’fühl kennt's und thuat danoch walt'n. 


Am Muataherz’n findt 's Kind ftets Schuß und Schirm, 

Faihlt ’s a no’ fo weit, dort wird 's Beſte friag’n, 

Möcht a oft z'ſpringa vor Weh und Keid, 

’s Mluataherz kann viel trag'n, am Kind hängt f’ jtets 
mit Steud’, 

Kann Kumma und Sorg’ ſei' a groß und arg, 

D’ Hoffnung verliert 's nia, a zum Trag’n is jtarf, 

's Bet’n, Roat'n, Hand’In für ’s Kind geht ihr nia aus. 

O liab’s Mluataherz, ohne dir war 's do ganz aus. 
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Du kannſt trag'n viel Freud', do' mehr Sorg' und 
Kumma, 

Lach den Letzt'n is das Mag für di’ gnumma, 

Sreud’ haft wohl a, oba ıweit mehr Leid’ und Plag, 

Soviel oft, dafs dei’? Herz faum datrug’n mag, 

Dank dir, guate Schöpfung, dafs 's Muataherz fo feft 
g'macht, 

Wann dös nöt war, für d' Menſch'n wa 's geiſtig 

Nacht, 
Die Sum für uns Alle liegt im Muataherz, 
Wärm' und Licht gibt ’s wis in Sreud’ und Schmerz. 


D'rum dank' i dir, liaba Herrgott, auf die Knia, 
Für.die Gnad', die du All'n geb’n haft, und a mir, 
Arme und Reiche fan bedacht da gleich, 

Durch ’s Muataherz fan wir wor'n alle reich. 

Don der da geht die a’junde Kiab’ und 's Keb’n aus, 
An jed’n gibt 's 9’ Wärm’ und d' Licht'n heraus, 
Liabe Kinda, bet’s und dankt’s den Himmel dafür, 
War't's älta, kennat's ös ’s a jo als jeßt wir. 


Das größt' Wundamwer? hat da 8° Schöpfung g'macht, 

Im Muataherz liegt zarta Sinn, Sürforg’ und Macht, 

Den Keim zum Guat'n legt P in 's woache Kinder: 
g’müath hinein, 

Der guat’ Grund für den fünftig’ Menſch'n thuat das fein. 

Der beſte Leitſtern is, den er für 's Leb'n hot. 

Oft lernt ma’s merf’n erft in der Noth. 

Wanı ma’ Samilie hat mit an eigna Herd, 

Kennt ma’ erjt vom Muataherz den Wert. 
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Al’s geht in da Natur nach a b'ſtimmt's G'ſetz, 

Der Menſch kennt nöt all’s, oft is das leg, 

Don den, wo er moant er thuat’s ganz richti kenna, 

Soli er ſi' dann das Befte auſſa nebma, 

Im Muataherz find’t er der Schöpfung größte Macht, 

Ihr Inhalt, ’s tiafe G'fühl, is die größte Pradıt, 

D'Freud, 's Leid und 2’ Sorg’n 3'fajin fo groß und 
viel, 

Kann foan Andas trag’n, brech'n wurd’s und jtll. 


Bei dent Lob, was dem liab'n Muataherz wird geb'n, 
Kimmt 's Dataherz weg’n den nöt daneb’n, 

Das 3’fag’n, ſpar' i mir auf |päta auf, 

Trag'n hilft’s da Muata in der Samilie ihr'n Lauf. 
Das g’hört ja z'ſamm, die Kinder fan der Kitt, 

D’ treue Liab muaſs da helf'n mit. 

Wo das is, gibt’s an reinen Hlang, 

Das Beſt' was ’s gibt am Keb’nsgang. 


Wo die Kiab is, is a Treu und Sufriedenheit, 

Der AReichthum alloan bringt ’s nöt fo weit, 

Zwoa g'nügſame, z'fried'ne Herz'n is a g'achtes 
Guat, 

Kinder fan da in an guat'n und ſchön'n Ort, 

In Palajt und Hütt'n kann ma das erreich'i, 

's Herz alloan kann nur dös ganz ausgleih’n. 

Das ſoll ma in au jed’n Alta acht'n 

Und richti zu erreich’n tracht'n. 
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D Jug'nd kann den tiaf’n Sinn von den nöt kenna, 
's reife Alta kann ’s erft richti vernehma, 

Das is a b’ruf’n, da Jug'nd das ftets zu lehr’n, 
Dann wird ’s a richti das Alta ehr’n. 

Koa Stand kann davon an Ausnahm' mach’n, 

Den Wert vom Muataherz'n ftets zu beacht’n, 

Der einige Sinn in Dem, gibt die größte Kraft, 
Für 's Daterland gibt ’s die ftärffte Volkesmacht. 





Wo ’s liabe Mluataherz Hauft 
Und den Datan fei guata Sim, 
Da haltjt ’s leicht aus, 
Beftändi’ bleibjt da gern drin. 
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Der guate Tropf'n. 


Hu guat’n Tropf’n muafst g’jpür’n, 
Steigt er dir a in ’s Hirn, 
Wann er di’ a niedadraht, 
Biſt do' Iufti und nöt fad. 


. 35 dabei do’ was H’richt’s, 


Kennft da 's a glei’ m Hficht. 
Wird dir brummat da Kopf, 
's pact dr ſchändli beim Schopf. 


Der’ Mag’n, 9 Füaß und All’s, 
Moanjt g’hört nöt zu dein’ Hals; 
Biſt verjchob’n und verdrabt, 
Srei fchleigi und blad. 
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Is der Tropf'n a guat und g’fund, 
Derfit es nöt treib’n zu bunt, 
Sunft verlierft du die Freud”, 
An der Natur ihr Schönheit. 


Was der liab’ Herrgott uns geb’n, 
Das erleichtern foll ’s Keb’n, 

Is der Sim für fein Werf, 

Mia 's 9’ Natur uns befchert. 


Wann der guat’ Tropfin dir fchmedt, 
Halt di' z'ruck, werd’ nöt 3’ keck. 
Thua -das a bein Gerſtenſaft, 

Aft bleibt -bejtändi” bei Kraft. 
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S’müathlig’s und. Spiekig’s. 
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&’ Muſi' und ’s Singa, 
Wann 's rein thuat Elinga, 

Kann ’s Schönas ja nöt geb'n, 
Was ’s G'müath mehr kunnt heb’n. 


Wann 's dös Schöne nöt gab, 

Mia war ’s da fo fad, 

Ma fchleichat jtad um, 

Mit da Seit wurd 's van 3’ dumm. 


D’rum lob’ i den rein’ G'ſang, 
Da wird mir nia bang, 

Und 8° Muſi' a dazua, 

Dös z'ſamm Is ma gnua. 
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Wen der Sim faihlt dazua, 
Kann in Kopf nöt hab’n gnua, 

's G'müath kunnt eahm dös ſag'n, 
Du lebſt nöt nur für 'n Mag'n. 


Dein’ Geiſt muaſst du nähr'n, 
Das Wiſſ'n guat mehr'n, 

Sunſt bleiſt dumm und z'ruck, 
für die G'ſcheitm als Bruck'. 


Auf dir thoan ſolche geh'n, 
Wer'n di tret'n, o met’, 
Muaist für And'rö All's thoa’; 
Dajteh's, wia ı moa’! 


Wirſt verdroffn und ſchiach, 

D' Kent’ ſag'n dir, du kriach', 
Derliajt den Sum für 's Schön’, 
Wirſt oft ausg'lacht no drei”. 


's Hoama’fühl wird dir ftumpf, 
Hajt foan Kopf, nur oan Rumpf, 
Du wirjt grandi und graus, 
Derlangt di’ neamd in ’s Haus. 


Thua dir merk'n die Lehr’: 
Willſt dir ſchaff'n an Ehr’, 
Soll’ dei? Wiſſ'n mehr wer’n, 


D' Muſi' und 'n G’fang muafst du hör’. 


Meil 's dein Frohſinn thuat heb’n, 
An guat'n Grund thuaft da leg’n, 
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Daſs in dein' unſichan Kopf, 
Sum Schön’ aufgeht da Kuopf. 


D’ Muataliab’ wirjt verfteh'n, 
Was in ihr’'n Herz thuat drin jet. 
Derfit’ glaub'n, was drin ſiachſt, 
's Herz wird dir warm, da Kopf liacht. 


+ 


is und trink nöt 3° hoag und nöt 3’ Talt, 
für 9’ Zähn is junft a G’walt, 

5’ Ipringa thoan ’s dir und fäul’'n, 

Thoan dir weh’, wirft recht heul'n. 


A da Mag'n leid't dös nöt, 
Mit den kriagit bald a H’frett, 
Wirſt faugrandi, zaundürr, 

A Sreud’ haft da nia. 


Iſs und trink nöt 3’ viel, funft wirft blad, 
Die, unbeholfn, dajs di' draht; 

Haſt a Anlag’ zum Prog, 

Biſt oftmals a voll Troß. 


Iſs und trink nöt z'weng, fagt dei’ Mag’, 
Sunft kunnt ’s koſt'n dein’ Krag’n; 

Denn, gibſt du den z'weng, 

Thuaft austridan, wirft eng. 
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Iſs und trink nöt 3’ fcharf und nöt 3’ hiki, 
Du verlierft ſunſt das Witzi; 

Millft viel Ueblig’s erleb’n 

Mit dem bringft du 's 3° weg'n. 


is und trink nöt unmäßi, 

Dauert 's lang, du verſtehſt mi'; 

Dein Sack wird g'ring, du wirſt ſchwar, 
Und die Dein’, dö wer'n lar. 


Stets unmäßi, fchad’t das Trink'n, 
A dei’ Heldbeut’l wird dös find’n; 
Mit dem Unmaß kimmſt a a jchier 
Dinta 's unwanünftige Thier. 


Triafft dös 3’famm’ bei dõ Swoa 
Beim Eſſ'n und Trink'n auf ’s Hoar, 
Baft ’s Unmaß oamal im Kopf, 
Koft’t ’s dir ficha dein’ Hof. 


Das alloan is nöt das Letzt'; 

Wann ft’ no’ was an 's Beuſchl fegt, 
Daft viel 3’ räufpern, z'weng Luft, 
Größa is da die Kluft. 


Triafft ’s 9’ Leba und d' Nier'n, 
Oda kimmt ’s goar in ’s Hirn, 
Haft a b’itändiges H’frett, 

A Ruah gibt ’s dir nöt. 


Wird dir 's Hirn woach oder ſchwind't 's, 
ir H’icheit’s kannſt thoan und findft, 
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Mird 's gar ſchimmli und zach, 
Wird 's di drah'n und wirft wach. 


Daft a G'frett mit dei” Mag’n, . 
Fangt ’s im Hirn an zum grab’n, 
Wird 8’ Haut jucdat, kriagft Wimmerl, 
Auf da Nafı wer'n dann Blüamal. 


Wann ’s dam no weiter greift, 

Wer'n dir die Glieder jteif, 

Wird ’s di reiß'n, 's H’ficht verziag'n, 
Biſt ſchlecht d'ran dann mit'n Rühr'n. 


A dein G'ſtell büaßt die Form, 
Dick oda hatſchert is wor'n; 
Koa guate Eicht dann haſt, 
Weilſt dös Unmaß nöt laſst. 


Bleibaſt g'ſcheita alloa, 

Kunnft nach deina LCuſt thoa, 
Koa Krahn fchreiat dir nadı, 
Mannita fallit m an Bach. 


Nöt z'weng und nöt z'viel 

Is das richtige Siel. 

Kannft dir 's eintheil’n und hal'n, 
Dann thuaſt richti mahl’n. 


Das gilt b’jonders für 'n Mamı, 
Wann a Samilie hängt ran, 
Auf die Art z0ag’ dein Herr, 
Wirſt dein Haushalt damı mehr’n. 
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Wer unmäßi, is hägli, 

Der is nia verlälsli; 

Nutz'n kann er nöt bringa, 
All's geht da auf Trümma. 


Die Reg'ln, dö da fan g'nennt, 
Wann die Mana hiazt kennt, 

Soll ’s beacht'n und glaub'n, 

’s guate Sei’ thuat ’s ſunſt raub’n. 


A jed’s hat oft an Licht, 


Daſs vom guat'n Tropf'n nöt weicht; 
Und an guat'n Biſſ'n nimm dazua, 
So verlangt ſei' Natur. 


Kimmt a folche Eicht nur nöt z'viel, 
Dafs mit'n Geldbeut'l halt 's Ziel; 
Dals a halt aus dei’ Baus: 

Mit die Dein’ mach’ das aus. 


>_, .2 


Mir 3’ viel ſchimpf'n und brumma, 
Triafft 's Jung oder Alt, 

Dat Neamd no’ viel g'wunna, 

Weil ’s macht aba’itumpft und alt. 


Soll g’fall’n dein Benehma, 
Sum G'müath thua guat red’n. 
Merf dir, das mualst erkenne, 
Aft wird viel auf di’ geb'n. 
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für 9’ Erzieha is das gar wichti, 
Das junge Herz wird funft jtumpf, 
Weil ’s ſei' Geiſt find't 's nöt richti, 
Da red's nur zu ſein Rumpf. 


’s junge G'müath is gar empfängli, 

Drum muaſst das Behand'ln vaſteh'n, 
Durch z'viel Schimpf'n wird 's ja g'wöhnli 
Gleichgilti, auf dei! Red'n wird ’s nöt geh'n. 


Für d' Altan und Erzieha is ſehr wichti, 
Daſs oft z'ruckdenk'n auf ihr Jug'ndzeit, 
Dann wer'n ſ'i find'n a das Richti, 

Und ſie wer'n erleb'n dann a Freud'. 


Soll da Jug'nd 's G'müath woach bleib'n, 
Und bewahr'n an guat'n verſtändlig'n Sinn, 
Derfſt das Reſanier'n nöt 3’ weit treib'n, 
's junge Herz ziagt 's dann zu dir hin. 


Erzieht ma ſo die Jug'nd, 

Die Erfahrung is ſchon alt, 

Frohſinn gibt das und a Tug'nd. 
Freundliſei' macht luſti, grandiſei' kalt. 


& 


Das oanſchichti Werk'n, 

Gibt nöt die richti Stärk'n, 
Wann zwoa ſi' vaſteh'n, 

Kriag'n 's an Dritt'n in d' Eng'. 
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Dös gilt a für die zweit’ Bruck'n. 
Die üba Doana thuat anruck'n, 
Urfahr moant, dafs kunnt ihr fchad’n, 
D’rum liegt ſ' ihr ftarf in Mag’n. 


Was werd 's hab’n, warn dös z'Aſcha g’fchiaht, 
D’ Welſa ſuach'n dort eahr Liacht, 

Die Mühlviertlä woll’n 's uns dort abjag’n, 
Don unſan Streit wer’n 's den Nutz'n hab’n. 


H’fcheit fer? und nöt Purzfichti, 

Is Hiazt für Linz und Urfahr wichtt, 
Die zweite Bruck'n müaſſ' ma hab’n, 
Der groß” Dafehr thuat uns dös jag’n. 


Wer ſi' ftemmt geg’n den Dafehr, 
Bringa thuat ’s dem g'wiſs foa Ehr', 
Die Erfahrung hab'n wir schon g'macht, 
Dafs uns das z'ruck hat 'bracht. 


Thmat ma ’s nöt zur richtig’ Zeit, 
G'wöhnli faiblt ’s dann a fo weit, 
Dafs ma ’s nimma guat kann mach'n, 
Und a Dritta thuat dann lady. 


Was den Dafehr that heb’n, 

In Weg foll ma den nix leg’n, 
Den Nutz'n Aller nöt Hintatreib'n, 
A lara Sad wird ſunſt bleib’n. 





Wo ’s geht friedli und guat, 
Derf ma heb’n fen Huat, 
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Is dös bei da Gmoa oda beim Land, 
Es bind't das gleiche guate Band. 


Nöt z' higi d'reinfahr'n, 

Die Danunft allweil wahr’, 

Nöt 3’ langfam, oba bedäkkti, 

Mit dem Zoach'n g’mifcht gibt's das Rechti. 


Daweil will i nöt mehr ſag'n, 

Das Bet’ is, wir thoan 's frifch wag'n, 
Zuba kemman aft mehr Leut', 

Wir und unſ're Kinda wer’n hab'n a Freud'. 


al 


Wiuiſt deine Kinda g'ſund hab'n, 
Schau nöt alloa auf eahrn Mag'n, 
Bring ſ' viel auſſi in d' LCuft, 

D' Stub'n wird ſunſt zur Gruft. 


Beim Vazärt'ln und Papperln, 

Ganz beſtimmt thuat 's da happerln, 
Willſt du 's kräfti erziag'n. 

Mügaſſ'n 's das Richti a kriag'n. 


Cuft und Koſt muaſst richti miſch'n, 

Aft kriag'n ſ' die rechti Friſch'n, 

Dazua g'hört a ’s Springa und 's Schrei’, 
Al’s das muaſs z'ſamm guat fteh'n. 


Wannſt an Nutz'n willft hab’n, 
Muaſst du d' Wahrheit vatrag'n, 
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Das Richti nimm dir da d'raus, 
Das Andere ſchmeiß aft'n 'naus. 


m. 


Wannſt was G'ſund's willſt dicht'n, 
Daſs 's warm davon ſoll geh'n, 
Dei’ Herz muaſst dazua richt'n, 
Mit 'n Kopf alloa kannſt nöt b'ſteh'n. 


Soll 's geiſtreich ſei' oder witzi, 

Mit 'n Ropf alloa kann das ſchon ſei', 
VNimmſt nie 3’ hilf, wird 's aber ſpißi, 
Die rihti Wärm’ muafst a leg’n drei’. 


Sum Hoaz’n mualst dei’ Herz 3’ hilf nehma, 
Dem Kopf foll ’s geb’n die richti Wärm’, 
Die 5woa wer'n dann das Richti kenna, 
Daſs 's Andere a leſ'n gern. 


Das fo 3’ miſch'n und fo z' ſtell'n, 
Daſs 's friagt den richtig'n G'ſchmach, 
Muafs ſi' ganz von felber geb’n, 

Den kann neamd renna nad. 
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Der verſtoß'ne Sohn. 


Die G'ſchicht', die i jegt bring’, is nöt erdicht't, 

Sie wird nah a wahr'n Handlung b'richt't, 

€s is all’s wahr, was da wird g'ſagt. 

Dös triafft, hab'n eb’n das Naturg’jeß z'wen'g g'acht; 
Mo ft’ hat das zuatrag’n, war leicht zu erfrag’n, 
In's enge Samilieleb’n will i nöt weiter einigrab'n. 


A Vota, reich, g'ehrt von alle, 85 eahm kennt, 

hat oan Sohn g’habt, an dem ſei' Herz is g'hängt, 

Bat g’jchaut, dafs ſei' Kopf thuat viel Wiſſ'n friag'n. 

Mas mit'n Berz: und G'müathleb'n g'ſcheh'n is im Führ'n, 

Mird Far dem, der die GS'ſchicht' tbuat richti leſ'n. 

Er ſieht, Geld? und Wiſſ'n ohne Berjg’fühl aibt a 
finſt'res Weſ'n. 


Da Vota is g'ſtorb'n, All's hat der Sohn übanumma, 
Bald is a Gaättin in ſein' B'ſitz kkumma, 
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Üba die Mar’ kuſch i, wia ’s ſchon geht, 
Aber im G'müathleb'n hat was g’fehlt; 

Wa hat das nia recht vernehma kinna, 

J moan aber, im Herz war nöt 3’ viel drinna. 


Wia ji’ dös für richt Eh’leut g’hört, 

Bat die liab’ Schöpfung eahna Kinder a beichert, 

A etla, d’runta a zwoa Buam; 

Ale war'n friſch, fan nach wia d’ Ruam. 

Sum Erzieh’n hat aber 8’ Muata was eigen’s g’habt, 
Dielleicht hat fie ’s nach'n Will'n vom Dota g’madıt. 


Ma Fan ’s nöt recht ſag'n, wia das is kemma, 
Beide hab'n eing'ſtimmt, das als Grundjag 3’ nehma, 
Das G'müath der Kinder derf nöt wer'n z'wach, 

Am Geld müafs’'n | halt'n b’ftändi recht zach. 

Das H’fühl müaſst ma für die Dumma laffıı, 

Für die Arma braucht ma nöt 3’ viel mach'n. 


Die dee ift den Kindern wor’n zur Natur, 

Dazua is 's Mitg’fühl verlaht wor'n a gnua; 

Qur im Kopf viel Wiſſ'n, weil das is fein, 

In nobli Kreis wird 's Benehma dann richtt fein; 
Mit dem g'wöhnlich'n Volk nöt viel 3’ fammlemma, 
Den hoh'n Sinn guat pfleg’n und nöt viel umarenna. 


So war den Eltern beiläufi eahr Denk'n und Tracht'n, 

's herz, G'müath, Mitg’fühl hab'n ſ' woll'n nöt weita 
beacht'n. 

Guat hab'n ſ' das Ziel erreicht in ihrer Art, 

Denn herzlos, unzufried’n, mit trocken Wort, 

San der Kinder Keib und Geiſt größer g'wachſ'n, 

Aber den Eltern hat dös 'bracht a ihre Sar’n. 
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Derliabtfet’ war nach da Muata dumme Sadı'n, 

Ihre Kinder wer’n jo was g'wiſs nöt mach'n, 
Trod’n, g’ichäftsmäßi, ohne Mitg’fühl hand'ln, 

Bat ff g’moant, is für ihre Kinda das richti Wand’, 
Dann ma beim Kind thuat b’ftändt dem nachtradhtfi, 
Wird fi’ 's richti a jo madı'n. 


Auf die Art erzog’'n wird ’s Kind aber zur Mafchin, 
Do Kopf und Mag'n herrſcht, foa Herz is da drin, 
As a junga kann 's ja geh’n wia am Schnürl, 
Wer'n ſ' größer, ſuach'n f’ felber 's Hinterthürl, 
Wann ſ' ſelbſt anfangen zum Denf’n und überleg’n, 
Da thuat 's wohl oft a Spektak'l geb’n. 


€s is bei dera Familie a fo femma g’nau, 
Sfammg’fall’n is der von den Eltern g’machte Bau; 
Weil von da herzlich'n Elternliab’ war wen'g vorband’n, 
Hab'n |’ Kindaliab’ nöt zu pfleg’n verftand’n. 

Soagt hat ji’ das in ihr'n Samtlieleb’n, 

Nur Surcht vor den Eltern, ohne Kiab’ hat ’s geb’n. 


Da van’ Sohn hat in der Weil’ g'rath'n aus der Art: 

Guat geg’n Arme, warm’s G'müath und Herz in That 
und Wort, 

Doll edlen tiaf'n Liab’ zu den Eltern und alle Leut’, 

Froh'n Sinn, off'n, treu, von all’n Übeln weit, 

Is er mitt'n in der Samilie zuag’'wachfı, 

Mas Schidjal all’s macht, ma funnt frei lach'n. 


All's hat in da Welt ſein' b'ſtimmt'n Lauf, 
A Docta war er woar'n in an Jahrl d'rauf; 
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Da macht er a Sahrt, von Wag'n fliagt er weg, 

Hat ji’ den Kopf z'ſchlag'n. Troß aller Pfleg’ 

Is er g’itorb’n, adıt Tag nach dem Sturz war 's aus, 
Su den Großeltern is er g’legt 'wor'n in 's Bretterhaus. 


A Tochta, Schon hübfch reif in Jahr’ı, 

Is endli wohl a Sattin 'wor'n, 

Gb jie das nach ihr'n Herz'nswunſch hat g’löst, 

Ma jagt, a g’wöhnlicha Mlariafch is g’welt, 

Die Folg'n hat ’s, wann ma ’s Herzleb'n an Kind thuat 
nehma, | 

So was, wia 's angeb’n is, muafs dann kemma. 


Weit're Töchta war'n a fchon heiratsreif, 

Es geht aber zach, weil ſ' fan fo fteif. 

’s G'fühl und 's Herz lafst fi? mit 'n Geld nöt erfeg’n, 

H’icheit jet’ und ſauber, kann d' Berzliab’ nöt ergöß’n. 

Geld, Geiſt und Sauberſei' alloa is nöt gnua, 

Sum wahr'n Glück und häuslih'n Sried’n g’hört a 's 
Berz dazua. | 


Da zweite Sohn is guat g’jtudiert vol Wiſſ'n, 

J moan aber b’ftinmit, dafs ſei' Herz is z'riſſ'n, 

Denn bei feiner Muata ihra Keich’ hat er die Seit nöt 
g'fund'n, 

Ihr die legte Ehr' zu geb'n; er hut 's überwund'n 

An ihr'n off'na Grab 3’ geb'n an letzt'n Gruaß, 

Wia ’s da Herrgott will, für a jed's Kind is das a 
Muaſs. 


Wann ſei' Vota hat a Herz im Leib, 
Wia ſchwer muafs fall'n, was ſei Kind treibt. 
Ja, liaba Mann, von der Erziehung thuat 's jet’, 
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In ’s Herz muafs ma leg’n den richtig’'n Sam’ hinei', 
Wird 's fo pflegt, erzog’n, dafs is nur für 's Geld, 
Kemt’s foan häuslih'n Sim, es lebt nur für 8’ Welt. 


San d' Kinda groß 'wor'n bei a folhan Lehr', 
Wer'n 9’ Eltern nöt erleb’n gar z'viel Ehr'. 
Soagt hat fi’ das bei der Familie ob’. 

Der Sohn hat ſchon herrſch'n woll'n am Dotatbron, 
Dazua hat er ji’ woll'n a Weiberl nehma, 

Set’ Dota ſagt eahm oba, fo derf 's nöt kemma. 


Guat reib’n ji’ zwoa harte Stoana ia, 

Das is a alte H’ichicht”, jo wahr als wia, 

Der Sohn hat g’heirat dem Dater 3’ Troß, 

Auf den grob’u Keil gibt da Dota an grob'n Klog, 
Enterbt fein’ Sohn, das eig’ne Kınd, 

Für ſein' B'ſitz ſchaut er, dafs er an Andern find't. 


Schon hübſch an Jahren muaſs er erjt jetzt erfenna, 

Wia ma ft! beim Kindaerziag'n kann weit verrenna, 

Wamı nur Geld und Wiſſ'n wird beadht, 

Und d' Berzpfleg’ wird z' viel g'laſſ'n auffer Acht, 

Wiſſ'n und Herzpfleg’ muajs ma mitfamm’ betreib’n, 

’s Kind wird den Eltern die Achtung dann nöt jchuldi 
bleib’n. 


Den Sohn verftoß'n is wohl a harte Straf”, 

Da is Dotaherz fchon Falt und g’walti fchlaff; 

Caſſ' die Erziehungsart bei dein’ Kind dein’ Kopf paifier’n, 
And dein’ Dotaherz a ſei' Wort mitführ'n. 

Es wird dir fag'n, du haft felba g’faihlt, 

Sunft wa ’s nöt femma mit dem Kind fjoweit. 
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en er 
Das Nachgeb’n is die heilige Pflicht der Kinder, 
Wann f a fchon groß jein und g’fcheit, nöt minder, 
Denn was d’ Eltern müaſſ'n für d' Kinda mac’n, 
Mia |’ fchau’n zu forg’n und auf ’s Guate tracht’n; 
Wann fie ft’ felba a thoan öfters irr’n, 

's Kind hat da d’rüba foa Rechnung 3’ führ’n. 


Den Eltern thuat 's Naturg’jeg ſag'n: 

Dabt’s Kinda, erziagt 's ös recht, gern müafst ’s ös 
hab’n. 

Natürli muaſs ma a dös find’, 

Dem Bluatbande thoan f’ ja verbind’n, 

Für d' Kinda gilt das a nöt minda, 

Daſs fie liab’'n und ehr'n ihre Lebensgründa. 


Die H’ichicht” kann i jegt nöt weita ſpinna, 

Weil f’ no’ fortipielt bei Dota und Kinda, 

MWamı aber bei dö das g’junde Denk'n fam in’s Recht, 

Woaß i, dafs a jed’s gern nachgeb’n möcht’. . 

O Kinda, nehmt’s Enf aus dem a Kehr). 

Eltern, jorgt’s für a guat’s Kindaherz, dann habt’s 
Freud’ und Ehr’. 
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Untaſchiadlige Sach'n. 


Wannſt g'ſtinimt biſt oft recht trüab, 
Schau’ an friſch'n Kind an ſei' G'müath, 
Springt 's dir munta und froh zua, 
Dein’ H’müath bringt 's aft a Ruah. 


Schau tms friſche Kindag’ficht, 

Bei der Stimmung hat ’s a G'wicht, 
Seine treuherzig'n guat'n Aug’n, 

Geg'n der’ Trüabſei' thoan 's dir taug’n. 


Seine roth’n Bader! jhau an, 
A Freud’ muaſst hab’n da dran, 
Z'ruck ruaft ’s dei’ Kindazeit, 
Wann ſ' is a no’ jo weit. 
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Dia 's is froh, munta; heita, 
Kindaſinn denft nöt weite, 

Es ruaft dir 3’ruc dei’ Hoam, 

Dei’ liab’s Muaterl und‘ dei? Moahm. 


Dein’ Vatern ruaft 's dir in Sum, 
Die ganze Hoamat ſiagſt da d’rin, 
Wo ’s geb’n hat oft an Strauß, 
Oft bift du bei da Thür’ g’fahr'n aus. 


Mo mit dein’ G'ſchwiſtern all’jand, 
Haft g’habt oft a an harb’n Stand, 
Haſt ſ' g'haut und a ſtark g’fchrian. 
A ntad’s muaſs von mir was kriag'n. 


Wo ’s liabe Muaterl hat g’fchlicht, 
Diel Guat's für di’ hat 's g’itift, 
Wo f’ di' hat fo herzli’ g’liabt, 
And du ſ' haft a oft betrüabt. 


Wo der’ Dota hat liub g'hauſt, 

Wo eahm hat oft frei g’ranlt, 

Sür fo viel Mäula müaſſ'n forg’n 
Ohne von an Adern ji’ was 3’ borg'n. 


Wo deine Eltern hab'n jtets.’tracht’, 
Dafs aus dir wird was Guat's g'macht. 
Wannſt du z’rud denk'n thuaſt auf das, 
Werd'n dir g'wiſs die Aug'n nals. 
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Das laſst koan Trüabſinn b'ſteh'n, 
Woarm von Herz'n wird's dir geh'n. 
Deshalb dank' dem liab'n Gott dafür, 
Wann er Kind ſchickt zu dir. 


+ 


a Treib’n und a Jag'n, 

Das Wüaftajte wag’n, 

A fchleht’s G'wiſſ'n, wen'g Schlaf, 
Für die Menfchheit a Schmach. 


Das is den Wüſtling fer? Schild, 
Is nöt 3° jcharf, eh’ no’ 3’ mild. 
Mer dazua is auf den Weg, 

Sur Umkehr gibt ’s no’ an Steg, 


Mo no’ is ſoviel innerer Balt, 

Dafs er über ſei' Thoa hat no' H’walt. 
Den Steg foll er da geb’n, 

Su fein Nutz'n wird jet‘. 


Lern’ dein Kind die Hoamat liab’ı, 

G'müath und Geiſt pfleg’ für an g'ſund'n Sum, 
Caſſ' von der Altanliab’ 's felbe a gnua friag’n, 
In fein Kopf und Herz is aft das Richti rin. 


(107) 


— 


— 4 — 


Halt hoch die deutfche Muata und Srau, 

Ihr'n Muataherz folg’ und vertrau’, 

An guat’n Tropf’'n thuat 's dir mitgeb’n ins Keb’n, 
Deinen Kindan muafst den weitageb’n. 


Gnua ſelbſtändig' Sinn, 

Wann in Kopf is der rin, 

Und das G’müath is guat erzog’n, 
Nöt fo leicht wirft betroa’n. 


G'müathli ſei' und nöt fpießt, 

Is das G'ſcheita und a ’s Richti, 

Geg'n andern eahne Saihla Nachſicht hab'n; 
Aft kann ma fi’ ganz guat vertrag’n. 


Innera Drang ohne Swang, ° 
Hoaße Liab’ und a Treu’, 

Wo das z'ſammpaſst, bleibt dann 
Die Liab’ warm und ftets neu. 


Das Kind kann ’s nöt fag'n, 
Was ’s am beft’n thuat vertrag’n, 
Die Altan müaſſ'n das erfenna, | 
And die richti Koft für 's felbe nehnta. 





Die erjte Koft is für das Kind fehr wichti; 
Wann ’s guat is, fchreit 's wen’g und wacht a tüchti. 


(108) 








Wer ’s nöt acht't, thuat ſi' und 's Kind ſtraf'n, 
Den Sarg für 's ſelbe hilft er mach'n. 


Ma funnt gar nöt b’fteh’n, 

Wann a jeda Will’n that ausgeh’n. 
Wia langweili wurd 's uns da wer’n, 
Wann erfüllt wurd jed’s Begehr’n. 


Wer. von an H’dicht kenna will den Sim, 
Soll das Ganze zwoamal langfanı lefn; 

In Kopf und Herz bleibt aft mehr rin, 
Ma verfteht dann richti das ganze Wein. 


Millft du hab’n bei dein’ Mann 

Goar an g’wihtign Nam’, 

Wo all’s z'ſammpaſſ'n thuat, 

Und ’s Ganze bringft untan Huat, 

In der Kuchl fchau guat zua, 

Dafs jet? Mag’n friagt a gnua, 
Daſs in G'ſchmach nöt thuat faihl'n, 

D’rum thua dort fleigi weil’n. 


Zur recht’n Zeit und a frifch 
Soll ’s Eſſ'n femma auf 'n Tiſch, 
Kein zuapust, du nett, 

Srifch, munta, foan Sled. 

Wannft bei den einfachft'n G'richt 
Hoagft freundli a ’s H’ficht, 
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Gibt 's a gnua G'ſchmach und a Luft, 
Don dein’ Mann wirft aft bujst. 


Es is fehr viel Poefie 

In der Kucl für 8, 

Denn friagt da Mag’n nöt fer’ Hecht, 
’s Maul fchimpft aft gar fchlecht. 
Kriagt 's was Guat’s und a gnua, 
Im Baus geht ’s viel beffa zua; 
Nutz'n bringt ’s für 'n häuslich’'n Sinn, 
Der’ Mann bleibt a gern drin. 


Thua guat roat’n und ſpar'n, 

Diel beſſa wirft da fahr’n, 

Der’ Mamı wird 1 recht liab’n, 

Den Bausfried’n wird’s wen’g trüab’n. 
Denn für 9 Kuchl und ’s Baus, 
Wannſt du gibft da 3’ viel aus, 

Wurd’ da Unfried’n einziag’n, 

Und ’s Hausglück ausfliag’n. 


Was dir g’fallt, juach heraus, 
Und das And're laff’ aus; 
Millft nur Seiftreich’s alloa, 
Diel fannft nöt damit thou. 


Mehr für ’s G'müath kann i red’, 
Weil ’s mir is a fo geb’n; 

Wo ’s geht und Fann fen, 

Don all’n zwoa flick i d'rein. 
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Der Srohfim is gar recht, 
B’fonders wann er is edit; 
Don froh'n G'müath fimmt das her, 
Dou Geiſt alloca wurd 's hübfch leer. 


ler 


Aus Neugier hat amol oana g’fragt, 
Was dem nur a fo a Dicht'n tragt, 
Doös thoan a hiazt goar viel probier, 
Ob ma fi’ damit a kunnt anfchmier’n, 
Ob ma durd das a reih kunnt wer, 
Weil er das aft machat gerıt. 


Ob dazua a’hört 90° a G'ſchick, 

Oda ob 's thuat alloan das Glück. 
Ziocha, was dem is a recht's Taleııt, 
Wia ma dem a folches richti kennt. 
Ob ma dazua a braucht an Geift, 
Oda ohne dem was leifft. 


Was ma denn no’ braucht dazua, 

Ob ’s guate Becenfiern alloan is gnua, 
Und was hat a NRecenfent für an Werth, 
Ob fi’ um den do’ wer jchert; 
Ob fi’ talentierte Sadı'n 

Oda mitt’re beſſa mach'n. 


Wer denn is am beſſern d'ran, 
Der viel oder wen'g dicht'n kann. 
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Wia ma ’s mach'n foll fürs Publikum, 
Dajs ma 's bringa kann ‚herum; 

Dia viel ma fanı von And’re ftehl’n, 
Wann ma d’raus thuat ’s Befte wähl’n. 


Ob ma ’s da nöt beffer macht, 

Wann der eig’ne Kopf was hat; 

Ob ma mit 'n Kopf alloan fimmt aus, 
Oda dazua no’ funft was braudit; 

Ob zum Dicht’n g’hört a G'müath, 
Und wia dös dazua wird friagt. 


Ob der Sand für and're Aug’u 
Guat thuat oder jchleht a taug’n; 
Ob ’s befjer geht, wann ma fchmiert, 
Ob eher dann d’raus was wird; 
Ob ma leb’n kann da in Ueberfluſs, 
Oda ob ma gar dahungern nmajs. 


Wann ma das thuat mit Zrnft betreib’n, 

Was dabei kann da oan bleib’n; 

Ob der Dichter jelbit thuat, was er lehrt, 
Oda ob das nur für And’re g’hört. j 
And’re Srag’n hätt’ er no’ viel, 

Do’ für hiazt derweil halt’ ma ftill. 


Was betriafft die viel'n Frag'n, 

Kam ma drauf das furz nur fag’n: 

Zum Reichwer’n thoan ’s a mitt’re Sach'n, 
Wann ſ' nur die Kefer bringen z'lach'n. 

Dö thoan ſ' aft um viel liaber leſ'n, 

Weil ’s bringa thuat a heit’res Weſ'n. 
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Dazua g’hört aber a Hauf'n Glück, 

A is wichti dös richti G'ſchick. 

Talent und Geift, dann im der Brujt 
A Berz, das hat zum warma Dicht'n Luſt. 
Do’ das alloan war no’ nöt gina, 

Guat’s Recenſier'n g’hört a dazu. 


Dös is für das große Publikum 

Der Köda, daſs 's G'dicht kauf'n kummt. 
Wia der is g'macht, ma ſiagt 's ja oft, 
Man hätt’ fi’ da was Beſſas g’hofft. 
Derlaf’ di’ nöt alloa aufs NRecenfier’n, 
Sunft wirft du di’ hübfch oft anſchmier'n. 


Das Stehl’'n is gar a hoagli' Gſchicht, 

Es thoan ’s wohl viel, wer'n nöt damifcht. 
J rath’ dir aber nöt zum Diab, 

Sum Dicht’n braucht in dir den Triab. 
Haft das nöt, fo laſſ' nur fteh'n, 

Thua liaba zu was andern gehn. 


G'ſcheit's kummt ja da nöt viel beraus, 
Dann ’s nöt is von dein eigna Haus. 
Auffajchreib’n, was And're g'macht, 
G'hört nöt zu der Dichtatrasht. 

Dadt di’ ’s Dicht'n a beim Schopf, 

Es kann dir aufbeut’In nöt dein Knopf. 


Dei’ Kopf muafs felbjt das Richti hab'n, 
Dann kannſt es auf 'n Markt a trag'n. 
Soll ’s nöt fpießi fein und truda, 
Muafs dazua a 's Herz anrucka. 
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Wärm' und Geiſt muaſst miſch'n kinna, 
Sunſt geht dir das Ganz' in Trümma. 


Die richti Läng’ dazua gib dann, 

Is falt und truda, wird ’s Kurze 3’lang- 
G'ſcheite Dichta gibt 's, dö leiden Hunga, 
Ihr Arbeit hat nöt Held guua brunga. 
Der Mitt’Imäßi hat oft fein G'nuſs, 

Daſs er kann leb’n im Überflufs. 


Is beim Mitt!Imäßig’n ’s richtt G'ſchick, 
Dazua a großa Hauf’n Glüd, 

So find’t er an groß’n Leſerkroas, 

Wia ma aus Erfahrung woaß. 

Sür ’s hoch Seiftreiche gibt ’s z'weng Keut’, 
Die das zu lefn hab'n guua Sreud”. 


Für 's Leichtverſtändli, mit muntan Sim, 
Gibt ’s viel Leut’, die lefn drin. 

Mer a G'ſchäft hat, was eahm ernährt, 
Und hat a, was zum Dicht’n g’hört, 
Kanı das zu fein Dergnüg’n wohl mach'n, 
Da drüba wird eahm neamd auslach'n. 


Sein B’ruf fol er nur nöt laffn, 

Sunft liegt er bald auf da Straß'n. 

Der freie Dichta is fo feft bund'n, 

Daſs er kann leicht wer'n ausg'ſchund'n, 
Der oba durch a Amt is bund'n, 

Is frei gnua, den kann 's Dicht'n mund'n. 


Will ma Andern ſtreu'n in d' Aug'n an Sand, 
Muaſs ma fi’ halt'n hübſch an da Wand. 
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Das is nur fo a Galgenfrift, 

Wit der man And're überlift’t. 

Wer viel oder wen’g will dicht'n, 

Das muafs er nach fein Kopf do' richt'n. 


Mit wen'g und guat fimmt er weite, 
Diel mit z'weng Saft gibt an Schneida. 
Mer fi’ thuat beim Dicht'n plag'n, 
Der foll liaba was Anders wag'n. 
Das muafs leicht geh’n, wia g'ſchmiert, 
Ohne dafs ma dazua die Kujt verliert. 


Don Nutz'n is die Dichtalehr‘, 

Der ſ'ſ acht’t, den bringt ’s Sreud’ und Ehr'. 
Kopf und Herz thuat ja d'raus red'n, 

Den Leſern foll das Nuß’n geben. 

Das Guate lob’n, das Schlechte tad’In, 

Js, womit ſ' ihre Lehr’ thoan ad’In. 


Was das Menſch'nherz foll heb’u, 
Und fen guat'n Geiſt beleb’n, 

Was thuat ftets zum Guat'n leit’n, 
Mit warma Kiab’ und Treu’ begleit’n, 
In jed'n Schickſal tröft'n, 

Stets nur geb'n von Beſt'n. 


So beiläufi ſoll der fein, 

Wann er unta Dichta will geh’n. 

Die weitern Frag'n, die no’ kemma, 

Mill i nimma weita nehme. 

Do’ zum Schlufs will i no’ erwäg’n, 

Beim Dicht’n mmafs ’s oan in d' Wolf’n heb’n. 
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Weil dort is das Reich für Dichta, 

s Sternzelt hab'n ſ' als Gratisliachta. 

Der Kopf wird g’fpeist von Ather, 

G'meſſ'n wird dort nöt nach Meter. 

's Berz is dort a nöt fchlecht ran, 

Direct verkehr'n kann 's mit ’n liab’n Moan.*) 


Der Mag’n darf dort garnir ſag'n, 
Geduldi muafs er fer! Schickſal trag’n, 

’s Quartier is billig dort, es koſt't frei nir, 
A braucht ma 3’ fürcht'n dort koane Wir. 
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Koviel was Schwar's und was Stark's, 
Und a gar ſoviel was Hart's, 

Is für viel Bau'rn holt das Leſ'n 

Und a mentifch zach’s Weſ'n. 


Koa Arbat is fo jchwar, 
Bei nir geht ’s fo zah, 

Es fimmt eahm g’rad fo für, 
Wia a wild’s reigat’s Thier. 


As is leichta 3’ thoa und 3’ trag’n, 
Die größt' Suhr leichta 3’ wag'n, 
Das Leſ'n is eahm holt 3’ dumm, 
Ma woaß ja a warum. 


*), Moan = Mond. 
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Set” Kopf müaſſat da her, 

Das Nadidenfa wurd’ mehr. 

Er fagt aber z'weg'n was, 

Mei' Dota hat a nöt braucht das. 


So hab’n f' denkt holt vor Jahr’n, 
Beſſer is wohl dös war'n. 

Zum Leſ'n greif’n fchon viel, 

A folcher fimmt mehr zum Siel. 


Der Grund, der ’s z'weg'n hat 'bracdt, 
Set’ Erhaltungstrieb hat ’s g'macht. 
Die Schul’ hat g’legt den Grund, 
Für fein’ Befiß is das g'ſund. 


Steuern und Gab'n fan wor'n mehr, 
Blieb er ſteh'n, jet Sad wurd’ leer. 
Der hiazi Sortfchritt der Zeit 

Bat ’s holt ’bracht fchon gar weit. 


Thuat oana nöt mit in fein’ Kopf, 
Kunnt ’s leicht Foft’n fein’ Hof. 
Das Leſ'n muafs er hiazt thoan, 
Aber er nöt nur alloan. 


Sein’ Kindan muafs er a fag’n: 

Kernt’s viel, ſunſt wird 's Ent wen'g trag’n. 
A jeder Stand’ hat ſei' Sach, 

Wo er leſ'n kann die recht’ Sach'. 


Find'n kann er das leicht, 
Tägli g’hört für das a Eicht. 
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A ſolche Eicht, thua das bör'n, 
Dei’ Fachwiſſ'n thuat ’s mehr’. 


Gib ihr nur die rechte Pfleg’, 
Aft bift auf den richtig’n Weg. 
tel’ von der Dolfsbücherei, 
Nüglich’s find’it gnua dabei. 


Wann das bedächti thuat fer’, 
Bleibt in Kopf hübfch viel d'rei'. 
Aft Zeitung für 9 Landmwirthichaft 
Und da Volksbot', der Guat's madt. 


Für Mag’n, Kopf und Herz kannſt da borg’n, 
Für der’ Haus thuaft damit guat ſorg'n. 

Der Troadbau tragt ja weit 3’ wen’g, 

Der alloa bracht di' bald m 9’ Eng. 


Auf Hand’Ispflanz’'n greif zua, 
Wannft 8 umſchauſt, find’it jie gnua. 
Sigoriwurz’l, wo ’5 fer’ kann, 
Trogat hübjch was beim Bau'n. 


Der Wief’nbau thuat a was trag, 
Diel Diehzucht muafst dazua hab'n, 
Kriagit viel Dung für den Grund, 

Diel Suada macht dir ’s Dieh rund. 


Mehr wird dir 855 ficher trag’ın, 
D'rum thua 's a friichweg wag'n. 

D’ Sau führft zZ’viel von Auswärts em, 
Das brauchat bei uns do' nöt fein. 


(118) 





— 15 — 


Die Viehzucht thoat's ſelbſt betreib'n, 
Diel Geld wird Enk bei den bleib'n. 


Die Schweinepeft, d5 bei uns hiazt herricht, 
War .nöt eing’jchleppt wor'n, wann ’s 3’erft 
A richtige Diehzucht hätt’s trieb’n, 
Der Schad’n war a aft ausbliebhi. 


Greift's hiazt zua und feid’s g’fcheit, 
Bringa kinnt's ös wieder jo weit, 
Dafs wird ’s Hauf’n wieder guat, 
Derlier’n derft’s nöt den Muath. 


"Das Dichtl hat friagt a biſsl an G'ruach, 

"Den Landwirth geht ’s fo in fein’ Bruaf. 
Wem 3’ ſtark ſtink'n thoan die Sach'n, 

A recht a ſchmeckat's wir’ i eahm ſpäter mach'n. 


Daweil bin i hiazt ſchon ſtad, 

Daſs mi’ nöt oana auſſidraht, 

Do' i kann Enk wohl beſtimmt ſag'n, 
Mi' dawiſcht's nöt fo leicht beim Krag'n. 


* 


EL friſch Fiſcherl in Bach, 

Das is gar ſo g'ſchmach, 

Wann 's nur fo bleibat recht lang, 
‚Und ausmweichat den Sang. 


Do’ das Sifcherl, das kloa, 
Es fteht bolt ganz alloa, 
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Weil eahm g'freu'n thuat ſei' Leb’n, 
's Köpferl thuat ’s zum Liacht heb’n. 


Ohne dafs es recht act, 
Sliagt a Köda in Badı. 

Der ſchwimmt eahm fchon zua, 
Wannft 8° anbeißt, haft gnua. 


Sum Höfcherl fimmt eahm dö Sall’n, 
Halt’ di’ z’rud, funft muaſst zahl’n. 

An Schnappa madıft, es g’ihiaht a Ruck, 
Und heraust liegft auf da Bruck'. 


Dö G’fahr hat ’s holt nöt kennt, 
Don Köda hätt’ ſunſt fi’ trennt. 
Sei’ jung's Leb'n is vernicht't, - 
Sür den Tifch wird 's herg’richt’t. 


Ciab's Diandl, thua guat fchau’n, 
Bedenf’, wia ’s geht mit 'n Traun, 
Wia ’s fo an Sifcherl thuat geh’n, 
So kunnt ’s a bei dir fein. 


Bleib friich, munta und lady), 

Da bift zum Anſchau'n gar g'ſchmach, 
Thua 80° bleib’n fo recht lang, 
Thua ausweich’'n den Sang. 
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Der Spielteufel. 


Der Tit’[held ift fchon gar alt, 

Über viel Menfch’n hat er G’walt, 

Er herrfcht feit viel taufend Jahr'n, 

In 9° Jud'n is er am ſtärkſt'n g'fahr'n; 
DS andern hab’n davon a fchon gnua, 
Laſſ'n thuat er denfelb’n a wen’g Ruah. 


Was i d’runta will verfteh’n, 

Is ’s Spiel, wann 's auf H’winn thuat geh’n; 
Die Untahaltung hört da auf, 

Und viel Schad’n kimmt da draus, 

G'ſchiaht 's auf da Börſ', den Höllenrach’'n, 
mit Held, Taufch oder wia ’s der will mach'n. 


Triafft 's a War’ oder gar das Leb'n, 
Wia ’s am Haushammerfeld bei da Lind’n g’wen, 


Wo vor Herberftorff um ’s Leb’n hab’n 38 Bürga 
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Würfeln müaſſ'n, vor 'm fchändlig” Würga. 


. Dafs ſolch's Spiel'n a Kafta is, fiagt ma fchon, 


Thräna, Sluach und Keb’n hängt viel dran. 


Willſt dir daher wahr'n an guat'n Sim, 
Merk dir das guat, und weita verninm: 
Der G'winn find't Foan Wert, 


Weil 'n da G'winna nöt ehrt; 


Wo da Spielteufel ſteckt rin, 
Saihlt da g’müathliche Simn. 


Der gibt eahm foa Ruah 
Schon gleich von da Sruah; 
Sei’ B’ruaf fallt eahm ſchwar, 
Weil ſei' Sad ift meiit lar. 
Steht er da no’ alloa, 

Aft kann ’s nöt ſoviel thoa. 


Dängt aber d'ran Haus und Hof, 
Leicht wird er davon los; 
Dö Samtlie is aft arm dran 
Mit an folh’n Dota und Mann; 
Er wird voll Lug und verdraht, 
Is voll Schimpf oder ftad. 


Der Hausfried'n geht fort, 

Hader und Raff'n gibt 's dort, 
In ganz’n Haus geht 's verkehrt, 
Sei’ ganz Sein hat koan Wert; 
Aber pafs nur guat auf, 


Was all’s Einmt no’ d’raus. 
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Dat er a oft an G'winn, 
Slüd is da nöt d'rin, 
Fluach hängt an den Geld 
Don den Andern, den 's fehlt. 
So a Geld hat koan Wert, 
Weil den G'winn foana ehrt. 


Jammer fimmt oft davon, 

Da Samiltiehunga hängt P’ran; 
Chräna von Weib und Kind, 
D’rum viel aberrimnt. 

Wann da G’winna fi’ freut, 
Der Derliera tragt Leid. 


Die Geburtsitatt is gar liab, . 
Kimni aber fo a hoamlicha Diab, 
Wia ’s Hafardfpiel thuat fei’, 

's Unglüf kimmt oft da d'rei', 
Dafs ziag’n müaſſ'n dann fort 
Aus den hoamatlich’n Ort. 


Weib und Kinda, o Graus, 

Schrei'n: Herrgott, es is uus, 

Was hab’n wir dir denn 'than, 

Dais 8’ uns geb’n fo an Dota und Mann; 
Hab’ 80° gern ’bet’t, fleigi g’fchafft 

Don da Sruah bis in d’ Nacht. 


Was wird hiazt aus uns wer’, 
Wia meine liab’n Kinda ernähr’n; 
Wia eahn Hunga hiazt ſtill'n, 
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Wia 's ſein ſoll nach dein' Will'n; 
Woher nehma eahr G'wand, 
Wia deck'n unſa Schand! 


So a Elend, das kimmt, 

Wann ’s da Manı fo leicht nimmt. 
Kunnt no’ weit Ärgas ſag'n, 

Will 's 80° weita nöt wag’n: 
D’rrum, Däta, jeid’s g'ſcheit, 
Macht’s den Enkan Foa Leid. 


Betracht’s ’s Spiel als Kalter, 

Das is das befte Pflafter. 
G'ſchiacht 's mit Keg’l oder Kart'n, 
Oder was no’ gibt für Art’n, 
Unglück bringt ’s für Jedermann, 
Weil viel Thränen hängen dran. 


Dem Kind foll ma die G'fahr lehr'n, 
Und 's Spiel als Laſter wehr'n; 
A guat’s Beiſpiel ſelba geb'n, 


Nutz'n bringt 's eahn künftig'n Leb'n. 


Den Hausfried'n thuat das heb'n, 
Und viel Nutz'n ſelb'n geb'n. 


Steht oana a ganz alloa, 
Derworr’n wird fei’ ganz Thoa; 
Da $ried’n ziagt bei eahm aus, 
Unfried'n kimmt in fei’ Haus, 

An Achtung that er verlier'n, 
Sei’ H’müathleb’n wird ’s g’fpür'n. 
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Das is g’wifs nöt übertrieb’n, 
Triafft ’s di' jelbft, fo vernimm: 
Lafl’ ab von dein’ Lafta glei’, 
Kinda dank'n dir und dei’ Weib; 
Was hab’n denn' dir dö ’than, 
Dafs d' eahr thuaft fowas an. 


Kumft vor dein’ Herrgott hiazt b’fteh'n, 

Mann du müafjaft zu eahın geh’n; 

Was thoan die Kinda von dir hal'n, 

Wann du eahr G'wand kannſt nöt zahl'n, 
Sclafngeh’n müaſſ'n mit 'n hungrig'n Mag'n; 
Was thuat dir der’ G'wiſſ'n ſag'n? 


Sur Umkehr thuat ’s di’ mahn'n, 
Folgſt, bift du richti dran. 

Sur Arbat kriagſt du wieder Luft, 

Don Weib und Kind wirft wieder buff't; 
Geb'n wird dir das a Freud’, 

Vergeſſ'n thoan ſ' dir eahr Keid. 


Der häusli Sried’'n kehrt wieder ein, 
Wannft thuaft bei den Deinig’n fer. 
Steht aber a oana ganz alloa, 
Weg'n eahm ſelbt foll er das thoa; 
Lachgeh’n koan ſolch'n G'winn, 
Guat's is da niamals d'rin. 


A Unterhaltung braucht ma ſchon, 
S viel Seit foll nöt hänga dran, 
Weil ’s für Alle koan Nutz'n bringt, 
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Was für 9 Arbat Zeit wegnimmt. 
Wer das beacht’t, der is guat dran, 
Stellt a zu all’n den richtig’n Mann. 


A jeder Menfch hat ja fer’ Pflicht, 
Und wann er fi nach dera richt, 
So bleibt eahm nöt die Zeit, 

Dafs viel Spiel’n aft a daleid’t. 
Wer richti fafst ſei' irdifch” Sein, 
Kimmt nöt in ’s Hafardfpiel hinein. 


Dajt-du 3’viel freie Zeit, 

So {hau um di’ und in d’ Weit, 
Was d’ Natur hat al’s erfchaff’n; 
Der Menfch fol das richti faſſ'n, 
Dazua braucht er Zeit zum denk'n. 
Mach ’s fo, aft thuaft guat lenk'n. 


wor 


Tanıreg’In. 


Wann di s Tanz'n g'freut, 
So treib ’s nöt z'weit, 

Geh’ langfam dran, 

Aft halt ’s lang an. 


D’ Füaß wer’n dir ledi’ 
Und thoan halt’ı Eebi, 
Daft dann a Siel, 

So ſchwitzt nöt z’viel.- 
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Seh’ nöt z'fruah in d' Luft, 
Es kunnt wer'n zur Gruft, 
A gacha, Falter Trunk 


Bracht di’ leicht um. 


Das Halte mei”, 
Sunft bringt ’s dir Leid, 
Zugluft is fchlecht, 
Dermeid’ 85 redt. 


Raſt' oft beim Tanz, 
Und mach’ foan Pflanz, 
Dalt’ na fo lang an, 
Wia 's Bäufchl famı. 


Kimmt Schwind’l vor, 

’s Drah’n wech’! nur, 

Drah di’ nöt 3’ g'ſchwind, 
Weil ’s dei’ Hirn ausſchind't. 


Kalt? Maß und Siel, 
Iſs und trink nöt z’viel, 
Dermeid’ den Rauſch, 
's Dergnüg’n war aus. 


Bei a g'ſchmach'n Feſch'n, 
Soll ’s Diandl hab’n a ale n, 
Soll ja pußi fer”, 

Meil ja das is fchön. 


Die fi! oba um 9 Mitt'n, 
Mit'n Schnür'n thuat z'viel ſchind'n, 
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Kann ſi' nöt gnua rühr'n, 
Beim Tanz'n wird fie 's g'ſpür'n. 


Die Organ' woll'n eahn Platz, 
Glaub ’s, mei’ liaba Schatz, 
Derdrudit oans z'viel, 

Kunnt das halt'n ſtill. 


Und wann 's Herz das that, 
Aus war 's und du ſtad; 
Das verſteht koan G'ſpoaſs, 
Was ma ſicher woaß. 


Gar z'viel dünn um d' Mitt'n, 
Kann ma nöt fchön find'n, 
Zudem macht ’s an Schad’n, 
Thuat G'ſundheit untergrab’n. 


Haft beim Tanz a Sreund’, 
Bleib nur bei der Schneid’, 
Aber beacht’ das richti, 
Aft kannſt tanz'n tüchti. 


Dahoam die naſſe Wäſch' 
Mit a truckan löſch', 


Leg’ di’ nieda aft und fchlaf, 
Don dein’ Kiab’n tram recht g’fchmac. 


x 
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Beiratsreg’In. 
Wer heirat't, muaſs ſi' frag'n, 


Thuat 's mir ſoviel eintrag'n, 
Daſs, wann kemman an a Kinda, 
5' eſſ'n hab'n und gnua nöt minda. 


Do 's Wichtigſte is da vor All'n, 

Daſs fl! 85 zwoa Keut’ 'thoan g’fall’n; 

's G'ſicht und ’s Herz muafs 3’fammfteh’n, 
Körpermode muafs a fo ſei'. 


Geiſt und G'müath is wohl oft verfchied’n, 
Beide müaſſ'n da hab’n an guat'n Will'n, 
Arbatsluft muafs fei? vorhand'n, 

Aft geht ’s da a niamals 3’ fchand’n. 


Das gleich’ Dertrau’n, off’n, treu, 

So bleibt die Liab’ a ewig neu; 

Das Üble mitfamm’ geduldi trag’, 

An da Sreud’ dann gleich'n Antheil hab’n. 


Häuslicher Sinn muaſs beim Weiberl walt'n, 
Den Mann kann ’s dann dahoam mehr halt’ı; 
VNöt z'viel Sinn für Puß und fchöne Sach'n, 

’s traute Hoam that ’s unleidli mach'n. 


Den Müagigang meid’n wia die Peft, 
Den Hausfried’n gibt das funft den Reſt. 


Geld daheirat’n is fchön guat und fchön, 


Das MWichtigfte darf do’ das nöt ſei'. 


Wer dös thuat, is a armer Wicht, 

“ Wann er auf das Andere nöt beifer fiacht. 
Sür 's Geld kriagt ma wohl fchöne Sach'n, 
Derzguat kann ma aber nöt draus mach'n. 


Wann anfpruchlos fan alle Swoa, 

An zart’n Sinn dazua hab’n a gar; 

Das ſchwerſte Miſsg'ſchick kann da femma, 
vViel leihta thoan fi d5 das nehma. 


Liegt Ehr’, Kraft und Stärk' in häuslich’n Fried'n, 
Geduldi trag’n ſ', was eahna is befchied’'n; 

Das richti Alta muaſs a fein, 

5 jung und 3’ alt laſſ' Tiaber geh’n. 


Ungleich’s Alter -ftört den Fried'n, 

Is 3’ groß, d' Heirat wird da befier g’mied'n; 
Spar’n im Haus is für Beide wichti, 

Saihlt dös, wer'n ſ' oft gar ſchichti. 


Sur Heirat zwinga, bringt an Led, 

Vöt auffa 3’ bringa is der Sled. 

Sei 'n Kindern Herz und Geiſt guat pfleg’n, 
Glück thuat ’s für 'n künftig'n Menſch'n geb’n. 


Straf’ und Kiab’ zur recht’n Zeit, 
Bringt ’s Kind aft a in Denf’n weit; 
Sparfinn, Liab’ zur Hoamat pfleg’n, 
In ’s Kinderherz a Mitg’fühl leg’n. 


D’ Nächft’nliab’ g’hört a dazua, 
Don dera hat ma nöt glei’ gnua. 
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Auf 's Lerna derf ma nöt vergeſſ'n, 
Wia 's den kindlich'n Alter is ang'meſſ'n. 


Die Reg'ln da mit ihr'n Weſ'n, 
Kann ſchon a jeder Jungg'ſell' leſ'n; 
Und kummt dazua oft oan die Luſt, 
Daſs er gern a den Eh'ſtand koſt't, 


So befreit ’n dös von Eig'nnutz, 

Die richti Heirat gibt da Schuß. 

O Jungg’fell’n, greift’s zua, thuat’s das glaub’n, 
Diel kinnt ’s da bringa unter d' Haub'n. 


ER“ 


Die Pulksdichterei. 


Wer für mehr Ständ’ was dicht’n will, 

Kann fi’ nöt ftreng halt’n an den Stil; 

B’fonders wann ’s g’hört für broate Volksſchicht'n, 
Lach dera eahn Brauch muaſs er fi’ richt’n. 





Er muaſs muß’n die Dichtafreiheit aus, 
Aft bringt er ’s richti Bräu heraus; 

's G'müath foll da den Kopf übermwüg’n, 
Aft wird was Tauglich’s aufjageb'n. 


Da Dollsdichta braucht zu fein Thoa 
Die H’lehrt’nkritit nöt alloa, 


(131) 


Die groß'n Volksſchicht'n hab’n da 3’ red’n, 
Ob das guat, richti .oder fchlecht is geb’n. 


Thoan ’s dö nöt weiter acht'n, 

Beſſer is dann, ’s Schreib'n 3’ laffır; 
Wann das Volk im Kiad fein’ Dichta ehrt, 
A folchas Urtheil hat den richtig’'n Wert. 


Er is auf den richtig'n Weg, den er geht, 
Wann ’s Volk dann hinter feiner fteht; 
Wann oana fangt fo’zum dicht’n an, 
Dorausg’fegt, dafs er das a kann. 


Und es is da innere Trieb dazua, 

Guat's feiner liab'n Hoamat 3’ mach'n nur. 
So foll er fi’ nöt ſchrecka laſſ'n, 

Dann ’s ſei' Thoa oft fchlecht auffaſſ'n. 


Soll jet’ Land und Hoamat hoch halt'n in Ehr’n, 

Und fo guat er ’s fann, was Nüßlich’s lehr’n. 

Aus Erfahrung und den Dolfsbrauch muafs er ſchöpf'n, 
Sunft thuat er. fe’ Dicht'n Föpfn. 


Das tägli £eb’n macht eahm 5’ Feder voll, 
Die Kritif drüber er nöt fcheich'n ſoll; 

Die hilft ja mit, dafs wird bekannt fei’ Thoa— 
D’ Moanung von die Keut’, nöt die fei’ alloa, 


Muaſs er acht'n und raus lerna reiht, 
Was d’ran guat’s is und was ſchlecht. 

Hört er fi’ die verfchied’na Moanung an, 
In a jed’n is a Körndl Wahrheit dran. 
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D’raus fann er lerna und weiter jchreib’n, 
Mann ’s a thuat die Kritif oft arg treib’n; 
Wer aba ’s Volksleb'n nöt famı richti faſſ'n, 
Soll liaber da ſei' Moanung laſſ'n. 


Weil das Thoa thuat der Sach' nöt nütz'n, 
Und dem PDichta thuat vor fchimpf’n fchüßg’n; 
Der Derfehr mit den Volk muafs fer, 

At kimmt in ’s Liad das Richti drei. 


’s Dolfsleb’n is ja der beftändi Quell, 
Mo ’s auſſarinnt goar rein und hell; 
Don dem foll fi’ der Dichta lab’ı, 
Und bringa darnach feine Gab’n. 


Guat's thuat er der Mit: und Nachwelt bringa, 
Wann er ’s Dolfsleb’n thuat richti b’finga. 

Soll a ’s Schreib’u für viele ſei' verftändli, 

So is das wohl a leicht erkenntli, 


D Wort fo z’ftell’'n, dafs leicht fan 3’ lef'n; 
Deritand’n wird beſſa ’s ganze Weſ'n. 
Weg’n den thua i folche Wort vermeid’n, 
Wo die Zung ran kunnt hänga bleib’n 


Und mifch mei’ ganze Schreiberei, 
Weil 's mehr verftändli wird dabei. 
Weg'n was i das hiazt thua fag’n, 
Kimmt von an Gelehrt'n fer’ Srag’n, 


Der ga’moant hat: Will oana was dicht’n, 
So muafs er fi? nach den Reg'ln richt’n. 


(135) 


RP Er 


J hab’ mir denkt’, da red’t nur fei’ Kopf, 

Rührt fi’ fei? Herz, padt er ’s beim Schopf. 

J thua oba die zwoa mitanand verbind’n, 

Hat ’s Herz mehr Necht, thuat’s den Kopf nöt ſchind'n. 


A 
A Prok. 


Neuli bin i in an Kaffeehaus g'weſ'n, 

Und thua dort die Seitung leſ'n; 

Da wird von van die Thür aufg'riſſ'n, 

A großa Blada war ’s, ’s G'ſicht ganz z’riffn, 
A voll Heanaaug’n und blad ſammt da Nafn, 
Mit Hlogaug’n, thuat wia a Dampfrofs blaſ'n. 


Broat fteig’n feine Elephant'nfüaß, 

Erwart’ hat er, dafs eahm zuafliag'n Grüaß. 
Hinta eahm a zweita Ladl mit der Modi, 
Sei’ Suhnbua is, der a nöt nodi. 

Hinta ananda fteig’n die zwoa eina, 

Thür laffı P off'n, Plag woll’n dö nehma. 


Die Arm in d’ Seit'n g’fpreizt wia die Häng’l, 

So wia ’s holt mach'n rechti Beng'l; 

Eahn Mant’l umg’hängt, viel brauchan |’ Pla, 

Den Schmerbauch ſchiab'n |’ her, eahn größt'n Schasß; 
Im Mäul Zigarren, eahr Hirnkaſt'n Floa, 

Wiſſ'n nöt, was denn hiazt ſoll'n thoa. 
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Eahn hohl’n Kopf zoagt das edati Benehma, 
Bis in d' Mitt'n der Stub’n thoan ſ' endli femma; 
Endli walln f zu an Tiih im Ed, 
Werf'n aft a weg eahne Röd, 

Und was hab’n no’ für andere Sach'n; 
Fall'n auf 8° Seffl, dafs thuat krach'n. 


„Kellna”, jchreit da Alte, „da ſchau her, 
Unfa Tifch is hiazt no’ leer, 

Dafs uns gnua zuatragft zum eſſ'n, 
Denn wir kinnan viel 3’ fammfreff'n. 
Rem hiazt, fchau dafs di' ziagft, 

Bring’ fopiel, dafs fi’ da Tiſch biagt. 


Dergifs nöt, dafs a der Trunk is guat, 
Sunft friagft oans von mir am Huat; 
Auf ’s Rauka derfft a nöt vergeffn, 

Wann ma hab'n all’s z'ſammageſſ'n; 
Serft ſchau, dafs mehr Platz wir kriag'n, 
Sunft kunnt ’s fer’, dafs wir van würg'n.“ 


„Was da Dota fagt, da pafs guat af,” 

Sagt da Suhnbua, „weil i all’ dö Schluda Faf; 
Nodi fan 's die ganze Wocha, 

Am Sonntag woll’n fi’ die zoag'n nocha. 

Wir hab’n koa Noth, do’ recht viel Geld 

An folchan g’hört ja fo die Welt.“ 


Der Marför fchaut die Zwoa an, 

Ob ’s Hirn richti do' fein kann; 

Aft ſagt er kurz: „Meine Herrn, 

Os müaſst's Enk zu an Andern ſcher'n, 
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Daher femman d' Leut zum Zeitungslefn, 
Ös verfteht’s wohl nöt das Weſ'n. 


Diel Waffa wird da trunf’n, wen’g Kaffee, 
Wann ’s wollt’s, friagt’s a an Thee. 

Soll oba das der richti jet”, 

Das Benehma muafs ſi' ſchick'n rei. 

Was ös hab’n wollt’s, das "gibt ma’ Ent, 

Wann ’s geh’n thuat’s in die nächſte Schwenm.“ 


Da Dota jchaut fein” Suhnbuam aı, 

Sagt: „Schau was der Zaundürr uns thoa, 
Wenn ma eahr will was z'löſ'n geb’n, 
Möcht'n  Femma glei’ mit Hröb’n. 

Kimm, feß feft auf dein Huat, 

Suach ma für uns den paſſend'n Ort.“ 


Und jo hab’n fi’ die Swoa wieda auflidraht 
Bei da Thür, Dota und Suhn Schön ftad; 
Hab'n Thür zuag’haut und ausg'ſpuckt feft, 

Und fan weita dann auf d’ Kot 

In a Wirthshaus, hab’n g'ſchimpft und g'hag' lt, 
And fan in die Schwemm dann eini g'wack'lt. 
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A Polkslag’ von Schloſs 
Boffenegg. | 


Mo die kloa Rottl auffarimmt, 

Und zu der groß’n Rottl fimmt, 

Macht das Land an kurz'n Spiß, 

Auf an Felſ'n hoch Hat a Ruin’ ihr'n Sitz. 
Dort hat g’haust vor ötla hundert Jahr 
An Ad’Isg’fchlecht, lang is fchon goar. 
Das Schlofs war damals goar präckti, 
Die Ausficht ins Thal fchön mächti; 
NRottenegg wurd’ ’s fchon damals g’nemit, 
Denn Ritta hab’ns dort weitum kennt. 


Den Schlofsnam’ foll 's von dö zwoa Rott'ln hab’n, 
Oda von die vier roth’n Eck'n, dös hat trag'n. 

Ju der Hiſtori von Pillwein is zu lefin, 

Daſs das Schlofs vor 1575 is fihon g'weſ'n. 

Wer 's baut hat, d’rüba is nir vorhand’n, 
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Don den is in der Hiſtori nir rin g'ſtand'n. 

Die Witwe Hartmanns von Kodenberg, ihr Sohn 
Berengar, hab’ns verfauft dem Herrn Wallfeer ob’n, 
Un 1446 hat ’s b'ſeſſ'n a Nemndtlinger, 

Bermann hat er g’heiß’n ringsumbher. 


Don fein’ zehn Söhn' hab'n fi’ fechs mit Erb’ verglidt'n, 
Durch 'n Kauf fan ſ' den Sreiffeneder g’wich’'n; 
Aft fan Gienger, dann Artitetter kemma, 

Dann hab'ns 9’ Schmidtauer finna nehme; 

D’ Graf'n Starhemberg hab'ns aft übernumma, 
Sundader Thomas is z'erſt d’ran kumma. 

Im £inzer Muſeum is a Bild vom Schlois, 
Wia ’s 1659 g’wei’n is, es war hübfch groß; 
Do’ Zua- und Unibaut'n fan zum kenna, 
Uriprüngli kann ma die Sorm nimma nenna. 


Die groß Rottl rinnt links vom Schloſs, 

Dort is 's Waſſa reiſſat, die Stoanleit'n groß; 

Die Schlucht is lang, Floa und groß fan die Felſ'n, 
Dort hint'n hat müaß'n fein a fchaurig’s Weſ'n. 
Die Rottl wird damals hab’n ftarf g'ſaust, 

Weil oan hiazt no’ vor dem Getöſ' dort graust. 
Wög’n der Dolfsfag muafs i das b’fchreib’n, 

Weil ’s dort hint' bat woll’n an Hand'l treib’n; 
Do’, bei welchan H’ichleht das g'ſcheh'n is, 
Vermuath'n kann mia ’s, do’ ſag'n nöt g'wiſs. 


AU Ritta, der g’huust bat dort drob'n, 

D’ Volksſag' thnat eahm ſtark lob'n, 

Hat oan Soh'n, der g'heirat hat nach freia Wahl. 
Und wia 's damals war oft der Sull, 

Nimmt er fl a arme Rittamaid 
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Zur Frau, die mit eahm g'habt weng Freud, 
Was er 3’jpät hat erſt kennt; 

Ihr Kiabita hat fi’ anders g'nennt. 

Weng Freud hat g’herrfcht da im Schlofs, 
für beide Theil war ’s a bittas Coos. 


Da Ritta guat geg’n feine Untathana, 

Set’ Srau darnach hatte foa Derlanga; 
Desweg’n der Ritta war g’liabt und g’acht, 
Don der Rittasfrau alle weg hab’n 'tradıt. 

Da will a Muata mit neun Kindan 

Den Ritta bitt'n, ihr 'n Sehent zu vermindan, 
Weil ihr Mann g’ftorb’n, und die Nloth is groß, 
- And ihr erleichtern möcht dadurch ihr Koos. 

Do’ den Ritta funnt das Weib nöt treffn, 

And die Rittasfrau wollt ihr nöt helf'n. 


Sie fchreit: „Wia a Hündin kimmſt du daber, 
Junge bringt a ſolchi a nöt mehr, 

Su was bringft du ſoviel her als Muata, 

Tränf 's bei Seit'n wannſt haft dafür foa Fuada. 
Marſch auſſi, thua di' ja nöt feg’n, 

Sunft laff’ i di' mit die Hund’ auſſihetz'n.“ 

Weil ’s felb'n foane Kinda hat g’habt, 

Hat ’s da Arna den Kindafeg’n ſo veracht't. 
Erfüllt is der Rittersfrau wor’n ihr Derlanga, 
Will ’s ſag'n, wia ’s is da weitaganga. 


Mit betrüabt'n G'müath is die Arme fort. 
Ihr'n Kindan fagt 's: „Da gibts foan Hort, 
Das Schickſal foll fie nur nöt ftraf'n, 

Weil 's mein Kindafeg'n thuat jo veracht'n; 
Sie hat foa Kind, kann 's a nöt empfind'n, 


(139) 


RE » 





— 4 — 


J muaſs mein Jammer überwind'n, 


Wünſch ihr nöt, dafs ſoll Vergeltung hab’n, 


Wer woaß, ob's das kunnt, fo wia i, ertrag'n.“ 
Die hart'n Red'n kunnt die Arme frei nöt fafl'n, 
Ihre Kinda vatalos, fie ohne Mann und ganz verlafl'n. 


Der Ritta hat g’hofft auf eigne Kinda, 
Auf an Stammbalta a nöt minda. 
Die Zoacha ftell’n fi’ richti ein, 


Ob fei? Wunsch wird do' richti fein? 


Wia das Ereignis is nacha fumma, 

Bat er g’rad a Jagd vorgnumma, 

Geb'n hat ’s dort nur Bär'n und Eber, 

A Bochg’nufs no’ hiazt für Jäger, 

Weshalb 8’ Jagd mehrer’ Tag hat daw’rt, 
Daweil hab'ns im Schlofs was 3’fammabrant. 


Hoanmwärts an der Rottl geht da Ritta, 


Da Stoanleitinweg war eng, 's Geh'n dort bitta, 


Kinmt eahm dort zua a Weib vom Schlofs, 

Auf 'n Kopf an Korb, zuadedt und groß. 

Der Ritta fragt ’s: „Was haft da d’rinP“ 

Sie fagt: „Drei Junge von eura Jagdhündin, 
Oans hab’n wir für 9 Rittasfrau behalt'n derf’n, 
Die drei foll i in die Rottl werf’n. 

Dazua bin i hiazt auf den Weg, 

In da Stoanleit’n foll is einiwerf'n vom Steg.“ 





Da Ritta will ſi' a felb’n oan nehma, 

Dedt auf den Korb und thuat ftarf dakemma. 
Drei nadate Buab'n fiagt er drin lieg’n 
Anftatt die Hund, die fchön ſchlaf'n drin. 

„Wo haft du ’s her!” herricht er an das Weib, 
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„Sag' d' Wahrheit, ſunſt geht 's dir an Leib; 
Koan Taglicht'n ſollſt du mehr ſeh'n, 

Wannſt thuaft a falſche Antwort geb'n! 

Drei gleichalte Buam, wia kann das ſein, 

A Schandtbat muaſs da’ ſtecka d'rein!“ 


Das Weib voll Schrocka beicht't ihr'n Herrn: 
Die Rittasfrau hat woll'n das G'red abwehr'n, 
Weil 's kriagt hat vier Buam, ſoviel 

Thuat übaſteig'n das menſchli Siel. 

Oan Stammhalta hat ſ' g'halt'n zum Mehr'n; 
„Die andern drei”, ſagt ſ', „müaſſ'n ſterb'n, 
Trag ’s glei’ hint'ri, und treib koan Tad'l, 
Sua Stoanleit'n und wirf 's in d' Nottl, 

Weil die Hündin hat a friagt foviel Jung’, 
Fragt di’ wer, jo fag’, die bringft du um.“ 


Der Aitta bot dem Weib zu jchweig’n, 

Sum Schein foll ’s nur den Hand’ treib’n, 
Der Rittasfrau fag’n, dafs fie ’s jo g'macht, 
Wia fie ’s hab’n wollt und ausdacht. 

Dem Thoaıt feier Frau hat er g’fluadt, 
Drei Pläß’ für feine Söhn dann g'ſuacht, 
Bei Sehentpflichting hat er PP untabracht, 
Auf a richtt Erziehung hat er felba g’acht, 


Den neunt’n Theil Sehent hab’ns nur braucht 3’ zahlı, 


And das übrige für die-Pfleg’ behal’n. 


Nach neun Jahr’n hat er a Gaſtmahl geb’n, 
Seine vier Söhn war'n alle am £eb’n, . 
Sie jan dazua auf ’s Schlofs hinkemma, 

An feina Srau wollt er Straf hiazt nehma. 
A jedes follt da was Wahr’s erzähl’n 
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Am End’ der Taf'l aus fein Leb'n. 
Der Ritta felbit wart’t bis auf 9’ Lest, 
Er jagt, dafs das feine was ſtark's ſetzt, 
Ale fol’n darauf guat acht'n 

Und das Richti zu treffin tracht'n. 


Erzählt fan da wor’n verichied’ne Sach'n, 

Do’ den Ritta ſein's thuat Grauen mach'n, 

Wia er fagt, a Muata hat 3’ glei” gebor’n 

Dier Buam, davon bat |’ drei z'tränk'n erkor'n, 

Was verhüat is wor'n durch Schidjalsmact, 

Die Buam fan g’wahl'n, das war a Pradt. 

„Dia fol ma 's mit a folchan Muata mach'n, 

VNach was für an Recht diejelbe ftraf’n, 

Wanı a Muata geg’n ihre eigna Kinda fo hand’In will, 
Wia foll ma ’s ſtraf'n, daſs recht is, nöt 3’viel.“ 


Set’ Srau jagt, ohne lang zu denk'n: 

„8 guat is für a ſolche Muata ’s Henk'n, 
Einmaw’rn zum langfunta Hungertod 
G'hört a ſolch'n als Recht vor Gott.“ 
„Dein Urtheil haft dir jelba g'ſproch'n, 
Was i erzählt hab, haft du verbroch'n,“ 
Sagt ihr der Ritter d’rauf mit Ernft, 
„Dafs deine Söh’n a kenna lernft, 

Hab' i alle herbeftellt zum Feſt, 
Eing’mauert follft du kriag'n dei’ Recht.“ 


Im gleih’n G'wand fiagt ’s ihre Kinda, 

„Mei' Straf,” fagt ſ', „is recht, i brauch ’s nöt linda, 
Mia groß da mein Derbrech’'u war, 

MWird mir hiazt erft ganz Blar. 

Üba a Muata mit neun Kinda hab’ i g'lacht, 
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Dia ’s die Noth und 's Elend zu mir bracht, 
Das Schickſal wollt mi’ dafür ſtraf'n, 

Das bätt i foll’n a richti acht'n, 

Mei' Stolz hat mi’ trieb’n zu dem Derbreh'n, 
Das Schickſal thuat das an mir räch'n.“ 


Eing’mauert is wor'n dann die Rittersfrau, 
In a enge Kamma, die Wänd’ ganz raub, 
Auf der Seit’n, da kloa Rottl zur, 

Mit oan kloan Loch verfeh'n nur. 

Bei Waſſa und oft fchimlig’n Brod 

Bat ’s no’ fieb’n Jahr g’lebt bei der Voth, 
Schon früher hat der Ritta verlaff'n ’s Schlofs, 
Don fein Nam’ hat er ’s woll'n mach'n los. 
Auf feine Güata is er, in a anders Land, 

Do von den G'ſagt'n woar nir befamnt. 


An der Ruine, an der füdmweltling Seit'n 

Is d' Stöll, wo die Rittasfrau hat g’habt zu leid’n, 
Do’ der Ort unterhalb der alt’n Burg 

Bat früha g'hoaſſ'n Löderahaus im kurg. 

In der Ehronif is von dera Sag’ nir z'find'n, 

Aus der Volksſag' kann ma nöt mehr ergründ'n. 

Bei der Rittasfrau wird vaſchied'n angeb’n d' Kindazahl, 
Dier, fieben und neun wer'n g’nennt a wohl. 

J thua die Volksſag' nur deshalb fchreibn, 

Daſs für die Nachkommen thuat. im Gedächtnis bleib’n. 
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Jür Modeſklav'n. 


jed's Wort hat ſei' Sach', 
Gnua hat 's ſchon 'bracht Krach; 
Was i damit moa, 

Is der Modi ihr Thoa. 

Reißt ’s in an Haus allz’itarf ein, 
Js dort frei nimma 3’fein, 

Die Erta wer’n da viel z'kurz, 
Ausbleib’n wird nöt der Sturz. 


So a Mlann hat a Plug’, 

Wann fer’ Weib thuat die Frag’: 

Ob ’s 9’ neuchi Mode derf hab’n, 
Weil ’s ihre Freundinnen trag’n. 

Bei die Diand’In, die loan, 

Soll ma do’ a mitthoa, 

Für die Groß'n is jo fihön, 


Wann ſ' mit der Mode thoan geh’n. 


Soll’n die friag’n a an Mann, 

Muaſs ma thoa, was ma kann; 
Leichta beißt aft oana an 

Und kann hänga bleib’n dran. 

Die Buam bleib’n a nöt z’rud, 
Ausüab’n die a eahn Drud, 

Dann da hilft all’s fo 3’famm, 

Wia 'plagt is ſo a Man. 


J fag’, den g'ſchiacht recht, 
Derdient ’s no’ mehr fchlecht, 
Hu dem dazua g'hör'n no’ Wir, 
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Don die Seinig'n a Strir. 
Dergibt a Mann fo fei? Recht, 
Derdient er ’s a fo fchleckt, 

A Simandl thuat er fein, 

Auf d' Weit wirft ’s in Schein. 


In fo an Baus geht ’s verfebrt, 

Weil oans ’s andere nöt ehrt. 

U Schlamperei is da dahoam, 

Der 's anfchaut, kunnt woan. 

Däta merft’s Enf die Lehr’: 

Kemmat fowas daher, 

Braucht's nöt d’rei’z’ichlag’n, nur red’n, 
Mit den muafs fi’ das geb'n. 


A Mode wird ja ftets fen, 

Wo 's untagrabt ihr länger’s B’iteh’n, 
Bringt für wen'g wohl an Nuß’n, 
Den Moaſt'n thuat ’s 'n Sad auspuß'n, . 
Das rafende Haſt'n und Thoa, 
Bringt nöt nur das alloa, 

Der recht’n Dolfsmode ihr Sein 
Geht da a nah und nad ein. 


Dill das Weib hab’ı 9° Hoſ'n an, 
Schöws is da g’wils nöt dran, 

So a Familie wird verlacht, 

Wann eahn ’s a laut neamd fagt. 
Kern thuat fi’ das vererb’n, 

D’rum muals ma jowas wehr’n. 
Wann das nehmat übahand, 

Al’s kam da aufa Rand und Band. 
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D’rum, liabe Muata, fei g’fcheit, 
Treib’ 9’ Mode nöt 3’weit, | 
Kinda einfach, nett erziag’n, 

Diel Danf thuaſt aft friag’n. 

A Mann beißt da viel liaba an, 
Meil er 's Rechte hoff'n kann, 
Er friagt da a guate frau, 
Wann ſ' ehrt ihr'n Muatabrauch. 


Ciabt a Weiberl ihr'n Mann, 

Thuat ’s eahm ſowas nöt an, 

Den Sparſinn wird 's guat pfleg'n, 
Und den Kindan als Mitgift geb'n. 
Das is mehr werth als viel Geld, 
Denn wann das Spar'n da wo fehlt, 
Kann der Mann ja nöt gnua hab'n. 
Sei' Leb'n b'ſteht nur im Plag'n. 


+ 


Üba die Standespflicht'n. 


Ferſt nimm i die Viehdocterei, 
Weil i da felba bin dabei; 

Aus Erfahrung famı i da red’n, 
Was da thuat für Sachan geb’n. 
Wann ma ’s von Pif auf probiert, 
Woaß ma, wus da all’s paffiert, 
Und was da nothwendi thuat fei’, 
Dafs ma ſi' kann find'n drei. 
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Wann Nutz'n a Sach’ foll bringa, 

Beim Geb’n und Nehma muals das g’linga, 
Die zwoa müalf'n das ſeh'n ein, 

Der wahre Nutz'n is aft d'rei'. 

Wer beacht't a foldhe Reg'l, 

Werkt richti mit Kopf und Keg’l; 

G'ſchiacht ’s fo bei an junga Stand, 
Aufblüch’n wird er in fein’ Land. 


Kinmt ma ferti von da Schul", 

Don Wiſſ'n is ma da ganz voll, 

Mit Theorie ſteckt voll da Hopf, 

In der Praris padt ’s oan bald beim Schopf. 
Woar da Fleiß auf der Klinif viel, 

So fimmt ma früha zu an Siel; 

Dat ma das oba dort nöt "thai, 

Is ma drauß'n a unbeholfna Mann. 


Ma moant ja, das kunnt frei nöt fein, 
Dafs a krank's Dieh oan um wird fteh’n, 
G'ſund muaſs wer'n, ma will ’s erringa, 
Beid’n foll ’s ja Nuß’n bringa. 

Ma muaſs da wohl ftets bedenka, 

Der Diehbefiga kann da nir verfchenta, 
Wann er muaſs an Thierarzt kemma, 
Soll 's Nuß’u bringa, nöt den nehme. 


In ’s Thierfpital femman Rofs und Hund 
Zum Eurier’n und mach'n g’jund, 
Praktiſch kann ma ’s bei dö ſeh'n, 

Mann ma fi’ in 's Zeug thuat leg’n; 
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Do’ bei alle andan Hausthierart'n, 

Auf ’s Kennalerna kann ma da nöt wart’, 
Drauß'n muafs ma 's erft erfahr'n und feh’n, 
Das Scwlanfeh’n thuat ’s g'wiſs nöt heb’n. 


für a Schul, d5 hat fo a wichtig's Siel, 

San die Auslag’n nöt glei’ z’viel, 

Wann ma ’s thoan für ’s Praftifche wag’n, 
Weil ’s der Geſammtheit thuat Nuß’n trag’n. 
Thuat oana beginna fi ’s Brod verdean, 
Den Diehb’figern foll er guat zuhör’n, 

Denn die Erfahrung muafs er acht'n, 

Und eahne Bräuch’ zu erfaſſ'n tracht’n. 


Dö zwoa Sach'n fan für d' Praris wichti, 
Weil ’s van helf'n kann das tüchti 

Das Dertrau’n zu erwerb’n. 

Bat ma das, aft thoan ſ'ſ oan ehr’. 
Ohne Dertrau’n fann ma nöt viel mach’n, 
Dat ma ’s, foll ma ’s zu erhalt’n tracht’n. 
Das gilt für 9’ Stadt und für ’s Land, 
Beacht' das guat, funft Fimmft am Rand. 


Zoag'n muafs ma a Kiab’ zum Sach, 

Diel Eifa hab’n bei der Sad, 

B'ſondas wann ’s is a fchwara Fall, 

Do’ helf’n kann ma nöt allemal. 

An Junga wird das nöt übel g’uumma, 

Und guat groat, wann 's eahm macht Kumma, 
Sie wiſſ'n ’s ja und den?’ dran, ! 
Fangſt erft praktiſch 3’ lerna an. 
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G'faihlt war ’s, fi’ felbft zu übaheb’n, 
Und auf andere eahne Wort z'wen'g geb'n, 
Selbft beherrfch’n lerna, nöt 3’viel red’n, 
Sum Schwind’Iglaub’n foan Anlafs geb’; 
Überall glei’ felbft zuagreifn, 

In fen’ B’ruaf z0ag’n foa Steif’n, 

Der Slacehandfchuah weg thuat hau'n, 
Der is g'wiſs am befjan dran. 


" Wer Praris anfangt, foll entjag’n, 

Vöt viel nach an Guatgeh'n frag’n, 
Diel Moanung anhörn, davon glaub’ı, 
Was eahm thuat am beft’n taug’n. 

Ber Tag und Nadıt, Sturm und Reg’n, 
Sleich freudig fein’ Beruaf ergeb’n, 
Mäßig leb’u, do’ jo ſi' nähr’n, 

Daſs ma kann 9’ Strapaz’'n wehr’n. 
Sangt ma mit den Grund die Praris an, 
Wird ma wer'n bald a g'achta Mann. 


Das Schlechte wird ma leichta trag'n, 

Der HKarafta feit und wird nöt klag'n, 
Diel Nutz'n wird 's für fpäta bringa, 
Weil ma Erfahrung wird erringa; 

Das gibt an feſt'n Bod'n dann, 

Womit ma dann viel mußg’n kann. 

Ma muafs fenna, was gibt für Sach'n, 
Dö im Diehb’fig könnan Schad'n mach'n, 
Deshalb war ’s a ganz g’faihlta Wis, 

An junga Thierarzt im Amt geb'n an Sig. 
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A folcha muafs z'erſt ’s Dertrau’n erwerb’n, 
Sei’ Erfahrung wird er da richti mehr’n, 
Aft foll er ’s erft zum Amtsfig bringa, 
Wiſſ'n und Erfahrung muals dort ftimma. 
So muafs ma denk'n und das fo betradt'm, 
Dann thuat 's van an Nutz'n ſchaff'n; 

An guat’n Grund thuat das leg’, 

Don den Stand das Anſeh'n heb’n. 


Wia müaſſ'n zu erreich’n tracht’n, 

In unfan Stand viel Nuß’n 3’ fchaff’n; 

Das Wichtigfte is nöt 's Lurier’n, 
Belundheitspfleg’ thuat weita führ’n. 

In da Diehzucht gibt ’s viel 3’ nütz'n, 

Durh H’fundheitslehr’ vor Krankheit [chüß’n, 
Z'erſt muafs ma auf das rechna nur, 
Neb’nbei bringt das gnua Lur. 


Wer das verfteht und thuat richtt acht'n, 

Sür die Lur wird das Dertrauen g'ſchaff'n, 
Wer das acht’t, is richtt d'ran, 

Der füllt aus fein’ Plaß als ganza Mann. 
Ueber Eurpfufcher thoan wohl mache Mag’, 
Hpiel fol ma nöt nach 85 frag’, 

Durh eigna Fleiß und G'ſchick Nutz'n fchaffn, 
And üba eahr Thoan nir weita mach'n. 


An g’jeglich'n Schuß da nöt verlanga, 

Hätt' ma dazua a an ftarf’n B’langa; 

Bedenk'n, dafs ma 's wurd’ fchlehta mach'n, 

Koan Swang gibt 's da, das jan Vertrauensſach'n. 
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Ma muafs die Sach’ vom Grund aus nehme, 
Dia denn die Pfufcherei is fenıma; 
Chierärzt’ hat 's früha frei koa geb’n, 

Was hätt’n d' Diehb’figa foll'n anheb'n ? 


Da hab’n fi” halt die Leut’ a g’fund’n, 

Sum Curier'n, hab'n f ’s Dieh a g'ſchund'n; 
Und fo is blieb’n, bis in unf’re Tag, 

So bleibt 's a fort, das is koa frag”. 

Die Thierärzt’ fan ja do’ viel z'wen'g, 

D’ Diehb figa bringt das oft in d’ Eng, 

Da thoan fie ’s mach'n wia 's eahr pajst, 

A Pfujcha wird aft zubag'faist. 


&s gab viel z' red'n no’ da drüba, 
Geh’ oba zu die Viehſeuch'n üba; 

Das is gar wichti für den B'ſitz, 

Weil ’s oft einfall’n wia a Bliß. 

Ma kann ja das ganz off'n ſag'n, 
Unſan Stand bracht dös an Schad’n, 
Su b’feg’n an Amtsfig mit an Junga, 
Weil ’s den z'wen'g Erfahrung brunga. 


Wo dös g’icheh'n is, braucht ma nur 3’ frag’n, 
Was d' Diehb’figa thoan dort jag’n, 

Weil im Amtsband’In thuat Erfahrung faibl’n, 
Muaſs eahr Bejig oft Schad'n leid’. 

Swoa Seit'n hat a jede Sach', 

Bei 'm G'ſetz is a die gleihe Mach, 

G'ſchaff'n is wohl, fo zu b'ſchütz'n, 

Das foll do’ für Alle nüß’n. 
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Durchführ'n lafst ’s ſich 's wohl auf die Art, 
Daſs wird für foan nöt 3’ hart, 

Thuat ma den g'ſund'n Sinn aufjanehma, 
Braucht der Diehb’figa nöt dakemma. 

Saihlt Erfahrung, wird ma ’s trod’n mach'n, 
Der ganze Diehftand kann da geh’n fradı'n; 
Den Schad’n leid’t nöt nur oana davon, 

Die Befanmtheit hängt da a dran. 





Der Thierarztftand is goar wichti, 

Bei der Viehzucht foll er lerna tüchti; 
Allgemein thuat ma ja das kenna, 

Daſs dö foll'n an Aufihwung nehma. 
Diehbefiga und Thierarzt joll’'n fi’ verfteh’n, 
Den richtig’n Weg mitfamma geh’n. 

Den Thierarzt wird die Erfahrung nütz'n, 
Den Landwirth die Theorie guat ftüß’n. 


Caſſ'n die Swoa ananda ſei' Recht, 

Auſſa fimmt ’s da g'wiſs nöt fchlecht, 

Unfra Diehzucht bracht ’s an guat'n Bod'n, 

Das Schlecht” fam weg, das Guat' wurd’ g’hob'i, 
Wurd' die Srag’ auf die Art packt, 

Dafs Jeder aus fein’ Sach das Beft’ zuatragt,. 
Und zuag’ftrebt wurd’ zu den beſtimmt'n Ziel, 
Nutz'n bracht ’s der Geſammtheit viel. 





Ma kann drüba verſchied'na Moanung fer, 
Ob im GS'ſagt'n liegt das Richti drei’; 

Aus Erfahrung kann i b’ftimmt do' ſag'n, 
G'flennt hab'n gnua ſchon bei dö Frag'n. 
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Für 's Bausweſ'n. 


Kin a Hausweſ'n guat halt'n, 
In der Kuchl derf ’s nöt faihl’n, 
Richti muafst dort walt'n, 

Sunft wird der Sried’n wegeil’'n. 
Das guate Kocha is wichti, 

A wen’g braucha dazıla, 

Der G'ſchmach macht das Richti, 
A muafs 's reinli ſei' g’nua. 
Den Einfauf veriteh’n, 

Das ARichti dazua wähl’n, 

Und zur recht'n Seit geh’n, 

Aft wird dir nie fehl’n. 

Was dahamd’Ift brauchft nöt dahauf’n, 
An jed’n HKreuza halt feſt, 
Umanand thua recht fauf’n, 

Aft find'ſt das Billigft’ und Beſt'. 
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Das Spar'n is ja d' Hauptſach', 
Veidi brauchſt do’ nöt z'ſei', 

An jed'n laſs Recht in ſei' Sach', 
Richti hüat'ſt aft die dei'. 

Was Schlecht's thua nöt kauf'n, 
Mit den wurd 's di' anſchmier'n, 
In d' Apothek'n kunntſt lauf'n, 
Enkan G'ſund that’s ſekier'n. 

Zur richtig'n Zeit den Tiſch decka, 
Und richti auftrag’n die G'richt', 
Zum Srohfinn thuat das weda, 
U befannte, alte G'ſchicht'. 
D’raufihau’n, dafs all’s reinli, 
Das g’hört zu den Sad, 

Aft is beim Zff’n all’s freundli, 
Wann hat d' Sach an guat'n G'ſchmach. 
Zu da Kuchl g'hört a d' Stub'n, 
Und was d'rum und d'ran hängt, 
An den Schaff'n und Putz'n 3 
Thuat ma ’s kenna, wer lentt. 
Js dir ’s Strida und ’s Flicka, 

’s Stida und ’s Stopp’n recht an, 
Wen'g Geld wird ’s verichlida, 
Mit die Dein’ bift guat d’ran. 
Wann dir fowas war 3’wida, 
Dei’ Baus lenkſt da fchlecht, 

für dein? Sad wurdft a Schinda, 
Diel Geld wurd’ verjchleppt. 

A neuche Sach? leid’t leicht Schad’n, 
Das Reparier'n muafst verfteh’n, 
Cänga muafs du ’s alt trag’n, 
Als wia ’s Neuche kann jet”. 
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Dahoamt das G'wand macha, 
Soviel ’s na fein kann, 

Aft kannſt dazua lacha, 

D’ MWirthichaft is guat an. 

. Derftehft 9° Arbat guat 3’ theil’n, 
Sür a jed’s was fi’ a’hört, 

Aft wird ’s dir nöt faihl'n, 

Dafs a jed’s a was lernt. 

für 9’ Ruchl und 9 Stub’n 
‚Derwechiel ’s zur Seit, 

's Bauswef’n wird g’hob’n, 
Taugli wer’n ’s a für d' Weit. 
Thua eahr ’s Hausweſ'n lerna, 
A Sreud’ wirft erleb’n, 

Den Müaßigang thua wehr’n, 
Sinn für Häuslichkeit heb’n. 

Die Arbatsluft a guat nähr’n, 
Ordnung und Sparfinn dazua, 
Den häuslig’n Nutz'n thuat’s mehr’u 
Den haft nöt glei’ g'nua. 

Ob oans is jung oda alt, 

A freie Seit muafs a geb’n, 
Willſt's untadruda mit G'walt, 
Nutz'n wurdft nöt erleb’n. 

Sur richtig’n Seit mach’ das Recht’, 
Nöt z’viel red’n oda fchrei’n, 

Aft machſt's das nöt fchlecht, 

Die Deinig’ thuat ’s g'freu'n. 
Wia der Schnittla für d' Supp’n, 
Macht an Guſta und G'ſchmach, 
G'müath und Leib wurd ’s dadruda, 
Mär’ für dö nir Paflat’s da. 
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D' Muſi' is für ’s G'müath, 
Und ’s Singa g’hört a her, 

A guate Koft, 85 di’ führt, 

Und der’ H’fühlleb’n no’ mehr. 
Zum G'müathlig'n thuat ’s treib’n, 
ehrt, veredelt dein’ Sinn, 
Arbatsluft thuat dir bleib’n, 
Schaffungstrieb liegt da drin. 
Dered’In thuat ’s dein ganz’ Sein, 
Dein’ Naturfinn erwedt ’s, 

All's Schen’ thuat di' g’freu’n, 

’s ganze Geiftleb’n erhebt ’s. 

Der häusli Herd is der Ort, 
Solche Pflanz’ zu ziag'n, 

Durch die Altan eahr Wort, 

D’ Rinda thoan ſ'ſ dazua führ’n. 
B’fondas der Muata ihr Macht, 
„Muataliab“ hoagt der Stern, 
Gibt zu fowas die Kraft, 

Alle Völka thoan | ehr’n. 


+ 


3 Mäulg'hachlat. 


Wann Zwoa ſi' ſtreit'n, lacht a Dritta, 





Thoan dös mehr, wird 's goar bitta, 
Verwirrt wird da die ganze Wött'n, 
Der g’junde Hausverſtand geht flöt’n. 
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Sehn Nationen zu regier’n, 
Wohin foll den das führ'n, 
Wil a jed’s was anders hab’n, 
Und fi’ faſſ'n glei’ beim Krag'n. 


A jede hat a andre Tradıt, 

ach der Mode will 's die Macht, 
Braht ma das a endling z'weg'n, 
Sried’n wurd ’s ja do’ foan geb’n. 


J moan damit das Parlament, 
Wo ma hört dös Plarament, 

So higi’ geht ’s dort oft zua, 
Schon von Anhör'n hat ma gnua. 


Aft bleibt ’s a nöt beim Red’, 

D’ Fäuſt thoan |’ dazu a heb’n, 

D’ Füaß woll’n da a eahr Recht, 
Da gibt ’s Spetakl oft und GE'fecht. 


Kimmt die G'ſchicht a fo in d' Hitz, 
Hört ma oft die ſchönſt'n Witz, 
Diel Waſſa wird da g'macht, 
G'ſcheit's wird nöt auſſa bracht. 


„Hinta mir ſteht 's Volk“, wird g'ſchrian, 
„Das laſst fi’ nöt anſchmier'n, 

Unſa Recht, das is ſchon alt, 

VNehma möcht 's dös uns mit G'walt.“ 


„G'ſchah das“, thuat a Andra ſchrei'n, 
„Das unſa gang do' ein, 


(157) 


— 6 — 


J thua Enk nur das ſag'n, 
Uns werd's nöt kriag'n beim Krag'n.“ 


D' Fauſt haut oana feſt af 'n Tiſch, 
Als wann er geb'n möcht Fiſch, 
Mer am ftärfan kann da fchreitn, 
Uloant, der Befte thuat er fer. 


Dana moant mit an guat’n Wiß, 
Bringt er die andan recht in d' Dit, 
Wer am jchönftn kann da red’n, 
Chuat für den H’fcheitan gelt’n. 


A Baudö wird die ganze H’fchicht, 
A Heß, do’ ohne G'wicht, 

A Rumpf, 80’ ohne Kopf, 

A Kopf, den faihlt der Schopf, 


Wer ohne Ernft und fuacht an Streit, 
Nur zum Senfta auffi fchreit, 

Um Popularität zu hafch’n, 

Guat’s fann der g’wifs nöt mach'n. 


's Dolf jchaut die G'ſchicht fo an, 
Wann 95 ftreittu wia die Hahn, 
Kinnt’s fchön red’n, do’ nie fchaff’n, 
Beſſa war’s, Ös gangats fchlaf'n. 


Das ganze thoat ’s Ös nur verwirr’n, 
H’icheite a in Irrthum führ’n, 

3' thoan is Ent nur um den Sig, 
Wir kennan fchon den Wis. 
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Das Klubwef’n, das fei', 
Kann nöt viel von Nutz'n fei”, 
Das freie Stimma hört da auf, 


's g’funde Denn kann geh’n drauf. 


Dafür bat ’s Volk koan Sim, 
Denn was da wird g’macht d'rin, 
Thuat bind’n das freie Thoan, 
Nir kann er mach'n mehr alloan. 


Js wer in fo was einizwengt, 
Drudt ’s 'n, wia er ’s a wend't, 
Derfümman wird fei’ ganz’s Sein, 
Für feine Wähla macht er z'weng. 


Anftatt 's Dolfswirthichaftli heb'n, 
Den Nationenftreit wollt’s beleb’n, 
In 's Dolf fuacht’s den zu trag’n, 
. Weil’s davon wollt’s Nutz'n hab’n. 


Für 's Dolf wollt’s Ent mach'n widti, 
Der Weg is oba nöt der richti, 
Koane Schreia follt's Os macha, 

Und denk'n auf die richtig’'n Sach'n. 


Auf die Stimm⸗Macht ’s Hauptg’wicht leg’n, 
Caſſ'n ’s viele Schrei' und Red'n, 

Unta ’s Dolf oft einifteig’n, 

Und zuafhau’n, was das thuat treib'n. 


Was 8ös braucht und. will hab’n, 
Mas demfelben kann Nuß’n trag’n, 
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Das müaſst's ſeh'n und verſteh'n, 
Aft'n kinnt ’s zum Red'n hingeh'n. 


Der nöt gebt unta feine Leut', 

Im Parlament recht umafchreit, 

Kann wohl üba feine Moanung red’n, 
Do’ von feine Wähla die nöt geb’n. 





Begacht't das nöt a Volksvertreta, 
Wird er fein a rechta $rötta; 

Auf das fol’n a die Wähla acht'n, 
Und den auffi z'bringa tracht'n. 


Dill ma oana Sad Nutz'n bringe, 
Kenna muafs ma ’s, was gibt d’rinna, 
Kann ma das nöt richti faſſ'n, 

Beffa is, ma thuat das laſſ'n. 


Solche 3’ wähl’n, das is fchlecht, 
Dö machan g’wils nöt das Recht. 
Mähla, merft’s Enf das fei’, 
Thuats an fölchan auffifet”. 


Macht oana recht viel Lärm, 

Thuat lang red’n, oft recht plärr’n, 
So madht er dö andan a verrudt, 
Mit den, was in fein Kopf umipult. 


A Moanungsaustaufch muafs ja jet’, 
Is er kurz, liegt a das Richti d’rer, 
Dauert oba das in ftundenlangen Red’n, 
Der will damit fein Anfeh’n heb’n. 
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Is ſo a Anſicht im Parlament, 

Alleweil mehr wird g'ſchimpft und g'ment, 
's Volk denkt: Schad' is um d' Seit, 

Die der da d'rin verſchreit. 


Dö das nöt triafft, halt'ts in Ehr', 

Wähla, ſuach'ts, daſs dö wer'n mehr, 
An guat'n Grundſtock wird das geb'n, 
Unſa Parlamentsanſeh'n wird 's heb'n. 


Mäßigkeit hat an goldna Bod'n, 
Das Dermitt’In thuat ma lob'n, 
Aus ’n Streit an Sried’n 3’ ſchaff'n, 
Is der Bod'n, das Richti 3’ mach'n. 


„ge. 


Mia dö Beilpiel wirkan. 





Sr Darwin hat uns g’lehrt, er fagt, 
„Was das Zuchtweſ'n all’s eintragt, 
Die Wahlverwandtfchaft g’hört dazua, 
Sum Vachdenfa gibt ’s da gnua, 
Ganz b’ftimmt is’s, und das fteht feit, 
Unfre Urahı fan 85 Aff'n g'weſt.“ 


Wer dran zweifelt und will 's nöt glaub’ı, 
An Beweis gibt's, der guat thuat taug’n, 


Su z0ag’n, dafs frei kunnt fo g’wei’n fein, 
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Wann ma in unſa Treib'n ſchaut hinein, 
Don Nachaff'n is uns ſchon was blieb'n, 
In unfan Werfa fiagt ma ’s rin. 


So an Aff’ntriab, ma kann's nöt laug’n, 
Thuat a oft zu was guat'n taug'n, 

Do’ öfta bringt’s do a was jchlecht, 
Wanı ma die Say beacht’t nöt recht, 
Aus den, was thuat hiazt femma, 

Kann fi jeda ’s Seine aufjanehma. 


Don ob'n geht die Mode aus, 

Was nur all’s entjteht da draus, 

Die Untan thuan’s beftimmt nachmach'n, 
San’s a no’ fo b’fundre Sach'n, 

Der g’wilje Triab ſteckt in alle drei', 
Don unfra Abfunft muaſs dös jet’. 


Der Mode ihr ganze Macht, 

Die Abftammungsart hat’s ’bradtt, 
Bei All'n thuat a das mitred’n, 

A Ausnahm’ kann's nöt geb’n, 

D’ Natur wechfelt jelbft mit ’n Wetta, 
Und dort gibt ’s do' foane Srötta. 


Bleib’n ma aba bei’m irdifch'n Weſ'n, 
Betracht ma z’erft das Schreib’n und Leſ'n, 
Recht oft thuat’s an Buchftab’n geb’n, 
Den’s von fein Plaß thuat heb’n, 

Der fchaut aft ganz verdriagli drei’, 

Weil er moant, das derf nöt fer. 
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So will's aba das g'lehrte Weſ'n, 
Und die Mode im Schreib’n und Leſ'n, 
G'hach'lt wird da oft und g’ftritt'n, 
Und auf an Buachſtab'n umag'ritt'n, 
's große Publifum denkt da dabei, 
a, von dera Mode war i do' frei. 


Bei da Kloadatracdt, ’s is zum lach'n, 
Was da all’s gibt mitzumach'n, 

Das was thoan deö Oban trag’, 
Woll'n 85 Untan a bald hab’n, 

Sort thoan 85 Erſt'n ſpekulier'n, 

Um wieda was Neuch's zu kriag'n. 


Wann das thuat aft g'ſchwind erfolg’n, 
Kunnt oan frei der Teur’l hol’n, 
Wia’s da kimmt zum het’n und jag'n, 
Wann all’s will das Neuchſte hab’n, 
Was is an dera Sach aft dran, 

Dafs ma viel Geld hergeb’u fann. 


Betracht't ma a dös Gigerln-Thoan, 
Wann f a fteh’n no’ hübfch alloan, 
So hab’n f' do’ a ihre Modelehr’, 
Don dö Obagigerln kimmt das her, 
Sö thoan a dort nir andas mach'n, 
Als was der Aff’ntriab hat g'ſchaff'n. 


a fiagt, was thuat das Beifpiel mach'n, 
Und woher femman all’ dö Sadı'n, 
Bei dö Urahn' hat’s ja g’wils a geb’n 
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Verſchied'ne Ständ', darnach war a ⸗ Ceb'n, 
Was da hab'n dö Oban g'macht und woll'n, 
Bei dö Untan hat’s das nachz'mach'n gol'n. 


Solche Beiſpiel kann ma guat ertrag'n, 
Von denen ma thuat Nutz'n hab'n, 
Bringt das aba uns an Schad'n, 
Will's das Guate untagrab’n, 

Geg'n fo was muaſs ma fi’ wehr'n, 
Will ma ſi' als Mensch do’ ehr’n. 


Die Erziehung is ’s, was i z'erſt moan, 
Damit fteh’ i a wohl nöt alloan, 

Der häusli Sinn is im Niedageh’n, 
Halt's dös af, funft fimmt’s nöt fchön, 
Thuat’s foa folches Beifpiel geb’n, 
Sunft kann ma nöt dös Kafta heb’n. 


Der Urahntriab is fchuld da d’ran, 
Das die Untan thuan gern aufifchau’n, 
Wia’s dö Oban da thoan mahn, 
Und 80’ ſeh'n ’s oft üble Sadı'n, 

Dö eahrn a’fund’n Sinn vermwirr'n, 
Und zum unrichtig'n Zeug verführ’n. 


Seh’ns das guate Beiſpiel ob’n, 
Dadurch wird das Guat' a g’hob’n, 
Triafft dös aba das Geg’ntheil, 

Der ganze Hand'l wird aft fäul, 
Dergift eahr den g'ſund'n Hausperftand, 
And aft geht all’s Hand in Hand. 
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Aus Erfahrung woaß ma’s ja, 

’s Schlechte ziagt mehr wia ’s Guate noh, 
Wird von Ob'n a fchlecht’s Beifpiel geb’n, 
Dö Untan wer’n da a mitleb’n, 

Mit 'n Derfall der Sitt'n geht's aft g'ſchwind, 
Wenn er von obenher den Ausgang nimmt. 


Was a guat’s Beifpiel kann Nutz'n hab’n, 
Mill i mit wen’g Wort a fag’n, 

Dö höchite Srau im deutich'n Reich, 

Und in Russland a das gleich’, 

Bab’n woll’n nach eahrn Dill’n, 

Ihre Kinda ſelber ftill’n. 


Der fo edle Sinn und Will’n von Ob'n, 

Hat bei viele Müata ’s gleich’ Derlanga g’hob’n, 
Nachg'macht wird das a fchon viel, 

Es is das goar a edles Siel, 

Su ſeh'n a Kind an da Mluatabrutft, 

Für Kind und Muata dö höchſte Luſt. 


Die Kraft der Kinda that niedageh'n, 

Wann ’s Selbitftill’n der Kinda gang mehr ein, 
Weil für das, was d' Natur hat a’ihaffn, 

Der Menſch fann nöt ’s Gleiche mach'n, 
Wird dem Kind döẽ erjte natürli Nahrung geb’n, 
Wird ma damit a die Dolfsfraft heb’n. 


Wann ma üba fo a Beifpiel nachdentt, 
Siagt ma, wia von ob’n her ’s Dolf wird g’lentt, 
Is 's Beifpiel guat, fo bringt’s G'winn, 
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Is ’s ſchlecht, fo bringt's aba an Ruin, 
Das ſoll'n die, dös triafft, guat beacht'n, 
And durch 's Beiſpiel auf guate Grundſätz tracht’n. 


In da Famili liegt die Volksmoral, 

Von da aus gibt's den Widerhall, 

Im häuslig Herd is die Pfleg' dafür, 

Das ſoll'n die Oban vergöſſ'n nia, 

Auf eahnö Faihla thuat 's Volk mehr acht'n, 
Weil ’s leichta is, als wia ’s Guate 3’ mach'n. 


Wird dort im häuslich'n Sein und Walt’n, 
A rechta Sinn und Hand’ a’halt’n, 

Wirkt ’s z'ruck a auf dö untan Schicht’n, 
Die woll’n fi! a nach den Beijpiel richt'n, 
Seg’n ſ' oba dann das Geg’ntheil, 

Bleib’n ſ' nöt z'ruck, is da Bod’n a heil. 


Lob’n, tad’In, lehr'n, wo is am Plaß, 
Is für 'n Dichta a großa Schag, 
Dazua fann ma d5 Beilpiel nehma, 
Manche wer’n da eahrn Spieg’l Fenna, 
Das Guat’ foll leucht’n da als Stern, 
Das Schlechte will ma damit abwehr’n. 


or 
Für 's praktiſche Teb’n. 
Fir du di' jelbft erfenna, 
Derfit von dir davon nöt renna, 
Dein Ich muafst z'erſt kultivir'n, 
Sunſt thuaſt di' ſelbſt anſchmier'n. 
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Biſt du fremd im eigna Haus, 

And're ziag'n da Nutz'n d'raus, 

Dein G'müath wird leer, voll da Kopf, 
Der Unfried'n packt di’ bei'm Schopf. 
Caſs dir nöt ſchmeich'ln ohne Grund, 
Dein richtig’ Denka is nöt g'ſund, 
Caſs dir liaba a Grobheit ſag'n, 
Wird ’s nur von da Wahrheit trag'n, 
Dein befta $reund thuat ’s fer”, 

Was d im G'müath haft drei’, 

Suach das ftets guat 3’ pfleg’n, 

Dei’ Moralkraft thuaft da heb’n. 

Die brauchft du oft im Leb’n, 

Weil ’s folche Aug’nblid thuat geb’n, 
Dafs d' daftehft von All’n ganz verlaſſ'n, 
Durch 85 Fannft di' wieda fafl'n. 
Wenn dir is Troft und Hilf verfagt, 
Di’ Hunga und Froſt a plagt, 

Den Freund braudft und Soft, 

Die helf’n dir in deina Loth. 

Willſt üba And’re Urtheil hab’n, 
Z'erſt thua bei dir anfrag’n, 

Mia ’s fteht mit dera H’fchicht, 

Für And’re hat’s aft ’s richti G'wicht. 
Willſt an g'ſund'n Leib und Seel, 
Das erfte feft, das zweite hell, 
Dfleg’s guat und verzärt’Is nöt, 

Aft haft damit wen’g H’frött. 

An alt’n Spruch thuat’s geb’n, 

Su was dt ſelbſt wirſt erheb’n, 

Mirft du gelt’n auf da Welt, 

Dein Hand’In macht ’s, nöt nur ’s Geld. 
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Thua dir guat merfa den Sprucd, 
Dein Thoa kriagt aft koan G'ruch, 
Weil vorausa’jeßt da is, 

Dafs dei’ G'wiſſ'n hat foan Riſs. 
Dö guat Seit’n is da g’moant, 
Wurd’s an die fchlechte ang’loant, 
Da friagft a dein Theil, 

Do’ der ftinft, er is fäul. 

Der Abenteurer nußt das aus, 

A der Großſprecha, o Graus, 

Das ſchlecht' H’lichta oft goar, 
Nützt's aus bis auf ’s Hoar. 

Den Spruch thua recht veriteh’n, 
Auf ’s Guate foll dei’ Thoa geh’n, 
Caſs das Schlechte auf da Seit’, 

Aft taugft unta 8° Leut”. 

Soag andan Leut' nöt dei’ Schwäch', 
Sunft kannſt zahl’n die Sech, 

An feſt'n Charakta lafs ſeh'n, 

Was guat's wirſt erleb'n. 

Deine Faihla thua ſtreng richt'n, 
Kopf und Herz kriag'n a Licht'n, 
Geg'n And're wirft nöt z'ſtreng fein, 
Wannſt a einſiagſt die dein. 

Möcht a no’ was anders ſag'n, 

Auf ’s nächfte Heft wird ’s umitrag’n, 
A thua ı den erftn Band beend’n, 
Und wir’ mi’ zu den zweit'n wend’n, 
Wir’ weiter a fo umafjchnof’In, 

Und wia ’s fer’ kann, auffapof’In. 


—— Ge DERde->— 
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Der Evangelimann. 


Das Umafchnofeln is halt jo mei’ Brau’, 
Dazua g’hört a, dafs i umalchau; 

Su unjan Theata thua i da fürzli kemma, 

A menge Keut’ ſiag i dort einirenna, 

Sagt mir Dana: „Da Prim kannſt was erleb’n, 
Heut wird den Kienzl“*) ſei' Oper geb’n, 

Die erfte Aufführung bei uns is heut’, 

Beh’ eini, wannſt g’rad dazua hajt Seit.“ 


Aha, denkt’ i, das is da Evangelimann, 

J fchau’n an, aft fiag i was is d'ran; 
Kauf’ mir an Tert und druck' mi’ eine, 
Leut’ war’n fchon d’rin a große Mlenge, 
J los zua da Muſi', 85 ſchon hat g’fpielt, 
Und hab’ mi’ glei’ da ergriffin g’fühlt, 
Meine Aug’n und Ohr'n fpreiz’ i guat, 
Und nimm untan Arm men’ Buat. 


*) Dr. Wilhelm Kienzl, geb. 1857 zu Waizenfirchen in ®beröjterreich. 
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Don Dr. Kienzl is Text und Muſi' g'macht, 

Auf 'n G'ſang, Muſi' und All’s hab’ ı quat g'acht. 
Das Ganze z0oagt a guute DPolfsmoral, 

Auffanehma kann fi’ a jed’s fein’ Theil; 

Erariffn bat ’s Alle, 85 da d'rin war'n, 

Thränen hab’n dö a gnua valor’n, 

’s G'müath hat ’s nöt vaftimmt, aba g’rührt, 

Meil ’s zu an verföhnend’n Ausaang führt. . 


Die Berlina Hofoper hat ’s z'erſt aufg’führt; 

Wia ’s halt g’wöhnli mit guat’n Sach'n g’ichiacht, 
Daſs die Auslända z’erft den Werth erfennan, 

Aft thoan 's wir von dort erft einanehma! 

Was wird unja Landsmanı, der Dichte, 

Schon vor der Aufnahm' g'macht hab’n für H’fichta, 
Aft, bis zum Aufführ’n femma is und fpäta, 

Was wird er erlebt hab'n da für Wetta. 


Der Tert hand’It von a wahr'n G'ſchicht, 

G'irrt hat fi’ da das Eriminalg’richt, 

Swanzig Jahr’ Kerfu hat g’habt Dana unfchuldi 3’ büaß’n, 
Und nacha erft als Bettla umziag’n müaß’n. 

Aus den Volksleb'n is wor’n auſſa gnumma, 

a fiagt, wia dort is Kiab’, Eifajucht und Kumma, 
Wia Liab’ und Bafs oft den Menſch'n führt, 

Und durch 'n Schein fi! oft a der Richter irrt. 


In Niederöfterreich, in an kloan Xloftaort, 
labt a Kehra fei’ Amt aus dort, 

S5woa Buam hat eahm da Herrgott geb'n. 
And wia ’s fchon geht oft im Leb'n, 
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Der Johann is 'wor'n a Heuchla, glei' voll Rach', 
Der Mathis war das Geg'ntheil von der Sach', 
Der Erſt wurd' Obalehra in den Ort, 

Der Sweite Amtsſchreiber beim Pflega dort. 


Beide Brüada liab'n des Pflegas Lichte, 

Das Diandl hat do’ kennt das Richti, 

Den falſch'n Johanı hat ſ' z'ruckg'wieſ'n und veracht. 
And den treu'n Mathis ihr Herz zuabracht. 

Aus Eifafucht hat Johann des Pflegas Stolz recht g’fchürt, 
Und richti hat ’s dazua a g’führt, 

Dafs da Pflega den Mathis fchafft a fort, 

Weg'n dera Kiab’, aus fein’ fchön’ Hoamatsort. 


Martha und Mathis war’n fi! von Herz'n guat, 
Wahre Kiab’ madıt ja hoaß das Bluat, 
Dereint bitt'n ſ' den Pflega, er foll das laſſ'n, 
Und aus Beide a Eh’paar madıy'n. 

Anerbittli is aba da Pflega blieb’n, 

Aus ’n Haus hat er fein’ Schreiba trieb’n. 
Mathis fagt eahm: „Thua di’ nöt g’freu’n, 
Dielleicht wirft no’ die That bereu’n.” 


Um 11 Uhr Nacıts, war abg’red’t, im Kloftawirthsgart’n, 
Wird da Mathis zum Abjchied auf feine Liabſte wart’n, 
Sei’ Bruada hat ’s erlaufcht und voll Rach', 

Dat er fi’ in Eifafucht ausg’roat die Sady. 

Mia fi’ dort die zwoa Kiabit'n hab’n eing’fund’n, 

Hat er hoamli den dortig’n Schüttbod’n anzund’n, 
Als Thäta wird Mathis am Brandort vahaft't, 

And 20 Jahr’ ſchwer'n Kerfa hat ’s eahm ’bradit. 
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Die Unfchuld von ihr’n Ciabſt'n woaß 9’ Martha g'wiſs, 
Das unfchuldi Derurtheil’n bringt ihr’n Denk'n an Xifs, 
Ihr groß’ Herzload thuat |’ fo verwirr’n, 

And weil f kann foa Ruah nöt friag’n, 

Springt f in d' Donau in der groß'n Xoth, 

Und von ihra Pein befreit ſ' da Tod. 

Ihr Rechtſinn hat durch 's unrecht” Urtheil g’litt'n, 
G'holf'n hat nöt ihr Schwör’n und Bitt’n. 


Für Mathis har endli die Befreiung g’fchlag’n, 
Nach 20 Jahr’ thuat er ji! in ſei' Houmat wag’n, 
Hört dort, ſei' Kiabfte is jchon lang todt, 

Als Abog’ftrafta empfind’t er hiazt erft die Noth, 
Neamd will den Derbreha Arbut geb’n, 

Durch ’s Bett’In muafs er friſt'n ſei' Leb’n, 

Ma fiagt da, was der Schein all’s madt, 

Und was er hat den Mathis für Unheil "bracht. 


Als Evangelimann is er von Ort zu Ort, 

Und hat verlef'n dort Hotteswort, 

Selig fan, dö unrecht Derfolgung leid’, 
Erlanga wer'n f dafür die ewig’n Freud'n. 
Unrecht leid’n und bitt're Qual ertrag’n, 

Mird einft der FLierr im Himmel lab’ı, 

Der Erd'nwand'l thuat nöt dauern lang, 

Lebt jo, dafs Enk wird vor dem End’ nöt bang. 


Für das was er friagt hat, wo er g’lehrt, 
Bat er fein fiech’n Keib ernährt, 

An guat'n Sam’ wollt’ er nm die Herz'n leg'n, 
Den Grund zum inner’n Sried’n geb’n. 
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A woarme Kiab’ war in fein’ Herz für Kinda, 
Sei felbe a für eahm nöt minda, 

Schwach fein Körpa, weiß fein Haar, 

Bat er jo 'bettelt ſchon zehn Jahr”. 


Suafall nennt ma ’s oda G'ſchick, 

Was van Schad’n bringt, an andan Glück; 

J moan, dafs is a Schöpfungswerf, 

Was uns zum Nachden?’n lehrt; 

Dafs oft die Beftie und das CLamm is g'miſcht, 
Oda dafs Beides in oana Samili is, 

Dafs die Beitie greift zur Buaß', 

Und das Lamm den Richbta mach’n muajs. 


Ö’nagt bat dus Verbrech'n an Johanns Sem, 

Leib und Geiſt hab'n z0agt die fchredli Dein, 

Die Derzmweiflung hat ſei' G'ſicht vazehrt, 

Sei’ ganz Weſ'n 'broch'n und valehrt; 

Was er fein’ Bruadan 'than in Eifafucht und Rady, 
G'ſeh'n hat er b’ftändi das feuri Dadı, 

Das Keb’usalüd eahm z'riſſ'n und elend g'macht, 
Derftoffn und hoamatsloſ' muaſs er leb’n in Schmach. 


Ju Wean, wo Johann fchon lang is g'weſ'n, 

Hört er im Bett, fein’ Bruadan draust das Evangeli leſ'n, 
Er lafst 'n bitt'n, er fol zu eahm femma, 

Und das einft verübte Rachwerk vernehma; 

Bekennt eahm, dufs er hat anzünd’t die Scheuer, 

Aus Eifafucht hat g’legt das Seuer, 

Und bitt: „O Bruada kaunnſt mir vergeb'n, 

Seit der That hab’ i a fchredlich’s Leb'n.“ 
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„Mer Ceb'nsglück“, jagt Mathis, „hat dei’ That mir 
g’nunma, 

Dreißig Jahr’ hab’ i ———— g'litt'n N und 
Kumma, 

O Bruada, das Elend lafst fi” nöt b’fchreib’n, 

Aechtlos, veracht’t, a Keb’n als Bettla treib’n; 

Nur GHotteslehr’ hat mir inner'n Sried’n Sebi 

Weil i hoff’ auf den Lohn im künftig'n Keb’n; 

Do’ der Menfch foll fein’ ärgft’n Feind nöt haſſ'n, 

Und das Dergelt’n dem Schickſal übalaff'n.” 


„Das Dergeb’n is gar a edle Sadı), 

In mein’ Herz is foa Plaß für d' Radı', 

Lach unfan Mluatarath foll'n wir uns liab'n, 

Im Unglüd beifteh’n, uns nia betrüab’n, 

Die g’habte Schmach und Kununa thua i dir vazeih’n, 
Und vagefjn dir meine ganz'n Keid’n, : 

Mein Bruadaherz fteht dir wieder off’n, 

Weil i von dir thua das Gleiche hoff’n.“ 


Bei folha Bruadaliab’ und EdAlfinu, 

Sinft Johamı zu fein’ Bruadan hin, 

Sagt: „O Bruada, dein edl’s Herz is groß, 
Und i hab’ dir g’fchaffin fo a düftas Kos, 
Bab’ Dank für dei’ Großmuath und Ed’lfinn, 
Bald fomm i in das — Jenfeits hin, 

Weil du mir haft mei’ Schuld vageb’n, 

Kann i wieda hoffn auf das ewige KLeb’n.“ 


Hing'ſunk'n is Johann, erloſch'n ſan ſeine Aug'n, 
Er hat ſei' Leb’n beend't in der Väter Glaub'n, 
Mathis thuat die Hand’ zum Himmel falt’n, 
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Und dankt für der weiſen Allmacht Walt'n. 
Bald beend’t wird a fein Leb’nslauf, 

Zu feina Martha und Altan fimmt er ’nauf, 
Do fie fi! wer'n auf ewig vereina, 

Und fie koa Eifafucht wird mehr tremma. 


Das is’da Inhalt von den ganz’n Hand'l, 
A wahre H’fchicht’ in ihr'n Wand'l; 

Aus unſan Volksleb'n is auffag’riff'n. 

Ma fiagt, wia ’s da oft ausfchaut z'riſſ'n. 
Die Muſi' is dazua ergreifend und fchön, 
Ausdrudt wird jede G'müathſtimmung drin, 
Die ganze Oper is fo g’ftellt und g'macht, 
Daſs das wirkli Denk'n zu erreich'n tracht. 


Das ganze G'fühlleb'n zoagt uns 9 Muſi' an, 
Und wia guat ma damit zum Herz'n ſprech'n kann, 
Im G'müath und Kopf kann ’s alle Sait'n rühr'n, 
Verzweiflung, Kumma, Leid und Freud' anführ'n, 
All's thuat uns da die Muſi' ſag'n, 

Und was das Herz für Load kann trag'n. 

Al’s tbuat ſ' fo warnı und ergreifat geb’, 

Dia ’s in da Handlung g'ſcheh'n is und g'wen. 


Im erſt'n Act fiagt ma ’s und lernt kenna, 
Wia die Eifajucht a Rach' thuat nehma, 
Was das fiheinheili Thoan all’s richt’t, 
Wia wahre Liab’ erfüllt ihr Pflicht. 

Aft was der Schein famı all’s madı'n, 

Und was der oft fchafft für Sach'n. 

A heit’re H’fellfchaft fummt a vor, 

Ait an fchönen G'ſang und Chor. 
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Der Martha ihr Hoff'n und ihr'n Seel'nſchmerz, 
Die Muſi' legt ſ' warm in 's Zuhöra⸗Herz, 
Dann das Ave Maria der Muſi' is fo weihevoll, 
So wia ma ’s im. Leb'n a beacht'n foll, 

Aft da Spottwalza für 'n Sittabart, 

Stimmt heita, is einzig fchön in feina Alrt. 

Sang und Mufi’ gibt all’s guat und natürli, 
Dafs ma auf 'n zweit'n Act is fchon begierli. 


Der: zweit’ Act fpielt in Wean 30 Jahr’ jpäta, 


. Bei ’n Spielan fiagt ma das g’herrichte Wetta. 


A froh’n Kindafchaur voll Heiter'n Weſ'n, 

Thuat der Evangelimamı Gotteswort vorlefn, 

An Fried'n fpend’n will ſein ergeb’ua Sim, 

A mild's Weſ'n is in ſein' Hand'ln Prim. 

Entjagung und Vergeb'n, wann's Unrecht no’ fo groß. 
£ehrt er, als das recht’ und edle Menſch'nlos. 


Doll tiefn G'fühl wird a Kiad vortrag’n, 

Lach der ſchön' Jug’ndzeit thuat 's Derlanga hab'n, 
Weil ’s fo wahr, fehnfuchtstoll is und rein, 

Schlieg ich ’s, wörtli wia ’s is, da ein: 


O ſchöne Jugendtage 

Mit eurem ſtillen Glück, 

In wehmuthsvollem Sehnen 
Denk' ich an euch zurück. 

Denk' an den Klang der Glocken, 
Den Sang vom Nirchenchor; 
Wie weit entferntes Rauſchen 
Berühren ſie mein Ohr. 

Gedenk' der trauten Stätte 

Wo meine Wiege war, 


v 
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Des Häuschens, wo gewaltet 

Das liebe Elternpaar. 

Ach, Fehrteft du mir wieder 

In deiner Herrlichkeit! 

Dich rufen meine £ieder, 

O wonnejfel’ge Zeit. 
Im Herz d’rin thuat ma 's warm mitempfind’n, 
Wia Sang und Muſi' das thuat begründ’n, 
Ma wird dabei woach und warın in fein’ Weſ'n, 
Die fchöne Jug'ndzeit kann ma ja nia vageſſ'n. 


Die ganze Handlung is weita fo b'ſchaff'n, 

Daſs das G'müathleb'n thuat darz'ftell’n tracht'n, 
Der Kindachor zoagt uns das heit're G'müath, 
Dom Evangelimanı werd’n die Herz'n g’rührt, 
Voll Derzweiflung thuat da Johann fchrei'n: 


Der Mathis zoagt an Sloriefchein. 


Erſchüttern thuat oan da ganze Hand'l, 
Dia darg'ſtellt is der CLeb'nswand'l. 


Der fi! will a Seel'ng'nuſs verichaffn, 

Soll die Oper jelbit 3’ ſeh'n und 3’ hör'n tracht'n, 
Dort thoan ſ' van das guat erplicier'n, 

Mia fi’ da menfchli Geiſt kann irr'n, 

Was der Schein, das Heuch'ln und die Rach', 
Die Eifafucht und viel andas all’s macht, 

Dia ’s guate G'wiſſ'n lernt entfag’n und darb’ı, 
Und der Schlechte nia a Ruah kann hab’n. 


Die Muſi' bringt da ganz a eig’ues G'fühl, 
Ohne Wort’ fagt ſ' uns da foniel, 
Ausdrudt wird da Freud’, Wehmuth und Schmerz, 
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Und all's was nur kann fühl'n das Herz, 

Die Leid'nſchaft, Scheinheiliſei' und Rach', 

Leid und Eifaſucht auf ganz a eig'ne Sach’, 

Wer ’s hört, wird a mitempfind’n ganz, 

Die herrliche Muſi' und Handlung in ihr'n voll’n Glanz. 


x 
Riünfllaivahn. 


Moanſt a großa Rünſtla 3’ ſei', 
Möcht' dir 's Lob a taug'n, 
Valier'n wurd'ſt du das fei', 
Thatſt all’s das G'lobat glaub'n. 
Srucdgang’ft in dein' Thoan, 

D’ Seit kam, wo 's ſtand'ſt alloan. 


Caſs di nöt irr” mach'n, 
Bedenk' a oft den Spruch, 
's £ob hat oft folche Sach'n, 
DS gern hbab’n an faul'n G'ruch. 
Den G'ſtank thoan 8’ Leut' ausweich’'n, 
Don den laſſ' Hi’ nöt erreich’n. 


Laff dr als Künftla nöt valeit’n, 

Auf 's Lob 3’ viel Werth 3’ leg’n, 

An abſchüſſig'n Bod'n thatjit zua gleit’n, 
Aus den recht'n G'loas wurd’s dr heb'n, 
Wahrheit is a guate Medizin, 

Wann da liegt das Kenna drin. 


(10) 








— —æ— 


Der Menſch lernt nia aus, 

Ma fiagt ’s an all’n Sach'n, 
Millft du nöt femma d’raus, 
Streb’ das Deine beſſa 3’ mah’n. 
Wer beherzigt die Lehr’, 

Sür ſei' Thoa bringt ’s a Ehr'. 


Don an Bekannt'n kann i red'n, 

Auf 'n Weg zur Kunſt war er d'ran, 
Auf 's Lob hat er 3’ viel geb'n, 

Biazt mag er fein’ Hunga ftill’n faum. 
Bätt’ er 2’ Wahrheit vertrag’n, 

Wurd ’s 'n hiazt nöt a fo hap’n. 


| Auf das Schmeich'ln und Lob’, 


Bat nachlaſſ'n fei’ Fleiß, 

Bat g’moant, er is fchon hoch ob’, 
Dafs eahm neamd mehr erreict. 
Er fiagt a hiazt ein, 

Was ’s Lob macht für Pem. 


So a Eig’ndünkl is a Krebs, 
Thuat ’s Talent untagrab’'n, 

Der den nährt is a Schöps, 
Kunnt eahm umdrah’ fein’ Krag'n. 
Thuaft a Sach' nöt vafteh’n, 

Caſſ' Lob’n liaba geh’n. 


Soll a Talent femma zur Reif, 
Und dein’ Red'n fei a Lehr’, 
Lob ’s nöt 3’ viel, ſunſt wird 's fteif, 
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Das bringt Nutz'n viel mehr. 


Wird nur g'ſchmeich'lt da Sach', 
Wird nöt ausbleib'n da Krach. 


Das richti Lob hat an Sinn, 


Do’ d' Mäng’l und Saihla thua z0ag’n, 


Steckt a Künftlabluat rin, 
Soll er fi ’s mach'n zu oag’n. 
Derf valier’'n nöt den Mluath, 
Ser’ Thoan wird aft guat. 


Baft Eifa, Luft und Sleig, 
Maͤchſt dei’ Sach’ a nöt fchlecht, 
CLaſſ' dir macha nöt weiß, 

Dass die Kunft jchon vaftehfft. 
Vebſt Talent und an G'ſund, 
Muafst a lerna au Grund. 


Daſs Wundakinda thuat geb’n, 

D’ Müata glaub’n das feft, 

Bei den ihr’u möcht’ fie 's erleb’u, 
Mluataliab’ hofft ja das Belt”. 
Betracht't ma oft jo a G'ſchicht, 
Scief ziagt 's oan frei 's G'ſicht.. 


Caſst ma Schulafinda fi? producier’n, 
G'fallſucht thuat das Fiß’In, 

Ma fegt eahr da was in ’s Birn, 
Kriag’n fie ’s nöt, thoan P pig’In.. 
Applaus thuat den Kind g’fall’n, 
Do’ ſei' g'ſunda Sinn muafs zahl’n. 
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Dat dei’ Kind a Talent, 

And foll ’s kriag'n an guat'n Grund, 
Schau, dafs nöt wird anbrennt, 
Thua fein’ Sinn erhalt’n g'ſund. 
Mit den Lob muaflst du ſpar'n, 
Sunft machſt d'raus an Varr'n. 


Võt tad'ln, aba lehr'n, 

Is die beſte Würz' dafür, 

Das richti Denk'n thuaft mehr'n, 
Das Kenna muaſs ſei' in dir. 

D’ Mluataliab’ ſoll hell ſeg'n, 

will ’s bei 'm Kind den Nutz'n heb’n. 


Oft gnua kann ma ’s ſeg'n und erleb’n, 
Wann fi’ produciert d' Jug'nd, 

Was für Wundalinda thuat geb’n, 

And wia ’s oft dort fteht mit da Tug’nd. 
Thuaft Fähigkeit als Kunft betracht’n, 
Macht 90’ ganz vafehrte Sady'ı. 


Bei viele jiagt ma den Zwang, 

Der ausg’üabt auf Kopf und Hand’, 
Hjcheit’s bringan |’ do’ nöt z'ſamm', 

Weil na ’s Eing’werfIte kennt. 

Solgt dazua no’ a Applaus, 

Den Kindan ſchad't ’s, den Kenna graust ’s. 


Da Jug’nd thuat ’s den Sinn verwirr'n, 
Ser’ Selbſtkenna wird untagrab’n, 
Im g’fund’n Denk'n werd'n P irren, 
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Weil’ in ’s G'müath wird Unheil trag’n. 
So a Producier’n 
Thuat nur vermwirr’n. 


Solche Beifpiel gibt ’s gnua, 
B'ſondas Singa g’hört da herei”, 
Wird ang’fungt mit den 3’ fruah, 
Wird ’s ihr Stimm’ a ausſchrei'. 

Soll a guate Stimm’ a Dauer friag’ı, 
Derfſt das in da Jug'nd nöt runier’n. 


Es gab da no’ gar viel zum Red’n, 
Was für Sathla da wer'n g’macht, 

für jpäta wir’ i das aufheb’n, 

Auf was da foll wer'n g’adtt, 

Als Grundfag halt’ hiazt feft, 

Zum häuslich’n Sinn erziag’n is ’s Beſt'. 


Das wahre Glück bringt der Sried’n, 
Is der im häusli’dyn Ceb'n drin, 
Wird Künftlawahn a leicht g’mied’n, 
Weil dort is vered’lt der Sinn. 
MWird da Künftlafigl ausg'ſchied'n, 
Derfchafft 's Ent den Sried’n. 
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Für 's praktiſche Teb’n. 


> ’s g’müathli thuat fer’, 
Dort laſſ' di' recht d'rei', 
Thua den!’ Theil a dazua, 
Freud’ haft aft da gnua. 


Wannſt auf 's G'ſpannte nöt hörft, 
Di’ um ’s H’ipreizte nöt ſcherſt, 
Die Swoa kriag'n aft koan Bod’n, 
Die Unterhaltung wird g’hob’n. 


Daft an froh’n, heiter'n Sinn 
In dein’ H’müath richti drin, 
Daft a Freud' auf der Welt, 
Wann ’s dir faihlt a au Geld. 


Willſt du g’müathli guat fer, 
Aft geh’ dort ja nöt hinei', 

Wo ’s hergeht fo recht g’ipamıt, 
Dort fan Proß’n beianaud. 


Is die G'ſchicht' fo recht g'ſpannt, 
And die Recht'n fan dort beianand, 
Die eahnere G'ſichta fchau’ an, 
Aft rennſt gern davon. 


A g’ipamıte H’ichicht’ is 80’ fad, 
Wia ’s dort umageht ftad, 

VNeamd derf ſi' frei rühr'n, 

Weil Dans das And're thuat irr'n. 
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Das gilt für 9° Stadt und für 's Land, 
Überall is da die gleich’ Band, 

Dö das fchafft und a leit't, 

Den g’müatlih’n Stimm davon treibt. 


Wo fo a Treib’n find’t an Bod’n, 
Wird das g’ipannte Zeug g’hobu, 
Millit den g’müathlich’n Sinn wahr’n, 
Mit folche muaist glei’ abfahr’n. 


Sole Proöß’n, wia i ’s da moan, 
Gilt für ’s Geld nöt alloan, 

In an jed’n Stand fan van drin, 
Dö für 's G'ſpannte hab’n Sinn. 


Willſt di’ guat unterhalt’n, 

Und dei’ Sach’ felba zahl’n, 

Und an g’müathlich'n Sinn hab’n, 
Thua folche Proß’n verjag’n. 


Thua das G’müathli gern pfleg’n, 
. WNöt mit Hinterlift red’n, 


Halt' dein Sinn heiter und froh, 
A ſchön's Keb’n führft aft fo. 


Bal- 


(16) 





ae Wa . 
⸗ 4 


WR iR gm rn ara — 


LU a2 * 
my ye-- 
“ 

. 


m ni wm [ wu 27 .. 





Volkssichtungen 


in oberöfterreihifher Mundart 


von 


Joſef Deutl 


Stadt-Chierarzt in Kinz. 


Zweiter Band, 


Alle Rechte vorbehalten. 





£inz a/®., 1897. 


Im Selbftverlage des Derfaffers. 





Zu beziehen durh E. Mareis, Buch, Kunjt: und Muſikalien⸗handlung, 
Candſtraße 34. 





Ger HI CHI 2535 


V 










HARVARD 
UNIVERSITY 

LIBRARY 
JAN 5 1944 





Samilieglüf und häusling Sinn 

Al’s was dös kann ftärfn, 
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Die Schulmeſſ'. 


Feitern und ehrnö Kinda, 
Und d'Cehra nöt minda, 

Thoan aufpußgt heut’ geb’n; 
Was muajs denn das fein P 


Ja, d'Schul' fangt heut’ an, 
Da hängt gar viel d'ran, 
Denn was dort thoan hör’n 
Thuat ’s Wiſſen eahr mehr’n. 


Der erfte Grund wird dort g’legt, 
G'müath und Geiſt a jo g’pflegt, 
Dafs rechte Menfchen werd’n, 

Die ma’ kann ehr’n. 
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Den erften Gang mit Gott, 
Und eahm klag'n dö Loth, 
Dort fei' Bitt' hin richt'n, 

Wo berfimmt dö Licht'n. 


So a ſchöna Brau’ 

Soll na werd’n nöt lau; 
So van Anfang macha 
Bei fo wicht’g’n Sacha, 
Thuat ja Seg'n bringa 
Und was Guat’s erringa. 


A Muatta hör’ i bet’n: 
„Bere, Du kennſt die Vöth'n, 
Schau do’ in mei’ Herz, 
Kennft ja Sreud’ und Schmerz, 
Was a Muatta hat 

Und was fie all’s tragt. 


Don Berz’n bitt' i DV, 

Do’ nöt für mt’ 

Mein'n liab’n Kindan thua geb’n, 
Reichli’ Deinen Seg'n, 

Caſſ' rechte Menfchen werd’n, 
Bitt’ Di’, thua mi’ erhör'n. 


Mei’ allergrößtes Glück 
Wär’ a ſolches G'ſchick. 
Guata Pota ob’n, 
Thua Di’ bitt'n, lob’n: 
In eahr Herz lafj’ jet’ 
Di’ b’ftändi’ d'rei'. 
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Derlafs a nia 

Dafs bleib’n bei Dir, 
Bewahr f' vor Leid, 
Schen? mir dö Freud', 
Daſs Geiſt und G'müath 
Hell und guat wird.“ 


AVota bet’ zu Gott: 
„Du kennſt ja mei’ Xoth, 
Und die täglich’n Sorgen, 
Oft muals i was borgen, 
Sür d'Familie mein, 

Was oft is a Pein. 


Mir brauhan G'wand und Eſſ'n, 
Thua uns nöt vergeſſ'n, 

Bitt' Di’, gib uns G'ſund 

And feg’n unfer'n Bund, 

Aft den Kopf und d'Hand, 

Daſs wird das erlangt. 


Daſs allö unj’re Kinda 

Brav werd’n, g’jcheidt nöt minda; 
Gib eahr fo a G'müath, 

Was ft’ richt!’ führt, 

Thuat zum Guat’n neig’n, 

Und bei dem thuat bleib’n. 


D’Samilie zum ernähr’n, 
Caſs mei’ Derdienit ja währ’n; 
Gib ma offn Sinn, 
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Dafs i walt' wohl d'rin. 
Ciaba Vota, Du biſt jo guat, 
Nimm uns alle in Dei’ Huat.“ 


Da Lehra bet' und denkt: 
„CLiaba Himmel, wend' 
Mei' G'ſchick ſo guat 
Und gib mir Muat. 


Mein Hopf halt off'n, 
Aft kann i hoff'n, 
Daſs i thua recht, 
Nie moch' Dir ſchlecht. 


Schenk mir dö Gnad'; 
Wann i dös hab’, 

Wer’ mi’ dö Kinda 

Und Altan liab’n nöt minda. 


Dann erreicht ma’ viel, 
Ma’ kimmt zu den Stel, 
An guatı Grund z'leg'n, 





Eahrn Geift und G'müath 3’pfleg’n. 


Daſs rechte Menſch'n wer’n, 
D5 Di’ lob’n und ehr’n; 

Dö zum Lerna Luſt, 

Und offen bleibt eahr Bruſt.“ 


Thuat ma 85 Bitt'n acht'n, 
Und nach was die tracht'n, 
A niads nach feina Pflicht, 
Daſs damit Recht's richt’. 
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S5 hab’n das gleiche Stel, 
Dufs bei den Kindern viel 
Guata Grund wird g’legt, 
Eahr G'müath und Geiſt wird pfleat. 


Dafs rechtihaff'ne Menſch'n wer, 
Aft ehrnö Kinda a fo lern', 
Ältan, Lehra thoan fo denk'n, 
Woll'n all's zum Gnuat'n lenk'n. 


J bin a m d'RKircha ganga, 

Mit demſelb'n Dalanga, 

Ban warm bitt', d'Händ' afg'hob'n, 
G'richt Herz und Aug’ nach ob’ı. 


Ciaba Berrgott, fei jo guat, 

Schau in unſ're Herzensgluat, 
Un was mia Di’ alle bitt'n, 
Thua vabeflern unfre Sitt'n. 


IN 


Dialerilchreiberei. 


Fi. Gedanken ſan zollfrei, 

's Dialectjchreib’'n is verjchieden, 
Die Regeln fan da nöt glei', 
Geg'nſeiti' wer’n’s oft g'mieden. 





(5) 





— 6 — 


Weil 85 Mundart iſt nöt glei', 
Triafft 's Schreib’n foana aut, 
Wollt ma’s maha ganz treu, 

Ma braht wen’g untan Huat. 


Betracht ma unſa Land g’nau, 

Mia da wird g’red’t und deut’, 

Nöt weit geht’s, is an and'ra Brau’, 
And arders red'n dort D’Keut. 


J moan, dös Schreib’n triafft Koana recht, 
Mill er für viel dös thoan, 

Es gang eahm do ſicha ſchlecht. 

Das is, was i do moanı. 


VNehma fo als wias is g’ichrieb'n 
Is mur recht für's G'müath und Kopf, 
Daſs ma thuat nir ſchuldi bleib’n, 
Und packt oan nöt beim Schopf. 


Es hat mir z'nachſt a Kehra g’fagt, 
Mei Blatt wird Regeln bringa. 
Cöſ'n wollt’s a folche SragP 

Dös wird Enk nöt gelinga. 


Am 
Der Idealiſt und Realiſt. 


A Jdealift und Realiſt fchaun fö an, 

Da oane jagt zum andern: „Liaba Mann, 
Du kennſt ön Menfchen, aba d’Mlenfchheit nöt, 
Haft a damit dei’ b’ftändigs G'frett.“ 
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Da Zweite ſagt: „Was Du thuaft klag'n, 
Das Gleiche kunnt' i um'kehrt fag’ı: 
Kennft d'Menſchheit, do Sn Menſchen nöt, 
Du gehft g’rad den gleich'n Weg. 


A Dritta hört den Streit und fagt: 
„Hätt’s mir Enfa llebel Flagt, 
A Ausweg lafst fi! da finden, 
Es braucht dabei fi’ foana ſchind'n. 


Enka Renna müajst’s miſch'n kinna, 
Sunft geht 's ganze Thoan in Trümma; 
Und verfteh'n das ganze Bräu, 

Fahr'n werd’s aft guat dabet, 

And dö Sach’ bringt uft an Nutz'n, 

Bei an niadn muaſs ma jtußg'n. 


Dös führt zum richtig Mittelweg, 
Soagt han i Ent hin an Steg; 
Choats af 85 richti’ Strag'n femmu, 
Wann’s davon wollt's Nußa nehm.” 


ae 


Der Wiverffreit. 


An langen Srieden kann's nöt geb’n, 
Der Menfchenfinn lafst’s nöt zua; 
Betracht’t den Danzeln und fei’ Leb’n, 
Aft d'CLäng' gibt er foa Ruah. 
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Da eig'ne Kopf und das Herz 
San mitanand oft ön Streit, 
G'ſpürt das Oan a den Schmerz, 
Und das Zweite oft 's Leid. 


Weg'n was fi’ dö nöt vertraga'n 

In eahı eig’na Häus'l drin? 

Wurd ma ’s Schidfal drum frag’n: 

Darf nöt gehn, fagats, nach eahn Sim. 
D’Schöpfung muaſs dös für guat hab’n, 
Sunft hätt’ fie’s ja nöt jo g’madtt, 

Denn, thät fi’ all’s fo guat vatrag'n, 
Wurd z'weng g’ftritten und mehr g’ladt. 
Offenbar darf dös nöt fein, 

Da Übamuath nahm z’viel zua. 


Den? rüber nah und fiag’s ei, 
Aft tragft a ’s Schlechte mit Ruah. 


>. „7 
Allerhand G’rühflin. 


I. 


Ki⸗ a junga den?’ fürö, 
D’erwirtichaft Da g'nuag, 
Sonft kannſt als a dürrö, 
Alt hungerleid’n gnua. 


Bift du jung, haft an GE'ſund, 
Da treib’s na nöt 3’bunt, 

Thua für’s Alta was ſpar'n, 
Sunft mahft 91° zum Narr'n. 
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Wird dir narrifch dei’ Hirn, 
MWerd’n’s dö Hlieder do g’jpür'n; 
Kannft nöt g’nua geb’u dein’ Mag'n, 
Kinnan’s di’ nöt datrag’n. 


Sei geg’n ’s Alta nöt hoart, 
Denk dös braucht fchon a Woart, 
A für di’ fimmt dö Seit, 


"Sie is nöt gar jo weit. 


Im flugs vergeh’n d’Jahrl, 

Wann wen’g weiß wer'n dö Haarl, 
Mahnt's di an dei Sein, 

Und dafs All's thuat vagehn. 





Wannſt was anfangft, machs fertig, 
Oder höb's erjt nöt an; 

G'wöhn's dem Kind, aft wird’s wertig, 
Und erlebjt was guat’s dran. 





Ma lernt gar nia aus, 

Und fimmt a nia draus, 
Trifft’s ön Kopf oda d' Händ', 
Bei nir find’ ma a End'. 





A niada Stand hat a Schoarten, 
Wollt's aufs Wegſchleif'n woarten, 
A frifche fam wieder füa, 

Ohne dera geht’s nia, 





Was da is drin, 


Für d’Samilie is g'ſchrieb'n, 
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Für's praftiiche Keb’n, 
Das möcht i gern heb’n. 


Dös Samilienleb’n, 

Soll Guats uns geb’n; 
Ale Tag fiacht ma gnuag, 
Was nöt g’hbört dazua. 
Zum Guat'n bered’n, 
Das Üblö beheb’n, 

Wer beitragt dazu, 

Is a ſakriſcha Bua. 





Den Frohſinn mehr’, 

Was dagea’n is, wehr'n, 
Wer dös thut und adıt’ 
Was Guat’s hat er g’madt. 





U niada thuat was macha, 
San’s a ganz verfchied’ne Sadıa, 
Is a Pfluag oder d’Seda, 
Macht ma nur das rechte Weda. 





Ma friagt frei nöt gnua, 

Schaut ma’ an die ſchön' Natur; 
Die Schöpfung hut dös geb’n, 
Das uns verfchönert das Keb’n. 





Wenns oan a verreißen, 
So wia d' Hund herbeißen, 
Weg'n ſolchö Sach’n 

Thua dir nir drausmach'n, 
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In der Welt is fchön, 

Wa hat da guat z'ſein; 

Dat ma a g’rad foa Baus, 
Sür an niadn hat’s an Strauß. 


A Hauf'n Kinder fchön frifch, 
Brauh’n hübſch was af'n Tiſch. 
Geht aft 's Lerna erſt an, 
Was hängt da no all's d'ran. 
Is a d'Sorg mehr wia d'Freud' 
G'langt a 's erſte oft weit, 
Tauſchert do a mit koan, 

Der muattaſeel ſteht alloan. 





Wannſt zum Tanz'n willſt geh'n, 
Bleib nöt ſitzen, nöt ſteh'n, 

Hau auf und ſpring drei' 

Willſt a Latſchö nöt ſei. 

Sum Tanz'n g'hört Freud, 
Dazua die recht' Schneid, 
Diandl drah'n und guat führn, 
Mentiſch thoan dö das liub’n. 


Mit an G'dicht thua ti anruck'n, 

Do’ mi' dabei hübſch duck'n, 

Und bitt' ſchön, do das z'leſen; 

Aft wann's kennt's das Weſen 

Mir das z'ſchreib'n oder z'ſag'n, 

Soll i hänga, kann i ’s weiter wag’n, 
J han mei’ Hoamat gar fo gern, 
Sür dö möcht i das Guatö mehr’n. 
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für wen's a wirft g’hör’n, 

Schau daſs 9 kimmſt zu Ehr’i, 
Thua das Hoamg'fühl gut weca, 
Was guats thuaft da aufſtöcka. 





Js ma von Sechz'ga nimma weit, 
Und friagt erft zum Reima Freud', 
Wia kann denn das nur fer’, 

Dafs fi dös ftellt nöt früher ein? 
Dö Srag’ wird erft fer’ zu löſ'n, 
Wenn ma fennt von Birn fei’ Weſen, 
Aft kann ma fi? da drüber macha, 
Anftaun’ da Natur ihr” Wunderſacha. 





Wenn ma’s no a fo draht 

Und no a fo wend't, 

Es wird oan ganz fchwer, 

Wird oan was pfänd't. 

Trifft’s der’ Wiff’n, den Hof, 
Oda goar alle zwoa, 

Es padt oan beim Schopf, 
Mocha kunnt ma an Schroa. 
Derails ja nöt rauf, . 

Willſt das nöt erleb’n, 

Was 8° hab’n muafst, nur fauf, 
Sonft padt’s di’ mit Gröb’n, 
Bift du do beftändt”, 

Aft fimmt’s nöt jo weit, 

Leicht is dös verſtändli', 

Und den Deinig’n machſt Sreud”. 





A ftarfer Kinderfeg’n, 
Uns vom Berrgott geb’n, 
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So recht g’fund und friſch, 
Einhau’n feft beim Tifch. 
Bat ma fo a Gab’ 

Und dazua die Hab’, 
Dafs der Mag’n nöt Fagt, 
Und da Kopf guat tragt, 
Kann ma z3’frieden fein, 
Denn wo dös is drei, 
Kann’s d'Familie g’freu’n, 
Wen’g gibt's da aft Pein. 
Diel Samilienglüd 

Don an freundlö G'ſchick, 
Js für ’s Land a Schaß 
Und ohne Bodenjak. 





An der Zeit ihra Eil', 

Wer da nähm’ nöt Theil, 
Oder wollt’s gar aufhalt’n, 
Zum Boden wurd’ er fall'n. 





Kannft da Muatta was geb’n, 
Wen’g thoan dös erleb’n, 
Dan® Gott für dö Gnad', 
Dö er dir da geb’'n hat. 





Mit wen’g Wort’ viel ſag'n, 
Das G'wand richti' trag'n, 
Körpermode jo mach'n, 

Daſs an G’fchmad 85 Sach'n, 
Wer dös thuat 3’fammbringa, 
Kamı gar viel erringa. 
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Mit an froh'n G'müath 
Wird ma fo g’führt, 
Daſs ma find’t an Halt 
In feiner inner'n H’walt. 





Held hoaß'n is fchön, 
Thuaft erft oana fein 
Im Feld oder af der Bühn’, 
Adel is in beide drin. 





So miſcha und rühr'n, 

Und fo duriführ'n, 

Dafs all’s klappt und habt, 
Aft haft du's recht padt. 





's Bäufchl, 9 Füaß g’jund und Muath, 
's Gwandl richtö fammt ’n Buat, 
Millit Tourijterei wag’ı, 

Dös Zeug muaist du hab’. 
Bift hatfchert, nöt lüfti', 

Aft fehlt dir das Richti', 

Willſt an Derfuch aber wag'n, 
Kriagt’s di’ fiher beim Krag’ı. 
Man kann gar nöt widerfteh'n, 
In 95 Alpenwelt hinz’geh’n, 
Dort oben z'lob'n den Berru, 
Sei’ Allmacht und Wert’ z'ehr'n. 





A guate Schneid, d’ Hand feit, 
Talent und ’s Kenna auf’s beſt', 
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's Hirn g'ſund, guate Aug'n, 
Sum Operateur thuat dös taug'n. 





's Meſſer bei da Schneid', 

's Könna recht weit, 

's Talent aft dazua, 

Sum operier’n gibt’s da gnua. 
Was ’s Wienfchenher; bebt, 
Und 's Hirnwerka belebt, 
Was muafs denn das fein? 
In Sung und Muſi' is drei. 
Wit 85 zwoa hat ma Freud', 
Denkt ma furz oder weit, 

Is ma dick oder dünn, 
Dergnügen find’t ma drin. 
Wem die Muſi' nöt g’fallt, 
Js er jung oder alt, 

Der mit Sang bat fa Freud' 
Om jo Dan is ma leid. 


Wann's thuut wiadamöll fen, 

Es muafs oan do’ g’freu’n, 

Geht ma fort von can Ort, 

Die beſt'n Wünſch folg’n von dort. 





Liabe Kent’ und Ort' verlaffen, 

's Flenna fimmt da leicht an, 

's Beſte is, ma thuat fich fafjen, 
Wenn ma dö Sad)’ nöt ändern kann. 
Das G'müdathleb'n ift ja geiſti', 
Drum thuat's d'Menſch'n fo verbind’n, 


(15) 


Und wird a niamals fchleißig. 
Dafs fie fl’ getrennt a finden. 





Zum Schwimma und Taucha, 
Glieder, Bäufch! thuaft brauche, 
Zum Siffern recht führ’n, 


Guate Aug'n, a g'ſund's Hirn. 





Mit g'ſund'n Bäuſchl, guat Pfnauſ'n, 
Mit'n richtig'n Rechna gut hauſ'n, 
Daſs dös all's z'ſamm thuat taug'n, 
Brauchſt a g'ſund's Hirn, guate Aug'n. 





Es that mi ſchon g'freu'n, 
Wennſt that'ſt mir's zuaſchrei'n, 
Wia du find'ſt den Sinn, 

Der doda liegt d'rin. 





Der beſte Kitt, der nöt lafſst, 

Wann oan hat die Eh’ g'faſst, 
San d’ Kinda und a off’nes G'müath, 
Weil oan dds richti’ führt. 





Der Ban, der trifft's guat, 

A anderer oft fchlecht, 

Wer verliert nöt ön Mluath, 
Bei den wird’s wieda recht. 


R 


Verleger: Joſef Deutl. — Druck ron Earl Kolndorffer, Cinz. 








Der 
neurhe Patenf-Thürfchliaßa. 


I. Wansz'nbau’rnlippl gebt in d'Stodt, 
Weil eahm g’jagt da Bader hot: 

„Dein’ Bau'rn thuaft an Docta hol'n!“ — 
Und er thuat fi? einitroll’n. 


Als Zweit'n zum Loncilium, 
Sein Bau'rn is a Baren frumm, 
Ceid't a no’ an andre Sach'n, 
Kinnen’s glei mitfamma mach'n. 


Den Auftrag bat er g’hobt: 
Wenn er’s hat ön Docta g'ſagt, 
Soll er’n a glei' mitnehma 

Und bald wieder zubafemma. 


Da £ipp fragt dort an Herrn: 
„Sö, wiſſ'n möcht i gern 

An Docta, der was fennt, 
Und augi zum Bau'rn rennt.” 
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Der Herr, der ſchaut 'n an, 

Er ſagt: „Mei' liaba Mann, 
Was thuat Dein’ Bau'rn faihl'n, 
Daſs da Docta ſoll fo eil'n P* 


„Mei' Bau'r, der kann nöt hatſchen, 
Er hat a no’ and’re Latſch'n, 

Zu an guat’n Eoncilium 

Dill da Bader a ſolch's Trumm.“ 


„In Specialift’n muafst do nehma, 
Die thoan das beffer Fenna, 

Der hat hiazt die Ordination, 
Geh mit mir und komm'. 


Geh’ zu dera Thür dort hin, 
Dort thuat ma wart’n drin, 
Bis d'Reih' an di’ thuat kemma. 
Kannſt daweil Plaß dort nehmu.“ 


Da Lipp Elopft an die Thür, 

Es fimmt eahm frei fo für, 

Als hätt’ „Herein!“ wer g'ſchrian, 
Er kunnt fi? d0’ a irr’n. 


D’rum Elopft er no’mal d’ran, 
Die Thür padt er aft an, 
Das Seine hat er ja thoan, 
So guat als er’s g’rad’ kann. 


„Berein!“ laſst ſi' foan’s bör’n, 
Do’ eini möcht” er ger, 
Drinnat thoan Leut' lach'n. 
Was jan denn das für Sach’n ? 
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Er packt halt an den Druda, 
Will V’Chür aft einiruca; 
Do d'rin halt’ oana zua, 

In £ipp wird hinzt das gnua. 


Antauch’n thuat er mehr, 

Der rin is, jo wia er, 

Schau, wia die Swoa thoan werfa, 
Wer wird denn fer’ da ftärfa. 


Da £ipp, a feita Knecht, 

Dentt: Du kimmſt mir g’rad recht, 
Kraft nimmt er 3’/jamm’ a Mengö, 
Die Thür, 85 rennt er einö. 


Tach da Cängſt fallt er zan Bod’n, 
Er hat fi’ glei” aufg’hob’n, 
Z'ſchund'n fan d'händ und d'VNaſ'n, 
Damiſch zorni' thuat er blafn. 


Wie er thuat das mach'n, 

Fangen V’Leut d'rin an z'lachen: 
„Kannſt d' Thür denn nöt aufmacha? 
Was machſt denn du für Sacha ?“ 


Da Lipp thuat glei’ wegrenna: 
„Den da wia i nöt nehma.“ 
Er thuat au Andern ſuach'n; 
Gar ſchändli' thuat er fluach'n. 


Su an Specialiſten geht er nimma, 
Der lafst eahm nöt in's Zimma; 
Klopft bei an andern Docta an, 
Beſſer is er dort nöt d'ran. 
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Mit dem Thüraufmacha 
San wieder dieſelb'n Sacha; 
Wer halt do drinna zua? 
Das is a ftarfa Bua. 


Da £ipp denkt: J moch's g’jcheidta, 
Sunft fam i ja nöt weita, 

J pad’ den Kerl drin, 

Js er a g’rad glei’ hin. 


D Thür thuat er aftaucha, 
Cänga thuat er do braucha, 
G'langt umi hinter d'Thür. 
Mill glanga den herfür. 


Üba fein Thoan und Macka, 
Thoan 95 drin fan lacha. 

„Wia bin i dein do dran?” 
Denkt Lipp und rennt davon. 


Diazt fimmt er zu dem Dritt'n; 
Do wia i mi nöt fchinden. 

Er padt die Thür glei au, 
Und Flopft a gar nöt d’ran. 


Es is wieda diefelbe K’fchicht, 
Hiazt verziagt da Kipp ſei' G'ſicht; 
Er gibt da Thür an Stoß, 

Af da Höh’ do geht was los. 


Da £ipp, der is hiazt drin, 

Da vergeht eahm frei da Sim, 
Oana padt 'n glei’ beim Bals, 
Screit eahm zua: „Du, hiazt zahl’s!” 
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„Was haft denn du do thoan. 
Geh, fchau die G'ſchicht' dir an, 
Du kimmſt af d’Polizet, 

. Und muaflst das macha neu!“ 


Da £ipp reißt aus und rennt, 

Wenn eahm nur do neamt kennt; 
Kimmt hoam und fallt frei um, 
Sagt: „Dö G'ſchicht'n fan ma z'dumm.“ 


Da Bau’r und Bader frag’n: 
„Das hab’ı j’ da denn auftrag’'n ? 
Wird da Docta auffafemma ?: 
Hätt'ſt 'n foll’n glei mitnehma.“ 


„O mei',“ ſagt d'rauf da Cipp, 
„Kriagt hätt' i d'rin bald Hieb, 
Was dö Docta do drin hab'n, 
Da wurd oan ja frei bang. 


Bei drei han i's probiert, 

Wia han i mi ang’jchmiert, 
Was 85 Docta dort’n treib'n, 
Dös is frei nöt zum b’fchreib’n. 


A Specialift wurd mir g’rath’'n, 
Da kann i Enk na das fag’'n, 
Wia i eini will zur Thür, 

Do halt’ drinnat oana für. 


J gib da Thür oan feſt'n Renna, 
No' allerlängſt thua i einikemma, 
Z'ſchunden han i Hand’ und Vaſ'n; 
Vor Lachen thoan 85 drin fan blaſen. 
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J heb mi auf und renn' davon; 
Beim SZweit'n han i anders than, 
Weil a Thür is nöt afganga, 

Af'n drinnan Taucha kriag i B’langa. 


Han ma laffen da mehr Spaci, 
Kriag’n möchtö den drinnan Nazi, 
Wia i d’rin will das thoa’, 

Steh i bei da Thür alloa’. 


Zua geht’s nöt mit rechte Dinge, 

So mad’ is beim Dritten ninme, 
Dort thua i d5 Thür einremma, - - 
Daſs dö drinnan fan dafemma. 


Die G'ſchicht macht fo an Kracha, 
Ang’fangt hab’n’s drin zum Kacha, 
Mi hat oana padt beim Krag’n 
Und an Henna geb’'n af'n Mag'n. 


Oana rennt um d’Polizei, 
Und a Wei’ fchreit dabei: 
‚TChut’s 'n do nur halt’n, _ 
Die Sach'n muafs er zahl’n.‘ 


‚A Narriiha wird’s ſei', 

Schreit a ander’s drei’, 

„In's Narr'nhaus g’hört er eins, 
Solche gibt’s dort a Mlenge.‘ 


J gib do all'n an fefttn Renna, 
Schau, dafs i thua auffifemma; 
H’rennt bin i her in an Trumm, 
DS H’fchicht’ is mir fcho’ z'dumm. 
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J fag’ Enks, liabe Leut', 

Drin ſan's ſcho' kemma weit, 

Sö woll'n oan nimma einilaſſ'n, 
Kimmt ma eini, thoans oan faſſ'n. 


J geh Enk nimmer einö, 

Drin die ganze Doctamengö, 
Muaſs jo ſei' ganz verruckt, 
Oda was dö ſonſt do' druckt. 


Mia kemman's für wie d'Her'n, 
Oda ’s Hirn is eahr zaler'n; 
Dem was i han drin erfahr'n, 
Dös mach'n nur dö Varr'n.“ 


Da Bau'r, der macht a GE'ſicht, 
Das is a hoaglö G'ſchicht, 

Was wer’n dö hab'n für Sach'n, 
Dafs dös dort drinnat mach'n? 


Da Bader, der wird lachut, 
Wird hut’ und vorn frachat: 
„Mei' Bua, du haft di’ g’irrt, 
Und jämmerlich blamiert. 


Siagft, wenn ma’ thuat nöt leſ'n, 
Was da entfteht für Mein; 
Das fan die neuch'n Thürruca. 
Dö die Thür thoan zubidruda. 


An der Thür is do a Settel, 
Lef’n kannſt da auf den Brettl: 
Chürfchliaga mit Patent 

Wird das Ganze g’nennt. 
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Willſt einö, mualst antauch'n, 
Zuamach'n thuaſt nöt brauch'n, 
Da Thürſchliaßa taucht ſcho' zua 
Die Thür, mei liaba Bua. 


Durch’n £uftöruc thuat dös geh’n 
Wia a Sprißen thuat das fei’, 
Suadrucdt langſam a Federn, 
Thür kann aft nöt zuablödern. 


Bei Stub’nthür’n geht ’s no guat, 

Da verliert ma nöt ön Mluath, 
Thuaft zu a ſolch'n Hausthür femma, 
Da muafst du feſt anrenna. 


Denn willit du do einifemma, 
Mualst an feſten Anlauf nehma, 
Dazua braucht 85 ganze G'walt, 
Und acht geb’n, dafs d' nöt einifallft. 


So geht’s mit dö neuch’'n Sacha, 
Bringa thoans oan oft zum Lacha; 
D’rum fiagft wo au CThürdruda, 
Thua d' Chür langjam einörucka. 


Allerhand G'dicht'ln. 
II. 


I 


Was dẽö Deutfchen thuat verbinden, 

Js offner Sinn und deutfche Treu’, 
Ds Markſtoan werd’n nia verfchwinden, 
Den Stamm halts ſtark und frei. 
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An das ſchöne Sachſ'nland 

Schick ma von meina Hand 

An Gruaß und an Enk 

Die Bitt', kemmts a wen'g, 

Steig'n ma wieda auf in d'Höh', 
Unten wird uns fcho’ frei weh. 
Möcht’ Iob’n gern dö herrlö Pracht, 
Dort ob’n die große Schöpfungsmadht. 





Steiraland mit deiner Pradt, 

Ta’ fiagt di' che’ von der Weit’, 
D’Schöpfuwng hat dag fo g'macht, 
Dafs And’re hab’n damit a Srew’. 
Berzli’ Grüaß von uns alle, 
Thoan ma’ a nöt viel fchreib’n, 
Das Dafäumte damit zahl” i, 

Uns thoats ös liab bleib’n. 





Was in Menfchenhirn gibt für Sacha, 

Ma’ kann flenna d’rüber oder lacha, 

Mit Sang, Muft’, Dichta bringt ma’s 
z'weg'n, 

DS ’s kinnan thoan, was guat’s uns geb’n. 





’s lateiniſchs Kocha, 
Dauert glei’ viel Wocha, 
Je fürzer 85 Zeit, 
Umfo größer 95 Freud'. 





Für an Bech’narst. 
Huafeiſ'n flicka, 
Oda verpicka, 


(25) 


Aa füagt fi’ drei, 
Weil ’s muaſs ſei'. 


Chat ’s do’ ergründ’n, 
Wia neuche z'find'n, 

Gang 's ohne Schind'n, 
Guat's that 's da gründ'n. 





Arecht's Herz ön da Bruſt, 
Gibt zum Schaff'n a Luſt, 

Solche £eut’ wer'n nia alt, 

Kopf und G'müath gibt an Halt. 





On Schön’ Schweizaland, 

Find't ma all’s beinand, 

Was ön Geiſt und 's G'müath, 
Zur Allmacht Werfe führt. 





Schön g’müathlö, do' reich, 
Hübſch molat, 80’ feſch, 

's G'müath frei und fchön, 
DS Stimm’ feit und rein. 


Mit a Stimm’, dafs a Freud', 
A feſch und guua Schneid’, 
Kimmt ma fo unta 8’ Keut’, 
Aft bringt ma 's fchon weit. 





D’ Kiab’ und 's Mluataherz, 

Is das größte Schöpfungswerf, 
Dö Kraft, d5 ’s hat eahr geb’n, 
Oft brauchan ’s dö im Keb’n. 
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Übafätting di’ nia, 

Und den?’ bei dir, 

Ös gilt für 'n Leib und Beift, 
Meilft du aft viel leiſt't. 





Friſche Aug’n, froh'n Muath, 
's Herz voll Hoff’n, treu und guat, 
Sum Schaff’n Euft, geg’n alle wahr, 
Und jo bleib’n bis wird goar. 





Bis zu mein’ 569a Jahr, 

Ban i nia was ’dicht’t, 

Und jegt ſchwind'n fchon d' Baar, 
Dan dazua mi’ erft g'richt't. 





Ön Kopf und G'müath nöt gach, 
Ön Eerna do’ fchön zach, 

Da Jug’nd Frohſinn acht'n, 

An guat'n Grund leg'n z'tracht'n, 
Und fo g'leit'n das G'müath, 
Dafs zur recht'n Bahn führt. 





Was ön Menſch'nhirn is drin, 
Wundabar is fürwahr, 

Was oan fimmt all’s ön Simn, 
Und niamals wird ’s d’rin gour. 





Is 85 Jug’nd fchon lang davon, 
An di’ denft ma da gern d’ran, 
Meil d'rin liegt a Schatz begrabh, 
An den fl’ ’s Alta thuat gern lab’n. 
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Mit koana Sprach' kann ma's geb'n, 
Dia ’s Menſch'nherz thuat heb'n, 
Wann ma d5 Schöpfungswerk' betracht, 
Goar da Alp'nwelt ihr Wundapracht. 


— — 


Ön Gebirg is a Pracht, 

Der für uns hat dös g’madht, 
Is 80’ a guata Mann, 
mm mein Danf dafür au. 


D’ Natur treibt oft an G'ſpoaſs, 
Daſs ma frei goar ndt woaß, 

Weg'n was thuat oft verichwend’n, 
Und wia ’s Kloane thuat guat lenk'n. 


— — — 


A Bam mit a Kluft, 

Das Dieh ohne Zucht, | 
Dö verftell'n nur ön Plaß, 

Und fan für dö Kap. 


Da Kern wadhlt ön Bod'n, 
Koft’t gnua Arbat und Kohn, 
Den Stand foll ma ehr’n, 

Weil er ’s Volk thuat ernäh'rn. 


Das Bürgavertrau’n, 
Du kannſt das glaub’n, 
Wann di’ dös ehrt, 
Sür ’s Dolf haft Wert. 
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Stehft goar ob' nan, 
Guating biſt du d'ran, 
Haſt a oft Verdruſs, 

Für dö Stell' is a Muaſs. 





Caſst's Enk ſag'n, 

Thuat’s mi’ nöt vergrab'n, 
Wollt's find’n häufig’'n Sinn, 
Aft thuat’s leſ'n d'rin. 





Geht na halbwegs 85 G'ſchicht, 
Aft verziag nöt dei’ H’ficht, 
Denn übafchütt di’ das Glück, 
War ’s bald aus mit den Schid. 





Thuaft du wo was leſ'n, 

Üba ’s Jungg'ſell'nweſ'n, 
Beacht ja Aös guat, 

Bring’ oanö untan Buat, 

Schau do’ guat auf 's G'müath, 
Weil di’ dös richtö führt. 





Für ’n Specialarst. 
Da Rach'n und 9’ Vaſ'n, 
Sangan an moaft zum blafı, 
Dann ma hinfimmt zu Ent, 
Und ſitzt fi’ auf 9° Bänk. 


Wia verziagt oan das H’ficht, 

Und wia graust dö H’fchicht, 

Goar wanır g’fprigt wird und brennt, 
Daſs ma gern davon remmt. 





(29) 


G'ſunde Aug’n, offns Bien, 
Thoan oan richtö führ'n, 

Wer ji’ gibt af dö adtt, 

Bei den wird ’s nöt leicht Nacht. 





A Docta für ’s G'richt, 
Hat a ſakaröſch H’wicht, 
Oft hängt ſoviel dran, 
Dafs er ’s frei nöt trag'n kann. 





Es kunnt ja taug'n, 

Thuat’s ma ’s glaub’n, 
Tauſch'n ma dö Dichte, 
Wer'n ma unfre Richta. 





Der Frohſinn is recht, 
Goar, wann er is ect, 
Wannſt dazua haft 85 Schneid’, 
Thua den trag'ı unta d' Keut’. 





Wo a Hoanı hat da G'ſang, 
Mit Pfleg’, Schuß und Treu’, 
Kriagt er fo an Klang, 

Dafs ’s G'müath hebt oan frei. 


Da Will’'n alloa is nöt gnua, 
Wannft untanehma was mwillit, 
Sachkenntnis g’hört dazua, 
Aft den Nutz'n recht fühlit. 


(50) 
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VNeamt hat fo an Schmeda, 
Dafs er 's Kemmatö woaß, 
Oft wurd ma dafchreda, 

Wia nah is dö groß’ Roas. 


Den Parteihoda wehr'n, 
Sinn zur Einigfeit mehr’n, 
Wer dös guat bringt z'weg'n, 
Wein’ Huat thua i da heb’n. 


Wann ma fingt wird d’ Kehl truda, 
Ang’feucht muafs aft wer, 

Sunft friagt 9 Stimm’ a Kuda, 
Dafs nöt wird zum Anhör'n. 


Das Anfeucht’n tbua jo mocha, 
Dafs ’s dir nöt fteigt ön Kopf, 
Und trink' foane ſolch'n Sadıa, 
Dafs di’ padan beim Schopf. 


Was nugt da Will’n zum Singa, 
Wann dir Stimm’ dazua faihlt, 
Dös laist fi’ nöt zwinga, 

Wann ’s dö Hehl nöt daleit. 


Wer zum Singa hat Srew’, 
Der taugt unta 8’ Leut', 

Weil er mithilft zu pfleg’n, 
Was den Srohfinn thuat heb’n. 
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Zwida is 's Rindag'ſchroa, 
Urſacha gibt 's allaloa, 

Schau, wo hat d' Schuld dö Koft, 
Oda funft wo was glost. 


Is 865 erfte Koft richtö, 

Wachſt ’s Kind a tüchtö, 

’s Schrei lafst ’s hübſch bleib’n, 
Es thuat gern umtreib’n. 


Diel fchrei'n und wen’g jchlaf’n 
Halt 9° Muata viel wadı, 

In da Koft thuat ’s da faihl'n, 
Sur richtig’n thua eil’n. 





Sein’ Sohn verftoß’n, 

Das mag was koſt'n, 

So a Ältanherz 

B'ſteht nur mehr aus Erz. 


BaL- 


Derleger: Jofef Deut. — Drud von Carl Kolndorffer, Kinz. 








A ſchöner Brauch. 


Thuat ma’ die Bräuch betracht'n 
Und auf diefelben acht’n, 

a’ kann fi’ da auffanehma, 
Das man für gut thuat kenna, 
Das Schlechte kann ma’ meid’n 
Dahüat do' oft die Keid’n. 


Die Schweizer hab'n an Brau’, 
Sie nehman na nöt flau, 

Wann die Schul’n wer’n g'ſchloſſen, 
Geh'n dö Kloan und Großen 

Din in ehrnerö Kircha 

Wo bremian vielö Kichta. 


Mia thoans a fo madı'n, 
Bei dö gleichen Sach'n, 
Mehr wird do' dort thoan, 
Und da liegt viel d’ran: 

Da Pforra madıt a Lehr', 
Erflärt der Schweizer Wehr. 


(35) 





Erklär'n thuat er den Sim, 

Der im Dotaland liegt rin, 

And den großen, hoch'n Wert 
Wenn ma’ ſei' Boamat ehrt. 
Alloan liegt da der Grund, 

Daſs g'word'n der Schweizerbund. 


Sum Nächiten und zum Land, 
Wenn innig is das Band, 

Unf’re Däter hab’n drauf g’acht, 
D’rum hab’ı erlangt mia d'Macht; 
G'recht, einig innen außen, 
D’Seind, dö bleib'n da d'raußen. 


Wo ma hat an einig'n Sinn, 
Wia herrlich is do d'rin; 

Wo d'Muattaliab hoch g'halt'n, 
Dort is ja a guat’s Walten. 
Und gibt dem Dater d'Ehr, 
Für ’s Land die beſte Wehr. 


Den häuslich'n Sinn zu pfleg’n, 
Das Herz thuat das erheb’n, 

Und ebenjo das G'müath, 

Dafs guat wird und nöt irrt. 

Wo ma’ den Geiſt thuat fo pfleg’n, 
Sur edlen That thuat das erheb’n. 


„Seid einig!“ jagt da Pfarrer, 

„Wir fan ja die Bewahrer, 

Den Kindern mit ins Leben, 

Al’s das wieder 3’geben, 

Was wir hab’n erhalt'ı; 

Drum, einig, häusli’ thoan ma walten.“ 


(34) 
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Wenn Bürgaſinn und Tugend, 
G'pflegt wird bei da Jugend, 
Und Kopf, Herz und Denk'n, 
Thuat dort richti' lenk'n, 
Ältan, Pfarrer und die Lehrer, 
San dazua die lehrer. 


„Unſ're Vordern hab'n das g’ehrt, 
Den Bürgerſinn da g'mehrt. 

D'rum Schweizer, ſchaut's nach oben, 
Thoan wir den Schöpfer loben, 
Daſs er geb’'n uns ſolch'n Sinn, 
Unfer Macht und Glüd liegt drin.“ 


Thuat ma’ fo was hör’n, 

Ma’ kann da d’raus viel ler’: 

Will erlangen d5 Macht | 

A Dolt, a folche Kraft 

s Daterland muſs hoch halten, 
Und To wia d'Schweijer walten. 


Ar 
En und Schnauf'n. 


Sn Turna, Tanz’n und Nenna, 
Wannft da weit willft femma, 
Muaſst recht fenna dei’ Schnau’n, 
Und wia das foll daur’n. 

Aft was Maul foll macha 

Mit 95 Zähn’ für Sacha, 

-Wia d5 zwoa fan wichtö, 

Wanns ſoll'n nutz'n tüchtö. 
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Soll richtõ fein das Schnau'n, 
Lang muals 's Einziag'n dau'rı, 
Mit tiafn Zug oft g'miſcht, 

Wird 's Bäuſchl afg’ricdt. 

Das Ausſchnau'n nöt z'gach, 

Alle zwoa ſo ſchön zach, 

's Bluat wird aft afg'friſcht, 

Und für'n Körper guat g'richt. 


Da recht’ Weg für die Luft, 
Soll 's wer'n nöt zur Gruft, 
Durch d'Naſen muaſs geh’n, 
Durh’s Maul darf’s nöt fein, 
Das war für dö Kehl’ 

Und für’s Bäuſchl a Dell. 

Af das gib recht guat adıt, 
D'Naſen fteht desweg’n Wacht. 


D’£uft thuats warma, ön Staub nehma, 
Keiner thuat’s aft in’s Bäufchl femma, 
Das Ausfperr’n verhüat’s von Rach'n, 
Und no’ ander’s Guat's thuat’s mach'n, 
A beim Slenna und beim Lahn, 
Derricht’s da die nöthigen Sach'n. 


Richti' Schnau’n und Beiß’n, 
Was d5 zwoa thoan leijten, 
Wird a niada g'ſpür'n, 

Der ſi' von den lafst führ'n. 
Erit beim Turna, Stemma, 
Thuat ma auf dös kemma, 
Daſs ma’ mit’n tiafn Schnau’n 
Recht lang ausdawrn kann. 


(36) 
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A wannſt di thuaſt ſchröcka, 
Sollſt 85 Cung'l wöcka, 

An tiaf'n Schnaufa mach', 
Aft gibſt nöt glei' nach, 
Mehr Bluat kimmt ins Hirn 
Dös wird di' ſo führ'n, 
Daſs d' guat kimmſt davon, 
Dir hat koan Schad'n thoan. 


Willſt beim Geh'n und Renna, 
G'ſchwind an dei’ Ziel kemma, 
Muafs dei’? Mag’n fo fer 
Dafs nöt 3’viel is drei’; 
Lange Schritt thua macha, 
Weil das g’hört zur Sacha, 
Mah 85 a nöt z'gſchwind, 
Weil's di' aft nöt ſchind'. 


Thuaff a nöt turna, renna, 

's G'ſagte thua anerkenna, 
Weil's im g'wöhnlich'n Leb'n 
Dir wird Nutz'n geb'n. 

Drum thua mit da Vaſ'n, 

Lir wia ſchnauf'n, blaſ'n. 

Nur wanmıs verftopft bei Straufa, 
Aft lajs beim Maul ausraufa. 


Sür’s Maul und ’s G’bils 
Und was ſunſt drin is 
Thuat Nahrung fer’, 

Do beils recht fei”, 

Aft wird’s fo b’ichaffen, 
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Daſs der Magen kann lachen, 
Thuaft für'n Mag'n und Lungl recht, 
Es geht dir aft nöt ſchlecht. 


Es gab no' mehr zu ſag'n, 

S’weit that's mi do trag'n, 

Nur das Band führ i aı, 

Dös hab’n Schon d'Griechen thoan; 
Das war’n 80° ftarfe Keut’, 

Die’s hab’n bracht gar. weit, 
Durch S’jammhalt, Wiff’n und Kraft, 
Hab’n’s das große Reich eahr g'ſchafft. 


m 
Allerhand G'dicht'In 


III. 
Chua ſchaff'n und ſtreb'n, 
Verbeſſer' dei’ Gmüath, 


Das wird di erheb'n, 
Weil's zum Guat'n di’ führt. 





Wer’n oan Kinder verfagt, 
Is ma nöt damit plagt, 
Do’ i taujchert mit foan, 
Der fo daſteht alloanı. 





Wer kennt das Erbarmen 
Seht den richtig’n Weg, 
Guat is er geg’n die Armen, 
s Herz is am rechten Fleck. 
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D’Surcht vor Strufen tauat nöt viel, 
Streb’ mehr zu an beſſern Stiel: 
Such’ das Mitgefühl guat zu pfleg'n, 
An guat’'n Grund in’s Herz wirjt legen, 
Für d'Ceut' und a für P’Thier, 

DS befte Schugfraft fchaffit dafür. 


Wer für Leut' und für's Dieb, 
Dat er das richtigö G'fühl, 
Mird für’ı Thierſchutzverein 
G'wiſs thoan a das Sein’. 


Durh Schadlingfrag und Sana, 
Thoan D’Dögel uns Nutz'n fchaff'n, 
Hilf mebr’n die Zahl a fürn Klang, 
Thuas nöt graufam wegraffen. 





Thuat was no’ fo dumm ſei', 
Leut’ gibt’s, 85 das glaub’, 
In eahr Natur liegt’s drei’, 
Zum Anfchmier’n thoans guat taug'n. 





Guats Schaff'n und Streb’n, 
Thuat Thatkraft beleben, 

Macht fürs Mitgefühl an Boden, 
Das Thoan wird man loben. 


Das Schliht’n und Abwehr’n 
Thuat ma allgemein ehr'n, 

's gilt für d'Familie, für's Land, 
An Nußen bringt's allefand. 





(39) 
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Schau an Hund in die Aug'n, 
Das kann geb'n dir den Glaub'n, 
Daſs da d'rin is a Treu, 

Wo koa Faͤlſchheit dabei. 





Mit koana Sprach' kann ma's geb'n, 
Wie's thuat's Menſch'nherz heb'n, 
Schaut ma' in die Alpennatur, 
Kriag'n kann ma da nia gnua. 





Treu dem Kaifer und fein, Haus, 
D'Hoamatliab wachjt da d’raus, 

Thuat ’s Mluattaherz das pfleg’n, 
Suat’s fchafft’s für ’s Reich und Leb'n. 





Da allergrößte Schaß 

Auf dem richtig’n Plaß, 

Is da Muattaherz ihr Sim, 
Da Himmel liegt da drin, 





Das größte Werk in Schöpfungsreich, 
Das hab’n alle Stände gleich, 

Liegt im Mluattaherz ihr'm Schaff’n, 
’s Beite thuat’s für d'Menſchen mach'n. 





's Recenſier'n 
Und ’s Irrführ'n 
Kimmt leicht an, 
Den?’ da dran. 


Schau nöt z’viel af PRecenfion, 
Lafs di’ dapon nöt irrführ’n, 

A niada hat an andern G'ſchmach, 
Dein Kenna richt darnadh, 
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Schau dein’n Kindern in d'Aug'n, 
Guat wird dir das taug’ı, 
MWeilft ön Himmel fiagft rin, 

In dein Berz thuaft das fühl’n. 





Der häuslö Sinn bat an Wert, 
Wia d'Erfahrung uns lehrt, 
Merk dir das für dein Leb'n, 
Beſſers kann's nimmer geb'n. 





Der Jugend ihr froher Sinn, 

Der im guat'n H’müath is drin, 
Wer den kennt und richti' acht't, 
Der preist a da Schöpfung Macht. 





Das is a ſakriſche G'ſchicht, 
Wenn's oan vaziagt ſo das G'ſicht, 
Und an Docta muaſs hab'n, 

Der oan ausramt den Mag'n. 


Bei da Doctorei 

Gibts oft a Säuerei, 

Wannſt dazua haft den Mag'n, 
Kannft dös a vertrag’n. 





Den Sinn für’s Daterland mehr’, 
Was dagegen is, guat wehr'n, 
Wer das macht is am Sled, 

Er geht den richtig’'n Wea. 

Ins junge G'müath leg’ den Sam’ 
Daſs er wachſt zu an Baum, 

Weil er a folhö Frucht bringt, 

Die in’s Stammg’müathleb’n dringt. 
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Das junge Ber; pfleg’ fo richti’, 
Dais für PNRächitenlieb wird tüchti', 
Und zum Häuslich'n friagt a Sreud’, 
Macha wird's aft wenig Leid’. 





Guatig, brav is und ſchön, 
Dat ma a Stimm zum Schrein, 
Mit an Klang und a Kraft, 
Dais man S$urore madt. 
Sehlt do dazua der Bod'n, 
Und ma foll’s dernat lob’n, 
Das is a z'wid're Sadı’, 

J möcht foa jo a Sadı. 

Was wird do drin ſteh'n, 

Is grob oder fer’ P 
Sfammg’micht fan dõ Zwoa, 
D’rin find’ft allerloa. 


Nutzt fa Schmeich’In, Foa Slen’, 
Hat ma nöt ’s rechte Maß, 
Richti' muaſs d'Sach' fen, 

Die recht’ Liab kennt koan Hals. 





Lernft kenna da Natur Walt'n, 

Af on G'müath geht da Hnopf, 
Siagit die viel'n g’hoamen Falt'n, 
's Herz wird warnı, hell der Kopf. 





Was oan mit da Hoamat thuat verbinden, 
Was ma in dera all’s thuat find’n, 

Wa’ vergiist’s nöt 's ganze Keb’n, 

Weil's was ſchöner's thuat nöt geb. 
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Die off’ne Kiab in der Eh, 
A Schübl Kinder dazua, 
Thuat d’Sorg’ a oft weh, 
Sreud hat ma’ a gnua. 





Mit'n Muattaherz und Hoamata’fühl, 
Bat 9’Schöpfung erreicht ’s höchfte Siel; 
Weg'n den hat’s uns geb’n, 

Dafs uns leit'n ’s ganze Leb'n. 


Ka’ Berg is fo hodı, 
Ka Weg is fo weit, 
Den ’Mluattaliab doch 
für ihre Lieb'n erreicht. 


Wo Liab’ und Treu thuat haufır, 
Thuat g’wils nir verlaufn, 
Kinder thoan das Guate hör’, 
Und wer’n rechte Menfch'n wer’. 


Sum häuslich'n Sim pfleg’n, 
D'Kinder thoan den Kitt geb’n, 
D’Aluattaliab und ihr Treu, 
's Daterherz gibt die Weih’. 





A Kitt, der feit halt, 

A Mühl, die guat mahlt, 

A Hund, der guat jagt, 
Nach dem wird gern g’fruagt. 
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A feſte Hand, guate Aug'n, 

A a’imwd’s Bäufchl, Füaß, die taug’n, 
Willſt jag’n, muaſst das hab’, 
Sunſt kunnt's koſten dem Krag’ı. 





Dö Sonntagſchütz'n 

Thoan viel verblitz'n, 

Thua eahr ausweich'n, 
So weit a Schuſs thuat reich'n. 





’s Jagalatein, 

Wia is dös fein, 

Und als is wahr, 

Das hebt a d'Haar. 
Is foa Baar am Kopf, 
So wachſt a Schopf, 
Do’ halt er nöt lang, 
Weil eahm is bang. 





Wird von Kopf und G'müath, 
Richti' Federn g’führt, 

Aft Happt die G'ſchicht 

Und hat a G'iwicht. 

Will a niads alloa, 

Nur das Seine thoa, 

Don erſt'n wird’s oft truda, 
s’ Sweite friagt an Ruka. 
Drum thua’s richti' miſch'n 
Mit da richtig'n Friſch'n, 

’s Gmuüath will's fo hab'n, 
Daſs mit'n Ropf wird trag'n. 
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Wann a einiger Sinn 

Is fchön feſt und guat drin 
In Landwirt fein Kopf, 

Den padt neamd beim Schopf. 
Bat a Staud das Begehr'n, 
Ser’ Einigkeit z'mehren, 

Der Bod’n is dort felt, 

's Werka geht da afs Belt. 





Den g’fellig’n Sinn pfleg’n, 
Das G’mücathlifein heb’n, 

So a Thoan is halt guat, 
Dor den heb’ i mein Huat. 





Haft a Stimm’ in dein Krag'n, 
Caſs für And're a hör’n, 

Du braucft di nöt z’plagen, 
Und den Frohſinn thuaft mehr’n. 





Wenn ma’ das kunnt, 
Und wär’ van vergunnt, 
Daſs d'Frucht alfa fchön’ 
In Stadl einifäm’. 
Unficher ift d'G'ſchicht' 
Wann fs Wetta nöt richt. 
Solang’s nöt is dahoam, 
Is a unfiher’s Thoan. 





Nöt z'haſſen, z'liab'n bin i femma, 
So kunnt ma’ bei deina erſt'n Red’ vernehma; 
Do das Dermitteln und Sried’nftift'n 
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Is aba nöt fo leicht zu richt’. 
Wer das Herz mit da richtig'n Kiab’ hat voll, 
Der weiß wia er dös anpada joll. 





Den religiöfn Sim pfleg’n, 
Thuat den Hausfried'n heb'n, 
Nutzt für Jung und für Alt, 
Allen gibt er gut’n Halt. 

Do’ muaſst dös recht vaſteh'n, 
Dei’ Werk'n muals darnach fei”, 
Thaft nur bet'n und fniern, 
Saihlats dir ſchon im Dirn. 





Die Ärmften unter den Armen, 

Dö an niad’n foll’n erbarmen, 

San d’verlaffnen Kinda af der Welt, 
Weil Data: und Muattaliab' eahr fehlt. 
Wer erleichtern kann eahr Kos, 

Don fein G'wiſſ'n der Lohn is groß, 
Weil’s eahm thuat oft gnua fag’ı: 
Der’ Thou wird di’ ön Himmel trag’n. 
Thuaft af der’ Gwiſſ'n richt!’ acht’n, 
Sühlft a, wia das thuat tracht’u 

Dein Leb’n dir zu verfüag'n, 

O Götterfunken, di' thua i grüaß’n. 





A voll’s Herz, a tiaf's G'müath, 
An ſicher'n Kopf, der all's führt, 
Dö treu'n Aug'n offen, hell, 
Vöt leicht geht da was fehl. 
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A Stimm, d5 an feit padt, 
Da Klang rein, der weit tragt, 
Die Kehl’ b'ſtändi' recht feucht, 
Schafft uns a luſt'ge Eucht. 


Was oan mach'n kann Sreud’, 

Und deck'n kann Leid, 

Sang und Mufſi' thuat's geb’n, 
Kopf und Berz thuat's erheb'n. 





A Feucht braucht’s Leb’n 
D'rum forg’ guat dafür, 
Daſs d' eahms kannſt geb’n, 
Sonft wird’s trock'n und dürr. 


In geſellig' froh'n Sim, 

Thuaſt den guat nähr'n, 

Find'ſt DI recht feucht d'rin, 

D’rum thua’n pfleg'n und hoch ehr’n. 


Dat ’s Leb'n die recht’ Seucht’n 
Aft tragt’s guate Eucht'n, 
Schau d’rauf, forg’ dafür, 
Sonft wird’s trod’n uud dürr. 
Die Seucht’ thua mehr’, 

Das Trock'nſein wehr’n, 

Dafs guat wachſt der Baum, 
Und g'ſund bleibt im Stamm. 


Der liabe Sithernflang 
Macht oft van ’s Herz bang, 
Do hört ma’n ſchon fo gern. 


Halt'n a hoch in Ehr'n. 
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Bei fo an Telephon, 
Tragt ma’ oft was davon, 
Was ma’ da all’s hört, 
Is fchon da Müh' wert. 





Für wemſt a wirft g’hör’n, 

Thua das Guate dort mehr’n. 

Mit da Muattaliab pad feit au, 
Mit da Hoamatliab häng’ di d’ran, 
Mit da Muattaliab thua heb’n, 
Mit da Dataliab feit wäg'n, 

Den häuslih’n Sinn halt z'ſamm', 
Saihl’n kann's dir aft kaum. 





Is 9’Studie oft higt’, 
Das Lerna oft ſpießi', 
Wannſt nöt lafst aus, 
Aft kommſt du guat draus. 





R 


Ter.eger: Joſef Deutl. — Drud von Carl Kolndorfſer, Kinz. 











Erlebnille bei a nobl'n Tafel. 


8; ma’ in fein Wirfungsfroas, 
Kimmt ma’ nöt leicht aus 'n Sloas; 
Thuat ma in was and'res femma, 
Kimmt ma’ oft fo in 9° Klemma, 
Dafs ma’ gibt viel Stoff zum Lacha, 
Weil ma’ macht vafehrte Sacha. 


A Landmamı wird zu a Tafel g’lad’n, 
B’fonders Derdienft hat die Ehr’ eahm trag’n, 
Su fo was is er no nia femma, 

.Er waß nöt wia dort is 's Benehma, 

D’rum thuat er fein Tifchnachbarn frag’n, 
Wia er fi’ foll bei der G'ſchicht' betragfi. 


Der Nachbar thuat eahm fo belehr’'n: 
„Sum Eſſen thuat nur dös g’hör’n, 
Mas thuat ob’n auf da Schüffel jet’, 
Do’ tiaf greift ma’ do a nöt drei’, 
Weil af da Schüff! da Afpuß liegt, 
Den ma nöt zum Eff’n gibt. 
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Bei dö Nobling is jo da Brau', 

A niad’s G’richt hat an ſchön' Untabau, 
af d'Schüſſ'l thoans den geb’n 

Und ob'nauf das H’richt d'raf leg'n. 

Das thoans fo fchön do mach'n, 

Dafs beim Anfchau’n ’s Berz thuat lach'n. 


Diel H’richta wer'n da umafeınma, 

Don an niad’n thuat ma a biffI nehma, 
Weil junft bei 85 viel'n Gäng' 

Da Mag’n kunnt oan wer'n z’eng, 

Sum Schlufs fimmt was zum Maulausfpüln, 
MWeil’s moan, ma thuat fi’ wohla fühl'n.“ 


Da bin i amal guat ankemma, 

Don All'n will i ma ’s Beſte nehme, 
A fo thuat da Candmann roat’ı. 

Er braucht a nöt lang zu wart'n, 
Wird fchon d'SſSupp'n umatrag'n, 
Don dera will er do' nir hab’ı. 


Aft femman dran dö and'ren Sadı'n, 
's Derz thuat eahın da frei lach'n, 
Weil das is pußt gar fo fchön, 

Was thuat af da Schüffl fer’, 

Don fchönft'n thuat er fi! nehme, 

Dor Härt'n is frei nöt durchöz’femma. 


Wia er thuat das Schöne eff. 

Denkt er ſi', is das a Freſſ'n, 
Saunfperr is und hat fo a Rauch'n, 
Srei is nöt zum Obitauch'n, 

Was do hab'n 8ö Keut’ fürn Mug’n, 
Der jo was ſcheußlich's kann vertrag. 
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Er macht's ſo bei dö weiter'n G'richt', 
Bei an niad'n verziagts eahm 's G'ſicht; 
Don Stearinafputz hat er fi! g'numma, 

DS Gäſt' fein Schon zum Lach'’n funıma, 
Da Landmann traut fi’ nix mehr z'mach'n, 
Er denkt fi’, das jan fchöne Sach'n. 


Ale thoan eſſ'n, trink'n und lach'n, 

Sum Schlufs fimmt das zum Maulauswafch’n, 
Er moant Schampania thuat das jein, 

Und denkt: So, hiazt bring’ is ein, 

A voll’s Glas thuat er umibuck'n, 

Sein H’ficht fangt oba an zum zuck'n. 


Wia er madt fo verfehrte Sach'n, 

Dadt’s mit G'walt dö Gäſt' zum lach, 
Da Landmanı thuat davon hiazt remta, 
Er thuat fi’ frei nöt mehr ausfenna, 

Su fo a noble Tafel friagt’s mi nimma, 
Mer’ g'ſunder Mag’n gang da in Trümma. 


Mit Salz und Huda thoan dö fpar'n, 
Guating ban is heut’ erfahr'n, 

Wias thoan 3’jamm’ 's Maul verreig'n, 
Aft beim Eff'n da umabeiß’ı, 

Und was no’ für Sach'n mach’n, 

Der g’nvoane Mensch muafs da lach'n. 


Koan Saft und G'ſchmack hat 's ganze Eſſ'n, 
Beſſers hat mei’ Hund zum freff'n, 

Nir will i vom Schampania red’n, 
Schlechtas kann's frei nimmer geb’. 

Den Bedöanten hat er ’s zuag’fchrian: 
imma werd’s mi’ fo d’ranfriag’n! 
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Allerhand G’rdirhfIn. 
IV. 

's Rechna, Schreib’n und Leſ'n, 

Was no’ dazua g’hört für Weſ'n, 

Das ma’ in da Schul lernt fenna. 

Wann ma’s nöt thuat üb'n, 

’s Richti' thuat ma verlier’n, 

Als richti' wird ma’ das annehma. 


Do’ jeda B’ruf is fo b'ſchaff'n, 
Daſs er hat ganz eig'ne Sach'n, 
's Rechna' Schreib’n und Leſ'n, 
Thuat er oft wen'g braucha, 
Aft thoans eahm ausraucha, 
Das liegt ſchon ſo im Weſ'n. 


Wia ma’ thuat a ’s Lerna nehma, 
Wird nir anders auſſakemma, 

J moan an guat'n Grund that geb’, 
Dfleg’ für'n Beruaf und häuslich’n Sinn, 
Doamatliab liegt a do drin, 
Sufried’ne wurd’n mehr und ’s Leb'n. 





Thuat a G’müath für das Schön’ 
Und für’s Edle recht fein, 

Diel Huat’s thuat das geb’n, 
Suach's ins Kinderberz z'leg'n. 





Mit da Zeit is a Rand, 
Es is frei a Scham’, 
Wenn ma fo af was wart’, 
Daſs oan jelber wird hart. 
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Denn a niade Eucht verfürzt 's Leb’n, 
Und d'Schöpfung hat uns do geb'n, 
Daſs ma foll damit ſpar'n 

Und langfam damit fahr’n. 





A ntada hat’s in fein G'müath, 
Ma kann's fühln, nöt befchreib’n, 
Was a ſolchö Macht üabt, 

Daſs van an Ort thuat zuatreib’n. 
Sehnjucht hoaßt das kloane Wort, 
Wer das hat ſchon empfund'n, 

O, wia wird oan da fo hart, 

Hat ’s Derlangte ma’ nöt a’fundeıt. 





Der Menſch is wia a Tagmuck'n, 
Kennt nöt ſei' oft nahes End', 
Kunnt ma’ da oft einiguc’n, 
Murd ma’ mit fein Werk'n Lend. 





A Wort, was nöt is lang, 

Es kann oan oft guat heb’n, 

A macht’s oan oft frei bang, 

Is nöt richtö danach ’s Keb’n. 
Das Anpaffnfinna thuat’s fer, 
D’rauf thua du richti’ acht'n, 

Do thua den richtig’n Weg geh’n, 
Und dös vaſteh'n lerna tracht'n. 





Guat roat’n, gut werk'n, 

Triafft’s di’ oda d'Gmoq', 
Thuat a recht guat ftärfn, 
VNöt nur Ent zwoa alloan. 
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Stärkſt du dei’ Haus, 

Dei Gmoa' und was drin, 
Sür’s Land wird guat’s d’raus, 
Sagt dir da rechtliche Sinn. 





Liab’s Kind, merk dir die Lehr’, 
Mac} dein’ Ältan koa Leid, 
Dir macht dös gnua Ehr’, 

Und alle hab’n mit dir Freud’. 


Soag bei All'm guat'n Willen, 
Thua lerna recht viel, 

Hab'n f’ a Load, hilf das ftillen, 
Gar fchön wär’ dös Stel. 


Kannft eahr was 3’rudgeb’n, 
Dank Gott für dö Gnad', 

Was hab’n dir geb’n im Leb'n, 
Dank' eahr dafür bis ins Grab. 
Kinda merft’s Enk die Lehr’, 
Aft kann's nöt wer’n fchlecht, 
Erleb’n werd’s viel Ehr', 

And nia abweich’n vom Recht. 





Was da liab Herrgott hat geb’n, 
Dufs uns erleichtern fol ’s Leb’n, 
In da Natur liegt das rin, 
D’rum ler? kenna ihr'n Sum. 





Mer für's Nüsglö bat Sim, 
Und a Sreud’ find’t a drin, 
A ft fleigi’ d'rum fchert, 

£ernt erſt fenna den Wert. 
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’s G'müath froh, der Kopf heil, 
Die Luft rein ohne Dell, 
Betracht ma fo die Vatur, 
Gibt's an guat'n Hamur. 





Bat oam 's liabe G'ſchick, 
Geb'n an G'ſund und Glück, 
Und a häuslich's Hoam, 

’s Beſt' is, was i moan. 





Die Hoffnung is a Ding, 
Wo gar viel liegt d'rin, 

Es iſt die Würz' für's Leb'n, 
D'Cuſt dazua thuat heb'n. 





Gang all's nach'n Will'n, 
Bald wurd’ ma’ dös fühl'n, 
Dais a Leb’n ohne Kampf, 
Mär’ a Mafchin’ ohne Dampf. 





Recht lab und ganz fchleißt”, 
D’Arbeit fad, nöt fleißt', 
A Ciab ohne G'ſchmach, 
Dem fragt ma’ nöt nad. 





A Streithansl ohne Grenz'n, 
Dazua a viel trenz’n, 

Mer hat fo an Brau’, 

Den wirf aufji afn Bau’. 


Is do oana recht g'ſchmoch, 
Und ſei' Thoan a darnoch, 
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Und hat Kinda a gern, 
An ſolch'n thua ehr’n. 





Bei dem hoamatlich’n Klang, 
Den i han einig’fchrieb’n, 
Braucht En? wer’n nöt bang, 
Seid’s die Alten g’wils blieb’n. 





Willft recht was guats mach'n, 
VNöt für di’ nur alloan, 

Sum Sried’nftifttn fuach Sach'n, 
Beſſer's kannſt nöt leicht thoan. 





Dem Landwirt ſei' Thoa’, 
Is oft hart wia a Stoan, 
Muafs fl’ rackern und plag’ı, 
Dill vom Bod'n er was hab'n. 





Thua nöt 3’viel wählerifch ſei', 
Ars find'ſt nöt richti’ d'rei', 
Sunftn friagft nia das Recht, 
Slett gang’s dir Schlecht. 





Den Sried’n foll ma’ ftärfn, 
So viel ’s nur fer’ fan, 
Das thua dir guat merf’n, 
Und beim Guat'n par an. 





Was D’Schöpfung hat g'macht, 
Aluafs recht fei’, d'rauf acht', 
Thuaft du ’s beſſer verfteh’n, 
Caſs zu dir in d'Lehr geh'n. 
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Wer am beſt'n thuat mahl'n, 
Zur richtig’n Seit zabl’n, 
Dort kannſt fchon hingeh’n, 
Bet den kannſt du b’ftehn. 





So dic ruckt's oft an, 

Daſs ma frei nimmer famı, 

's ganze Schind’n und Plag’ı 
G'ſchiaht do’ nur fürn Mag’n. 


Is er g'ſund, is no’ recht, 
Denn da geht’s no’ nöt fchlecht, 
Is er oba nir nuß, 

Biſt a Baus ohne Puß’. 





Wer fo thuat regieren, 

Das thuat dazua führ’n, 
Dais g’ringer wird ’s Zahl'n, 
Su den foll ma’ halt’ı. 





Gibt's beim Lerna z'trock'ne Sach’n, 
Sum Lehra Furcht ohne Kiab’, 
D’Schüler famıs warm nöt mach'n, 
Da £ehra is a jchlehta Wirt. 


Wer lerna will, ſoll nia vergeff’n, 
Dafs er zum Kopf braucht’s Herz dazua, 
Dafs er ſelbſt jung is g'weſ'n, 

Und Nachficht braucht hat gnua. 





Js dir verlaſſ'n frei fchier, 
Wend' fi’ all’s weg von dir, 
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So lang du ’s Muattaherz huft, 
Sicher find'ſt dort a Haft. 





Schau was i thua mach'n, 
Was da find’ft für Sach'n, 
Derftehit das recht z'löſ'n, 
Begreifft a das Weſ'n. 





Wer hat joa Glüd, 

Don an freundlich'n G'ſchick, 

A froh’s G'müath und an H’fund, 
Der kann wer’n kugelrund. 

Is dabei da Kopf hell, 

In G'müath a foa Dell, 

Wird dabei a nöt dic, 

Aft is dös a koa Unglüd. 





Dat dir ’s G'ſchick geb'n 
Spiel Glück im Leb'n, 

Aft derfit das ſchon glaub’n, 
Af d'CLäng' thuats nöt dau’'rn. 





Thuaft ander’n gern helf’n, 
Zoagſt an edl'n Herzenszug, 
Kannſt a All's nöt recht trefffu, 
Su Sceund macht dir a Brud'. 





Biſt frei ganz verlaff’n, 

Wend' ji’ all’s weg von dir, 
Sindft nur du die recht’ Gaſſen, 
Haft Muath, is nöt fchia’ 
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O Mluattaherz, du Stern, 
Boch halt i dt’ in Ehr’n, 
Als in dir drin 

Is guat und Edelfim. 


Das Befte, was uns is geb’n, 

Was den häuslich’'n Sinn thuat heb’n, 
In da Muattabruft is beinand, : 
Es hoaßt: Samilienband. 


O Menfch, bedenk' den Sinn, 
Der in den Wort liegt rin, 
So lang du den thuaft ehr'n, 
Dein innern Fried'n thuaft da mehr'n. 





Beim Klang, wias in der Hoamat red’n, 
Mia wird oan da fo wohl, 

MWeil’s was ſchöners kann nöt geb’n, 
Was ’s Berz mehr machat voll. 


O liabe Hoamatkläng, 

Wia wohl is bei Enk, 
Wann ma' nach langer Zeit 
Wieda hat ſo a Freud'. 





Kannft die Geg'nſätz vermindern, 
Thua nöt damit ſpar'n, 

Gar viel famıft verhindern, 
Freud' wirft oft erfahr’n. 
Geg'nſätz ſchaff'n Unfried’n, 
Für's Haus und für's Land, 
Wias da oft wird umtrieb’n, 
Schafft Unheil und Schand'. 
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A niada Menfc hat was z’Ichlepp’n 
Der liabe Schöpfer hat’s fo g'macht, 
Es triafft 85 Gſcheidt'n und dö Depp’n, 
Is hiazt Tag oder Nadıt. 





Den Altan eahr Hauſ'n, 

für d'Kinda is g'richt, 

Thuat eahr Kopf a oft ſauſ'n, 
Choans do eahrnö Pflicht. 





All's was ma brauht im Leb'n, 
Die Natur hat uns das geb, 
A niada muafs ſi's ſuach'n, 

Soll dabei do nöt fluach'n. 





Nia foll ma vergeſſ'n, 

Daſs das Lerna is Pflicht, 

Es is fo zuag’meff’n, 

Daſs ma’s Seine guat richt’. 

Der Dan waß wen'g, ooana viel, 
Wer'n wen’g und viel g’ehrt; 
Dab’ns nur das recht’ Ziel, 

Dat a niada an Wert. 





So a Beruaf ift gar jchön, 

Der uns thuat Sried’n ſpend'n, 
Glück und Seg’n liegt do d'rin. 
Al’s will er zum Guat'n wenden. 
Is ’s mit guat'n Beifpiel verbund’n, 
Aft heilt’s oft tiafe Wund’n. 





(60) 
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Ma’ kann's frei nöt glaub, 

Wia g’ihwind a Krank is da, 
Und wia guat’s oam thuat taugı, 
Dat ma’ an Docta fchön nah. 


Dö lateinische Kocherei, 

Thuat foana gern hab’n, 

Do’ valiert ma’ die Scheu, 
Wann’s oan geht um an Krag’n. 





A alta Spezi von dem Derein, 
Grüaßt En? herzli’ und guat, 
MWoarme H’müathli’feit habt’s rein, 
Den? z'ruck und heb’ mein Huat. 





In guat'n G'müath is gar hell, 
Es haust d’rin a edle Seel, 
Glaube, Hoffnung und aft d'Liab, 
Nöt leicht wird’s dort'n trüab. 





Das beit’ Fuatta für D’Seel, 
D’Nächitenliab is, ’s Hoff'n und Glaub’n, 
In fo an G'müath is b’ftändi” hell, 
Die Koft thuat an niad’n taug’n. 





B'ſtändige Liab, 

’s Ceb'n nia trüab, 

Beim guat’n G'ſund, 

Wen'g fan folche Bund. 

Hat oan’s Schickſal das geb’n, 
Guat is aft'n 3’leb’n, 

Dem Schöpfer dank’ dafür, 
Und vergifs d’rauf ja nia. 


(61) 


Stebt ma’ a nöt hoch ob’n, 

Wa’ wird do ſelbſt g’hob’n, 
Wann ma’ fl’ nach den richt’, 
Was oan fag’ı thuat die Pflicht. 


— — — 


Wer beacht' die Natur, 

Der kimmt bald dazua, 

Dafs er vor die Ban 
D’Schöpfungswunder bet’ an. 


Zah dem Amt thua di’ richt'n 
Is dös niada oder hoch, 
Thuaft guat deine Pflichten, 
Kriagt dei G'wiſſ'n koa Loc. 


Da Derfehr mit den Kindern, 

Erhebt van ’s ganze G'müath, 
Kummer thuat oan dös lindern, 
MWeil’s zur eig’na Jugend führt. 


Der Kinda frohe, liabe Aug’n, 
Wia fag’n die all’s fo fchön, 
Guat thuat’s dir g’wils taug'n, 
Kennft den Sinn, der liegt drein. 


— 


Bringt da Beruaf am ſolche Sach'n, 

Daſs ma’ kann in Gold und Silber wühln, 
Kann ma’s ja d0’ a jo mach'n, 

Daſs ma’ thuat für Arme fühl’n. 


(62) 
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Macht a Kind fo viel Kumma, 

Daſs van ’s Herz frei abdrudt, 
D’Ältanliab kann eahm nöt wer'n g’numma, 
MWeil’s von Herz außa gibt foa Bruck'. 
Die bleibt allöweil drei’, 

Außa kann ma’s nöt kriag'n, 

Wer moant, dös thuat nöt fer”, 

Wurd’ fi’ g’walti’ anjchmier’n. 

Su den Altan eahr Herz’n, 

Thuat’s van Hinweg nur gebn, 
Macht's eahr no’ fo viel Schmerzen, 
Eahr £iab end nur mit’n Keb’n. 

O Kinda, thoats das bedenf’n, 

Wia dö Ältan Ent liab’n, 

Al’s woll’ns zum Guat'n wend’n, 
Thoats ös niamals betrüub’n. 


Bei manch'n Ständ is fo truck'n, 
Dajs frei 's Gmüath Friagt an Rifs, 
Caſst fi’ oana da mud’n, 

Blei’ Priagt er an Schmifs. 


Hund, die recht beiß'n, 
Leut’, die fi’ reiß'n, 

Roſs, die recht fchlag’n, 

Nöt dorthin thua di’ wag’n. 
Sür a Kind is fo fchön, 
Wenns thuat folgfum fein, 
Und der Ältan eahr Lehr, 
Allöweil halt in Ehr’. 


(65) 
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Schau um di’ und in d'Weit, 
Was all’s fiagft bei dö £eut’, 
Das Schlecht” und das Schön’, 
Caſs an Spiagel dir fein. 

Du kannſt vabefiern dei’ G'müath, 
Dafs di' dös ficha führt, 

Das Guat’ lafs nöt aus, 

Beim Schlecht’n geh’ d’raus. 





Für d'Eh' da beite Kitt, 

Und um was ma’ halt bitt’, 
Thuan die Kinda nur fein, 

Sie thoan am beft’n do’ g’freu’n, 
Wer’n’s guat, hab’ır?s an H’fund, 
San ſ' fchön frifch, fugelrund, 
Befier’s fann’s nimma geb’n, 
Für die Altan eahr Leb’n. 





A Sprichwort thuat uns fag’n, 

Oan Aug’ taugt mehr als zehn Öhr’n, 
Wer fi’ von den lafst trag’n, 

Nöt viel geht dem valor’n. 





RL 


Derleger: Jofef Deut‘. — Diud von Carl Kolndorffer, Einz. 








Die Linzer Polkskuchl. 


J fag’ Eufs, liabe £eut’, 

Wollt's bleib’ bei der Schneid, 
Dem Mag’ı müafst’s gnua geb’n, 
Kraft gibt dös zum £eb’n. 


Da hat mi’ oana g’fragt: 
Dös is ja leicht g’jagt, 

Bat ma’ da wen’g Geld, 
Wia machſt denn das, Held? 


„Miaft du da follft thoan, 

Js fo, dafs i moan, 

Thua in d'Volkskuchl gehn, 
Dort ist ma’ ganz fchön.“ 


„DPolkskuchl is ſchon recht, 
Dort geht’s oan nöt fchlecht, 
Biſt d0’ weit weg davon, 
Dia ftellft dann dös an ? 


(65) 





en 
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Haſt z'Mittag nur oa Stund', 
Aft is dir's nöt vergunnt, 
Rennſt a hin dö halbe Zeit, 
ZƷ'ſpat kimmſt z'ruck, es is z'weit.“ 


„Darnachſt halt wo biſt, 
Kannft anwend'n a Liſt: 
Setz' di' hint' af an Wag'n, 
Und lafs di’ dorthin trag'n. 


Z'ruck muafst a fo thoan, 
Aft fimmft, wia i moan, 
No' z’recht af dei’ Stel; 
Baft no’ fahr’n finna viel.“ 


„Das war’ ja ganz redtt, 
Und war’ a nöt fchlecht, 
Du kannſt dös leicht jag'n, 
Sorgft du für den Wag’n? 


Sag, woarft du fchon dort, 
In den Doltstuchlort ? 
Wer hat denn dö g'macht, 
Oder her z'ſchaffen trasht?“" 


„Ja fchau, liaba Man, 
Was da all’s hängt d'ran; 
Weg'n dem wird’s hergeb’n, 
Dafs ma’ billig kann leb’n. 


Das Volkskuchl⸗Entſteh'n, 

Wo oarme £eut’ thoan hingeh’n, 
Der dazu g’legt den Grund, 
Der is nimma unter uns. 
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Der dös hat z'erſt than, 
War ſo a edler Mann, 
Dat g'fühlt der Menſch'n Voth, 
Der is hiazt ſchon todt. 


Karl Keesbacher is der Nam', 
J führ eahm desweg'n an, 
Für ſolche, die dort eſſ'n, 

Dafs thoan feiner nöt vergeſſ'n. 


K. k. Doftrath is er g’wei'n; 

Dö was dös thoan lef’n, 

Kann i a ganz ficher fag’n, 

Für alle hat fei Herz warm g’fchlag’n. 


Mit fein Tracht’n und Werk’n, 
Wollt’ er die Anficht ſtärk'n, 
Dafs ma’ mit an billig’n Eff’n, 
Den Socialismus mithilft z'löſ'n. 


Mia hab’n da viel guate Leut', 
Die’s g’bracht hab'n fo weit; 
Die Srau’nherz’n da voran, 
Dab’n dazua recht viel g’than. 


Im Sroß’n thoans einfauf’n, 
Damit dö was eintlauf’n, 
Guats friag'n und a viel, 

Das hab’ns g’mact zu eahn äiel. 


Denn ift d’Koft guat und billig, 
Die’s friagn wer'n mehr willig, 
Wen'g Geld braudyns 3’hab’n, 
Do gnua Sach’ friagt eahr Mag’n. 


(6?) 


Supp’n, Fleiſch und G'müaſ', 
Und Mlehlipeif’ a gnua füag, 
Kannft um 24 Kreuzer hab’n, 
Wohlfeiler kannſt nie dafrag’n. 


A friagft Koft über d'Gaſſen, 
Wannſt dir's hol'n willft laffen, 
Für's Geld muafst du ſorgen, 
Weil's dort nir than borgen. 


Do’ friagft dort foa Bier, 

An Wafler fuihlt’s dir niar, 

A kräftig’s Eſſ'n kannſt dort hab’n, 
Mirft di’ d'rüber nöt beflag’n. 


Wia 85 dort thoan haufı, 
Davon wird dir nöt grauf'n, 
Af an G'winn thoans verzicht'n, 
Beſſer thoans das Eſſ'n richt'n, 


A Wohlthat thuat dös fer’, 
Was da Buat’s liegt drei”, 
Wia der Srauen guata Sinn, 
So nüßli’ wirft da rin. 


Siagft, fo mein liaba Mann, 
San’s da ganga d’ran, 

Daſs dös z'ſtand' is femma, 
Den Nuß’n mualst do’ fenna.” 


. „Was du thuaft da red’n, 
Dafs uns woll’n Guat's geb’n, 
Is ſchon recht und a fchön, 
Do’ befier funnt’s no’ fein. 


(68) 
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A zweite Ruchl that ma’ brauch'n, 
Daſs ma nöt fo weit muafs lauf’n, 
DS follt halt fo fein g’leg’n, 

Wo ’s viel Arbeita thuat geb’n. 


Linz Soll a zweite Kuchl hab'n, 
Urfahr fol fi! a d’ran wag’n, 
Dös follt’s halt no’ 3’ fammbringa, 
Bei guat'n Will’n kanns g'linga.“ 


„Was du thuaft hiazt ſag'n, 
Dom Bedürfnis wird’s trag’, 
J find das a ganz richti”, 

Geld braucht ma’ dazua tüchti'. 


Es wird fcho’ dazua no’ femma, 
Weil ma’ wird den Nutz'n Fenna, 
Denn thuat ma’ den Körper ſtärk'n, 
Mit mehr Nuß’n kann ma’ werk'n. 


Was die Arbeitskraft thuat heb’n, 
Bringt viel Nuß’n uns im Leb’n, 
Wer dazua hilft das zu fchaff’n, 
Guat’s thuat er für alle mach'n. 


Weil’s dö Geg’njäß thuat mindern, 
MWeil’s viel Noth thuat lindern, 
Und a niads guat’s fchaff'n, 
Thuat d'Menſch'n beſſer mach'n. 


Den Frauen und den Herr'n, 
DS dort guat’s thoan mehr'n, 
Soll der liab’ Herrgott geb’n 
. Diel Seg’n und a g’fund’s Leben. 


(09) 
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Was i mit den will hab’n, 

Soll dö zweit’ Dolfsfuchl trag’n, 
Durch 85 Frau'n eahr guat’s Walten, 
Wer’n mir’s fiha a erhalt'n. 


Denn dö paden’s ja recht an, 

Sö werf’n jo beim Mann, 

Daſs durchfegen thoan eahrn Will'n, 
Thuat's da Mann a g’rad’ nöt fühl'n. 


aller 


Das mag’mellene Pfunv. 


Gr Erfolg thuat oan heb’n, 
Wo dös faihlt trüabt er’s Leb'n, 
Koa Talent fimmt zu Ehri, 
Wann ma’ den thuat wehr’n. 


Diel Talente geh’n 3’grund, 

Oda kemman afn Hund, 

Wann eahr Thoa wird verkunnt, 
Oda da Weg wird verramntt. 


Goar viel thoan a fterb’n, 

Sö hab’n g'macht z'wenig Lärm, 
Oda nöt auskramt eahr War’, 
VNehman's wieda mit in d’ Bahr‘. 


A folche thuats oft geb’n, 

DS ’s nöt g’wulst in eahr Leb'n, 
Dafs friagt hätt'n an Nam’, 
Wann's hätt'n auspadt eahr Kram. 


(70) 
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A niada Menſch hat Talent, 

Wann ma’s nur recht erkennt, 

Zu was ma’ b’ftimmt war im Leb'n, 
Dazua kunnt ma’s aft heb’n. 


Wen’g lernen eahr’s kenna, 
Manche fan in da Klemme, 
Oda kemman z'ſpät dran, 
Dö hab'n aft nix davon. 


A niada Menſch hat ſei' Pfund, 
In fein Hirn liegt da Grund, 
£aist er fein Herz a mit red'n, 
Nützlich's wird aft dös geb’n. 


Js ’s Pfund kloan oder groß, 
Bat’s was da will für a £os, 
Sein ganz’ Werk'n und Thoan, 
Soll nöt g’hörn eahm alloan. 


Was er leiſt'n kann im Leb'n, 
Da Berrgott hat eahms ja geb’n, 
Dafs Nutz'n foll für alle hab’n, 
D’rum lafs di’ a von dem trag'n. 


>. 20 
Die Mittelſtraße. 


Wird a Volk gar z'viel g’icheidt, 
Is nöt leicht zu regieren, 

Je dumma bleib’n dö Leut', 
£eichta fan’s aft Anz'ſchmier'n. 


(71) 
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Für alles trifft dös zua, 

Glaub’ mir das af’s Wort, 
Seh’n famıft das oft gnua, 
Wann wird padt der recht Ort. 


Wird a Volk goa 3’viel afllärt, 
Thuat viel Uebel entiteh’n, 

Der Nächſt' wird da z'wen'g g’ehrt, 
Mehr mitanand thoan nöt geh’n. 


Geh’ die gold’ne Mitt'lſtraß'n, 

So alt is als wia ’s Menfcheng’fchlecht, 
Kannft den Sinn richt’ faſſ'n, 

Gehft an Weg, der nöt is jchlecht. 


Derlangft vom Landmann viel Studie, 
Soll a Docta den Pflug führ'n, 

War das nöt 86 rechte Mlode, 

Dö Beid’n wurd’n fi’ oft irr'n. 


A niada Stand hat fer? Pflicht, 
's richti' Kenna muaſs dort jet”, 
MWeil’s oft a das Recht gibt, 
Sremd’s g’hört da nöt drei”. 


G'ſunde Kraft braucht da Landwirt, 
An g’fund’n Kopf brauch’n d'Herrn, 
Und ’s Handwerk, dafs ’s nöt irrt, 
Muaſs das Richtige a lern'n. 


Aft da Derfehr mit'n Handel, 
And was da g'hört dazua, 
Soll 80’ fei? da rechte Wandel, 
Wiſſ'n brauch’'n dö gnua, 


(72) 
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Thuat a niada ſein Theil, 
Es hängt ja all's inanand, 
Bringt's für alle guat’s Heil, 
Guat umfchliaßgat dös Band. 


Am, 


DR Tyramn. 


Sen ärgſt'n Tyrann, den ’s thuat geb’n, 
Der a foa Mitload dakennt, 

Der uns oft macht bitter ’s Leb'n, 

Wo ma fißt, geht oder rennt. 

Menſch'n und Diech tragt den um, 
Neamt fann fl’ davon losmach'n, 

Is ma’ no’ fo g'ſcheidt oder dumm, 
Mag ma flenna oder lacyı. 


Der lafst van a niemals aus, 

Is ma’ af'n Waſſer oder Land, 
Dat ma’ an Guſta oder Graus, 
Seft halt der oan in fein Band. 

J will Ent das ſag'n, o mei’, 
Ma’ braucht den das ganze Leben, 
Da oag’ne Mag’n thuat das fer’, 
Allweil muafs ma’ den was geb’n. 


Frei all’s, was ma’ thuat mady'n, 
Oder wasdawöll a thuat treib'n, 
Thuat ma’ ſchlaf'n oder wach'n, 

Für den muafs das Mloajt’ da bleib’n. 


(73) 
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Zu dem ganz'n Tracht’n und Thoa, 
Er zwingt uns fo dazua, 

O Mag’n, weg’n dir moaft alloanı 
H’fchiehts, dafs 80’ friagft gnua. 


Da is ma’ no ganz guat d'ran, 

Thuat er nur richti’ umagrab’n, 
Weil ma’ aft do werfa kann, i 
Und an G'ſund thuat 80’ hab’n. 
G'freut 'n nöt ſei' Arbeit recht, 
Wurd' er hübfch trud’n und dic, 
Da gang’s van oft gar jchlecht, 
Nutz'n that da a koa Bitt. 

Sei d’rum froh, wenn er fchreit, 
Weil er legt dir do ön Grund, 
Daſs 9’ kimmſt mit da Arbeit weit, 
Er halt dir her den G'ſund. 


gg ie — ans 


Js ’s Bäuſchl g’fund und da Mag'n, 
Und thuaft dir auf das ſchau'n, 

Aft fannft du gar viel ertrag’n, 

Und feft ſei' wia a Baum. 

Nutz'n kannſt mit Kopf und Band, 
Den Deinig’n fannft gnua geb’n, 
Guat's fchaffit du für’s Daterland, 
G'freu'n kann di' aft dei’ Leb'n. 


aller 


Allerhand G'dicht'ln. 


V. 


A Hütt'n wird zum Palaſt, 
Wannſt a warme £iab du haft, 
Js die Kiab nur a G'ſchäft, 
In Palaft geht’s ihr a ſchlecht. 


Dö Kinda thua guat beacht’n 
Da fünft’ge Stamm thuat’s jet’, 
So wia du's thuaft erziag'n, 

So werd’ns eahr G'ſchick lenk'n; 
Desweg’n thua ja tracht'n, 
Daſs d' 's Richt’ge bringft drei’, 
Aft werd’us all’s fo dirigir'n, 
Daſs thuat zum Guat'n wenden. 


Schaut ma’s £inzerftadtl an, 
Und was auß'n umhängt d'ran, 
Wia 86 liabliche H'ftalt, 
Hinziagt van mit H’walt. 


Mas möcht” ma’ do all’s mach'n, 

Mit da Seit für dumme Sach'n, 

Hätt' ma’ dö in feiner G'walt, 

In Kinderjahr’n wär ma’ fcho’ alt, 
So a Verſchwendung thät ma’ treib’n, 
D’rum is guat, beim Alten 3’bleib’n. 





A niada Menfch hat fer Schwäch'n, 
Wann’s thät oana nöt glaub’n, 
Das thuat fi’ aft bitter räch’n, 
Mehr als wia ’s oam thuat taug’n. 





In 85 Aug’n fit 85 Seel, 
Is fie trüab oder hell, 

Der ihr Spiag’l thoan’s ſei', 
Is hiazt grob oda fer’. 





Da weife Solon hat g’fagt, 
Dreif’ foan glückli' vor fein End’, 
Und das is nöt 3’viel g’wagt, 
Weil ma’ wird fo leicht Iend. 





Da wahre Adel liegt nöt in Bluat, 
In Kopf und Herz thuat er fer”, 
Mer?’ dir das für’s Leb’n guat, 
Deriteh’s, richt’ 81’ darnach ei”. 





A Wohlthat, thuat ma' fag’n, 
Derlor'n fann’s niamals gehn, 
Was guat’s wird’s do' eintrag’n, 
Thuat's fürn Geba a nöt fer. 





Triafft dir was bei dein’ Kindern, 
Was dir frei ’s Herz drudt oa, 
Dein Schmerz thuat’s dir lindern, 
Wann bei dir Thränen fan no’ doa. 
Kannft du 85 nimmer find’n, 
Da thuats fchon gar weit faihl’'n, 


(26) 





Weg'n was kannſt du leicht ergründen, 
D’ältanliab thuat ſchon z’viel leid'n. 





Schau a H’ficht von an Proß’n an, 
In Stolz fiagft an feiner Stirn 

Aft wia fei? G'ſchau is dran, 

Hab’ Mitleid mit fein lar'n Birn. 





Mit den mein’ Precept'n, 
Möcht' i gern danet’n, 

Sür’s G'müath a warm’s H’fühl, 
Aft erreich’ i mein äiel. 

D’rum thoat’s dös fein leſ'n, 
Und verfteht’s recht das Wefen, 
Es is da nir übertrieb’n, 

Es gilt fürn häuslich'n Sinn. 





Leb’n und leb’n laſſ'n, 

Bekannt is der Spruch, 

Geb'n thua und faſſ'n, 

Geht dei’ Thoan nöt in Bruch. 





A niads Ding hat zwoa Seiten, 
Wann wa’s wiadawill wend’t, 
Thuat ma’ geh’n oder reiten, 
Schauft 's herent oder d’rent. 





Don van Ertrem zum andern, 
Gleicht an unſtät'n Wand’rer, 
Sriede is da nöt z’finden, 
Häuslich's Glück a nöt z'gründen, 


Go 
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Da häusliche Fried'n is a Stern, 
Der oan Schuß gibt und Ehr'n 
Und wo das triafft zua, 

In Sturm find’ ma’ dort Ruah. 


Derzag nia bei dem größt'n Weh', 
Af dein Schöpfer feit vertrau, 
Dei’ Berz heb zu Lahm in D’Höh’, 
Seft fteht aft a ſolcha Bau. 





Treibt ma’ d'Mode 3’weit, 
Runnt' fl’ das wohl fchie’n, 
Dafs bald kam dö Seit, 

Mo’s nie mehr gab zum fchli’n. 
D’Mode is a wichtig’s Ding, 
Thuat ma’s recht begreif’n, 

A Eulturbild fiagt ma d’rin, 
Modeärger thuats ausgleich'n. 





Hab Nachficht mit Schwäch’n, 
Biſt ja felba nöt frei, 

Thua du di’ nöt räch'n, 
Sonft padt di’ d5 Heu. 





B'ſtändige Liab’ und Treu, 
MWünfh i a niada Eh, 

Weil da bleibt all’s neu, 

Und gibt wen’g Weh'. 

Dazua den recht'n Kinderjeg'n, 
Bei all'n dazua an G'ſund, 
Und a gnua hab’n zum Leb'n. 
Schön is a ſolcha Bund. 


(78) 











Willſt an Menſch'n gern kenna, 
Wia b'ſchaffen is jet? G'mũath, 
Was er will, laff’ eahm nehma, 
Was in fei’ Inner's di' führt. 


Mit viel G'ſcheidt, do’ wen’g Schid, 
Biſt du nöt fo guat d’ran, 

Als wia da Dumme mit Glüd, 
Der’s recht anpad’n fann. 

. Kannft 80 in d'Sach' ſchick'n, 
Faſs't dos richti’ End’ an, 

Diel wird dir da glüd’n, 

Mit dein Theil bift guat d'ran. 
Biſt a no fo viel g’fcheidt, 
Ohne Schick do dazua, 

Dafst du nöt unter d’Leut’, 
Anrennft Di’ da aft gnua. 


Su der recht’'n Zeit auheb’n, 
Richti' anpad’n dö Sach’, 
Wann’s notthuat afhänga; 
Triafft dös recht im Keb’n, 
All's kriagt aft an G'ſchmoch, 
Brauchſt di’ füri nöt dräng'n. 


Willſt recht viel Aufſeh'n mach'n, 
Natürlich's und Geg'ntheil thua verbind'n, 
Aft richſt ſo was her zum lach'n, 
Anbrennt wird ma di' do' find'n. 


(79) 


Der Schag, der im Menſch'nhirn, 
Und im Berz'n das G’fühl, 

Wia d5 zuaftreb’n ön äiel, 
Siagt ma in eahn Werf’n; 
Thoans di' richt’ führ’n, 
Bringt’s uns viel Seg'n. 

Die Schöpfung hat’s ja geb’n, 
Dafs ’s guate Schaff’n ſtärk'n. 





Wer die erjte Liab. hat empfund’n, 
Dat da viel ſchwere Seufzer thoan, 
S'ruck denft ma, wann bund’n 
Und fchon is a alter Mann. 

Hat's a g'macht oft viel —— —— 
An d'Jugend denkt ma gern z'ruck, 
B'ſtändi' bleibt oan das im Herz'n, 
Das erfte Liab- und Jugendglück; 
Wia ma da hat finna dicht’n, 
Wia ma tranıt von £iebeglüd, 
Wia da ’s Leb'n war voll Licht'n, 
Und was 'bracht hat das G'ſchick. 





— 
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Da erſte Bang in d'Iremd'. 


Gibt was no' ſo viel Freud', 
Hat ma's wiadawöll gern, 
Trag'n thuat's in eahm ’s Leid, 
B'ſtändi' thuat's oan nöt g'hör'n. 


So han i mir a denkt, 

Wia mei Suhn is in d'Weit' 
Dan’s draht und han's g'wend't, 
Blieb’n is uns do’ 's Leid. 


Af da Welt hat’s foa Dauer, 
Srei nir hat au B'ſtand, 
So feſt gibt’s foa Mauer, 
Dö nöt gang ausanand. 


Mia i eahm die Band geb’n 

Und buist han af ’Stirn, 

Aft mein väterlich’n Seg’n, 

Dan i gmoant, mir 3’fpringt ’s Hirn. 
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„Pfüat 81’ Bott,“ han i g’fagt, 
„geb’ wohl, mei liab’s Kind, 
Was d'Fremd oan eintragt, 
Mehr is bitter, wen’g lind. 


Vergiſs nia af’s Bet’, 
Deinen Altan eahr Eiab, 
Caſs zum erjten di nia nett’'n, 
Wird 's Zweite nöt trüab. 


Bleib’ redli’, bleib’ brav, 
Acht’ heilt’ fremd’s Guat, 
Beginn fo dein Lauf, 

Heb' vor’'m Alter dein Huat. 


Sechzehn Jahrl bift vorbei, 

Weil’s dahoam di’ nöt leid't, 
Sei mei’ Seg’n dir a Weib’ 
Weilſt hiazt gehft in d'Weit. 


Thua dir das guat merfı, 
Sei höfli’, liab Fleiß, 

Dein Kinna thua ftärf’n, 
Acht'n wer’n di’ aft d'Ceut'. 


Die Welt fteht dir off’n, 

Do’ geh nöt 3’gach drein, 

VNöt 3’viel glaub’n, wen’g hoff'n, 
Trüag’n thut oft da Schem. 


Den Bekannt'n vom Sreund 
Thua guat untafjcheid’n, 
Da machſt dir wen'g Seid, 
Diel Übligs thuaft meid’n. 
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Geh’ die golda Mittelſtraß'n, 
Weich’ nia ab vom Recht, 
Thua den Müaßigang haſſ'n, 
Aft geht’s dir nia fchlecht. 


Lerna muafst in da Jug'nd, 
Derlier’ dazua nia den Muath, 
Gar fchön is dö Tug’nd, 

Im Alta geht’s dir aft guat. 


Recht handl', thua afmerka, 
Was dei' G'wiſſ'n dir ſagt, 
Folgſt dem, thuaſt guat werka, 
Weil's das Schlechte verjagt. 


Junge Leut ſoll'n in d'Weit', 
Eahr Charakter wird feſt, 
D'Fremd' ziagt richtö Leut', 
Is eahr Hand'ln recht g'weſt. 


Af d'Natur gib guat acht, 
All's was thuat dort geb'n, 
Siagſt der Schöpfung ihr Macht, 
's wird dein Herz zu ihr heb'n. 


In der Schöpfung ihr'n Werk'n, 
Leſ'n lem du guat drin, 

Dein G'müath thuat’s dir ſtärk'n, 
Edel und rein halt’s dein Sinn. 


Da Hatur ihr ganz Walt’n, 
Zah an S'ſetz g’fchiaht fer’ Lauf, 
Der’s g’madıt und thuat erhalt’n, 
Dein Bli richt’ oft hinauf. 


(85) 
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Siagjt an Wildbach, paſſ' auf, 
Der thuat fl’ an nir kehr'n, 
Reißt all’s mit in fein Lauf, 
Sei’ Thoa is nur — verheer’h. 


Aus dem Beilpiel ziag a Kehr’, 
Nicht’ dein Thoa a fo ein, 
Suat’s fchaff’, nöt verheer”, 

Su aller Nuß’n thuat’s fein. 


A niads Käfer! und Sraferl, 
Acht’, daſs dö hab’n a Keb’n, 
Und von wem dös is femma, 
Und weg’n was Er gahr's geb’n. . 


Am All'n Nutz'n zu bringe, 
Is erſchaff'n wor'n d'Natur, 
Thua in ſie guat eindringa, 
Nutzen bringt's a dir gnua, 


Kopf und Herz thuat’s dir ſtärk'n, 
AU freudig’s Schaffen thuat’s geb’n, 
Zur Allmacht Thoa und ihr Werf’n,. 
Auf in d'Höh' wird’s di heb’n. 


Im Groß'n wia im Kloan, 

Bet’ an der Schöpfung Allmadıt, 
Wirſt du a jo thoa, 

Haft nur Liacht, nia a acht. 


Siab’s Kind, thua das glaub’n, 
Thua die Natur herzli’ liab’n, 
Für dei’ Wandern wird’s taug’ı, 


Sum fünftig’n Glück wird’; di' führ'n.“ 
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D’Muatta is aft kemma, 

Ihr'n Seg'n hat ſ' eahın geb’n, 
Aa Abſchiad thuat ’ nehma: 
„Ciab's Kind, bift mei’ Keb’n. 


Dein Dotan fer’ Lehr", 

Die enthalt ſchon All's d'rin, 
Was dir gibt a Wehr 

Und recht halt dein' Sinn. 


Zum Wandern haft Luſt, 
Dei’ Hoam is dir z’eng.“ 
Dat 'n g’herzt und abbujst, 
Dös gang nöt af d’Käng’. 


„Du kannſt's no’ nöt faſſ'n, 
Was a Muattaherz leid’t, 
Wann's a Kind thuat verlaſſ'n, 
Und fortziagt in d'Weit'. 


Das Beſt' was thuat geb’u, 
A rein’s Herz erhalt’ dir, 
Thua’s zu Gott oft erheb’u, 
Vöt leicht gehſt aft irr'. 


Was b'ſtimmt hat dir 's G'ſchick, 
Is dös grob oder fei', 

Bringt's dir nöt viel Glück, 
Trag's und füag di' drei'. 


Um ’s Daſein hoaßt's kämpf'n, 
Willſt dir ſchaff'n an Bod'n, 
Richti' muaſst da all's dämpf'n, 
Nöt z'fruah a was lob'n. 
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Den Koffa für d'Roaſ', 

Was d' brauchſt, find'ſt da drin, 
Geh’ af'n richtig'n G'loaſ', 
Guat und rein halt dein Sinn. 


Dein Hoamſtall ſein Wert, 

No nöt kenna kannſt dös, 

In da Fremd' wird's dir g'lehrt, 
Dafs drin weilt das Beſt'.“ 


A Schweiter fimmt aft d’ran, 
Stedt eahm a Röfal af'n Huat. 
„Af Gott, fagt T, thua bau'n, 
Und bleib’ uns ftets guat. 


Denk' oft af uns z’rud, 
Diel Glück dir und Seg'n, 
Bet’ gern, haft a Brud”, 
Daſs recht wird dei’ Leb'n. 


Leb’ wohl, liaba Bruadu, 
Gehſt hiazt außi in d'Weit, 
Lern viel in da Jugend, 

A niade Sach’ hat ihr Zeit.” 


’s floane Schwefterl is aft kemma, 
A Dergifsmeinnicht hat ſ' eahm geb’n. 
„CLiaba Bruada, thua das nehm, 
Sein Sim vergifs nia im Keb’n. 


Das kloane Blumal, dös zart, 
Doller Unfchuld thuat’s fer”, 
Bleib’ guat, werd’ nia hart, 
Sufried’nbeit find'it da drei’. 
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Liaba Bruada, bleib’ guat, 
Gehft fort hiazt in d' Weit, 
Dein Schußengel ſei' Huat, 
Begleit’ di’ zu fremd’ Keut’.“ 


Seft Stand hat er g'halt'n, 
Af Al’s, was er g’hört, 
Soll jet’ G'ſchick a fo walten, 
Daſs er acht af den Wert. 


„Ai ziagt’s fo in d'Weit', 

Dan an umer’'n Drang, 

Möcht’ jeh’n fremde Leut',“ 
Sagt er, „habt’s 80’ koä Bang.“ 


Der’ Roas is no’ kloan, 

So han i mir delt, 

Ma kunnt a nie thoan, 
Kam dö, was 's Leb'n end. 


Ums Daſei' hoaßt's kämpf'n, 
Bei oan wen’g, bei oan viel, 
Dös lafst ji’ nöt dämpf'n, 

’s G'ſchick hat g'ſetzt das Stel. 


Die legt? Roaſ' wird kemma, 
Wa woaß ja das eh, 

Dein Lauf fchau fo z'nehma, 
Daſs 9 auffteigft m d'Höh'. 








Da Boamffall. 


iur du kenna den Wert, 
Den da Hoamftall thuat hab’, 
Guat wird dir das g’lehrt, 
Thua in da Weit di' umichlag’n. 


Da lernft du’s erft kenna, 

Wer drin fo guat haust, 

Wo das Guat' thuat herfemma, 
Don dort drin oder draußt. 


Bleib ja foa Stub'nhocka, 
Seh nur außi in d'Weit, 
Caſſ' di’ do’ nöt verloca, 
Schau dir z’erft an die Keut”. 


MWirft das Richt'ge aft find'n, 
Feſt'n Eharafta wirft friag’n, 
Brauchft dabei di nöt z'ſchind'n, 
Caſs von dein G'wiſſen di führ’n. 


Daft di' viel umag'ſchlag'n, 
Thuat’s di in d'Hoam ziag’n, 
Darfft drüber nöt klag'n, 

Chuat di’ d'Sehnſucht hinführ'n. 


Und thuaft in's Hoam femma, 
Kennft den Wert, der is drei’, 
Magft das wiadamwöll nehme, 
Nindaſt is 80° fo fchea. 
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A niads Reſal und Platzl, 
Woft dei Jugend verlebt, 
Kimmt da für wia als Schaßl, 
Was zur Schöpfung di’ hebt. 


Den Dögla eahr Singa, 
Is nindaft fo fchea, 

Gar liebli’ thuat’s klinga, 
In da liab'n Hoamat drei’. 


A niads Wegerl und Banterl, 
Erſt V’Kircha dort ob’n, 

Woſt oft warjt mit 'n Mamal, 
Wo’s dei’ Gmüat oft hat a’hob’n. 


Mo da Mluatta ihr Lehr’ 

In dein Herz g’legt den Sam’, 
Der gegen 's Schlechte als Wehr, 
Aufganga is zu an Bam. 


Triaffit 85 du verlafjen, 
Am Leb'n nimmer an, 
So thua di’ do' faſſ'n, 
Dei’ Schöpfer hat’s than. 


Denn leicht kann's ja fein, 
Daſs du P g’funda verlajst, 
Kehrft in d'Hoamat du ein, 
Dais d' koane Ältan mehr haft. 


Is dei’ guats Muattal hoam ganga, 
Is dei’ liaba Dater a fort, 

Wohin dei’ Herz hat Derlanga, 
Suach dirs af, fie lieg'n dort. 


(89) 





Wen di’ das hat troff'n, 
D’Altanliab geht nia aus, 
Thua feſt glaub’n und hoff, 
Triaffſt's im himmliſch'n Haus. 


Eahrn Seg’n, den ſ' z’rudlaffn, 
Dergaifst a Kind nia, 

Der zeigt eahm ja ’Gaff'n, 
Dafs nöt leicht gebt irr. 


Triaffft Alle g’jund beim Kemma, 
So danf Gott für das Glück, 

Sur Kirch'n thua den Weg nehma, 
Dais fo liab g’woalt dei’ G'ſchick. 


So a Hoamkehr, o mer’, 
Wia da ’s Mluattaherz fchlagt, 
Siagjt du a nöt do drei', 
Sühlft du mit, weil’s di' padt. 


Dei’ Dota wilcht fi! d'Aug'n: 
„Kimm her mei’ liab’s Kind, 
Dan g’habt Sottvertrau'n, 
Dafs i di' wieder find't.“ 


Sie ſeg'n di’ Hiuzt wieda, 
Drufn di’ an eahr Bruft, 
So a Hoamkehr der Kinda, 
Schwellt eahr Herz volla £uft. 


Haft a Schweftan und Brüda, 
Dö bleib’n a nöt hint. 

Sühl’n thuat’s ja a niada, 
Was für Sreud Enk verbind't. 
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Dia da Hoamſtall is guat, 
Das lernft erft verfteh’n, 
Sühlft du nimma ſei' Huat, 
Muafst unter fremde Leut fei’. 


IN 


Allahand G'ſtanz'l. 


J. 


Zwoa ganz gleiche Leut' 
Findſt nöt in dein Leb'n, 
Kannſt roaſ'n a weit, 
Das thut's halt nöt geb'n. 


Betracht' d'Körpamodö, 
Wia dö is verſchied'n. 
Reich fer’, dabei nothi', 
Is z'viel übertrieb'n. 


Biſt du dünn oda did, 

Haſt foa Haar mehr af'n Kopf, 
Kannft a ſag'n von Glück, 

Dil neamt beuteln dein Schopf. 


Da Dide foll renna, 

Wen'g da Dünme fi’ beweg'n, 
Den Dan thua wegnehma, 
Den andern thua’s geb’n. 


(1) 


Thuaft d'Soat'n z'feſt ſpanna, 
Halts dir nöt lang aus, 

Caſs dazua dir nöt blanga, 
Nutz'n ziag für's Leb'n d'raus. 





Feine Schneid kriagt leicht Schart'n, 
Af glatt'n Bod'n thuaſt leicht fall'n, 
Haſt koa Geduld nöt zum Wart'n, 
Bitta muaſst das oft zahl'n. 





A guate Kuah fuach in Stall; 
Willſt kriag'n a recht’s Mer’, 
Thuaft anwend'n den Fall, 

Triafft di' nöt leicht die Heu. 





Da Waflertropf’n is rund, 

Diel folche thuat a Strom hab’n, 

Willſt dir leg'n an guat'n Grund, 

Dei' Sach' thua kloan z'ſammtrag'n. 


Aus 'n Tropf'n werd'n Quell'n, 
Da Strom und a 's Meer, 

Es wird dir nöt febl’n, 

Haltſt beim Spar'n auf die Lehr". 
Die Muck'n liabt Sum, 
Waſſer muafs da Sifch hab’, 
Und a folcha bleibt dumm, 

Der fi’ nir lafst dafag’n. 





Thua di' kehr'n an die Keut, 
Und acht” a eahr Bra, 


(92) 
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Dalebit da mehr Sreud’, 
Sallft nöt leicht af'n Bau’. 





Daft Durft, jo thua trinfa, 
Find'ſt du dran fa End, 
Sauf Wafler, wird’s g’linga, 
Mit 85 Dein wirft nöt lend. 





Daft a Stimm’, fo thua finge, 

Dabei derfit do’ nöt krah'n, 

Bild'ſt dirs ei’, da gibt’s Trümma, 
Meil’s di thuan außidrah’n. 





An a treue, feite Kiab, 

Haft dazua du den Glaub’n, 
£afs das von foan trüab’n, 

Guat wird dir das taug’n. 


Ohne Kiab’ fann die Treu’ 
A wohl guat befteh’, 

- I möcht do foa Wei’, 

Wo die Kiab nöt thuat fer. 


Dö Kiab leid’t foan Zwang, 
Wo das thuat 80° fer, 
Dat’s an unficher’n Bang, 
In das milch” di' nöt drei. 


Mill di’ oanö nöt hab’n, 
Möchſt ausüb’n an Zwang, 
Sie wurd’ dir’s nachtraäg'n, 
Mach’ koan foldhen Gang. 
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Willſt an Sried’n in Haus, 
Thua dir merk'n dö Kehr’, 
Caſs im Dertrau’n nia aus, 
Dazua is die beſt' Wehr. 


Den beiten Sried’ thuats geb’n, 
's gilt für Unt und für Ob'n, 
Weil’s fo is 's Mlenfch’nleb’n. 
Daſs durdy’s Edle wird g’hob’n. 





S'erſt lern di' ſelbſt kenna, 

Hart kimmt's di' nöt an, 

Wia die Leut' di' thoan nehma, 
Deine Faihla ſiagſt d'ran. 


Buft das in dein Sum, 
Bift geg’n and’re nöt hart, 
Im Smücth haft das drin, 
Wias hab’n will die Art. 





AU niade Arbeit thua acht’n, 
H’ichiachts mit Kopf oda Haud, 
Dem thua nur zuatracht’n, 

Das Nirthoan is a Schand. 


Je mehr Sleig in an Haus, 
Je mehr Sriede is drin, 
Geht das Erfte nöt aus, 
Gibt's an häuslich'n Sin. 


Hoffnung und da Glaube, 
Und d'Ciab, dös fan drei, 
Wia guat thuat’s oan taug’n, 
Find't ma fi’ ’s rechte Wer’. 
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Haft in dir Adlerbluat, 

Wird’s dahoam dir nöt taug’n, 
Meberleg’ dir’s do guat, 

Bei wen d’ anfangft zum raub’n. 


Raubſt dir Wifien, haft recht, 
Thuaft nie anders anrühr’n, 
Wirſt a Berr, bleibft foa Kıecht, 
Caſs di’ von dem führ'n. 


Da geh’ nur außi in d'Welt, 
Weil's dahoam dir war z'kloan, 
Brauch'n thuaft a groß Feld, 
Sür dein fünftiges Thoa. 


Haft du Taub’nbluat in dir, 
Befier is, bleibft dahoam, 
Sunft fimmt dir was für, 
Weil z’wen’g feit ift dei’ CLoam. 


Es faihlt dir da Mluath, 
Kannft wohl nie dafür, 

Sür dei’ Leb'n is fo guat, 
Gehſt nöt weir von da Thür. 





Millft du viel prahl’n, 
Deine Blöß'n deck' zua, 
Deine Schulden thua zahl, 
Spott trifft 9° ſunſt gnua. 





Um zwoa Köpf biſt größer, 
Und i bin do’ nöt Floa, 
Kamft no’ mit zwoa Nöjla, 
Kunnft mir do’ nir thoa. 
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Wen'g win, wen'g glaub’n 
Biſt nöt fo guat d'ran, 

Bella wird’s dir taug’n, 
Biſt in Glaub'n guat an. 


Nõt z'wen'g und nöt 3’viel, 
In da Mitten bleib’ d’rin, 
Aft haft das recht’ Siel, 
Der’ Thoa hat an Sinn. 





Pla 
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3 Chriſtkindl. 


Sen Chriſtbaum anzund'n, 
Volla Freud' auf das Feſt, 
Alle hab'n ſi' eing'fund'n 

Und ſan verſammelt da g'weſt. 


A Schübal Kinda voran, 
Nocha d'Großältan dazua, 
D’Altan kemman aft d'ran, 
Aft Döanſtleut a Fuhr. 


A Töchtal, bagſchirli', 

Möcht gern um was frag’ı, 
Es thuat gar manierli’ 

Sein liab’n Muatta das ſag'n. 


„Ha Muatta, i bitt' fchön, 
Thua uns do' hiazt ſag'n, 
Thuat ’s Chriſtkindl da fein, 
Möcht’s gern um was frag’n. 
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Wia's denn thuat bei ſein Werk, 
Daſs bei fein Schlepp’n nix bricht, 
Mo f’ denn hernimmt fei’ Stärf, 
Und wer eahm trag’n hilft. 


Ob ’s denn nöt a thuat irr'n 

Bei dem Austhoal’n der Sad, 
Und ob ’s nie thoat verlier'n, 

Wer da halt dabei Wadr. 


Ba Dota hilf dazua, 

Dafs ’s mir thoan dafrag'n, 
Mia gibt’s gar foa Ruh’, 
Möcht eahm no’ mehr fag’n.“ 


„Liab’s Kind,“ jagt d’Mluatta draf, 
Dein Will'n follit heut hab'n, 

Du bift ja all’weil brav, 

Hör’ wia fi’ das thuat zuatrag'n. 


Da liabe Dota foll red'n, 
Mia’s mit'n Chriftfind thuat ſein, 
Und wia’s thuat all’s geb’n, 
Wia's ’s anftellt oft fen.“ 


Da Dota jagt: „Sum Leb'n 
Die fchön’ Sachan, a viel, 
Thuats nöt alloan geb, 
Sür’s Chriſtkindl fer’ Stel. 


508 für Diel thuat’s was bringa 
Zu fein künftig'n Lebenslauf, 

Was in's Gmuͤath thuat tiaf dringa, 
Hört's d'rum zua und pajst’s auf: 


(98) 
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Dreißia Jahrl is heut’ g’rad”, 
Trag'ns a Muatta zur Ruah, 
Ihr Kind bleibt af ihr’n Grab, 
Möcht' ji’ gern leg'n dazua. 


Was fang’ ı hiazt au, 

Mei’ Hoam is begrab’n, 
Dan i Unrecht’s thoan, 
Ciabe Muatta, thua’s fag’n. 


£iaba Hinmelvota d’rob’n, 
Was foll i hiazt thoan, 
Die liab’n Altan haft ob’n, 
Caſs mi’ da nöt alloanı. 


Ehriftfindl, bitt' di' vecht fchön, 
Deut’ tbuaft All'n was geb’n, 
Schau her af mei Sein, 

Nimm mi” mit aus dem Leben. 


Koane Altan, koa Hoam, 
Ganz verlaffn bin i, 
Was foll i da thoan, 
Erhör mi’, ı bitt di'. 


So thuat da Bua klag'n, 
Seht im Finſtern aft fort, 
Wohn? thoat’s ös frag’n, 
Bat foa Hoamat mehr dort. 


Er thuat halt fortirr’n, 
Siagt a Fenſter beleucht’ 
Dort thuat's 'n hinführ’n, 
Und wart’ da an Licht. 
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Siagt an Baum in da Stub'n, 
Wo viel Kiachta anzünd®, 

A viel Sachen herum, 

Und zwoa Keut’ mit an Kind. 


A Ehrijtbanı, fchön afputzt, 
Do’ die H’fichta dort rin, 
Eahr hat's nöt viel g’nußt, 
Nöt froh war eahr Sinn. 


’s Mad fiagt er fteh’n, 
So kloa und fo zart, 

Was muafs denn dös fer’, 
Koans find’t recht a Wort. 


Eahr Kind hab’n | heut tragen, 
Af den Sreidhof, o Schmerz, 

Sö können net Flag’n, 

Weil z'ſchwer is eahr Herz. 


„Mei' Brüdal,“ fragt's Madal, 
Wo wird's wohl hiazt fen? 
Schaut außi zunı Senfta, 

Siagt a Kind dort'n fteh’n. 


Scaut’s an voll Derlanga, 

Seine Handerl tbuats heb’n, 
„Mei' Brüadal is fortganga, 
Ehriftfindl, thua’s mir wiedageb’n. 


Siagit Muatta, dort drauß’n, 
A Kind thuat dort fteh’n, 
Bitt' führ’s zu uns eina, 

Dia mei Brüadal thuats ſei'.“ 
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Den kloan Madal ſei' Will'n 
Is g'ſcheh'n, weils ſo guat, 
Hilft eahrn Kumma a ſtill'n, 
Trag'n a mit mehr Muat. 


Sei Load thuat's Kind klag'n, 
„Ban koane Altan, foa Hoam, 
Do wird’s mi’ hintrag’n.” 
Un fangt an zum woan. 


Selba hab’us ’s Kind verlor’n, 
Dös Load thoans fchwa trag’n. 
55 empfind’n mit Wärm, 
Thoan ja ſelba mit klag'n. 


Das Madal voll Mitleid, 
Thuat zu den Ältan die Bitt: 
Lalst’s das Kind nöt in d'Weit, 
Soll bei uns femma mit. 


ei’ liab’s Brüadal is fort, 
Heut hab'n ma's begrab’n, 
Das fteht an fein Ort, 

's Chriſtkindl hat’s hertrag’n. 


Mamal, thua di jchön bitt'n, 
Dotal, thua mir’s erlaub’n, 
Lafs dös Buabal mi’ fchüß’n, 
Als Chriſtkindl thuat’s taug’n.“ 


Den Buam hab’ns dort g’halt’n. 
Bei an niad’n Ehriftbaumfeft 
Hab'ns dankt der Allmacht Walt’n, 
DS All’s macht am beit. 
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Dö zwoa Kinda fan g’wachf'n 
Zu den Altan eahr Freud, 
Hab'n a trieb’n Jugendfar’n, 
Hab'n 80° g’macht foa Leid. 


Und wia fi’ all’s thut ſchick'n, 
Ma fann’s frei nöt verfteh'n, 
Mag ma abwehr'n oda bitt’n, 
’s G'ſchick that fein Weg geh’'n. 


A fo is dös a femma, 

Und zur recht'n Seit g’fcheh’n, 
Choan fi’ zu Eh’leut d5 nehma, 
D’Altan hab’n das gern g’feh’n. 


DS zwoa Leut’ in eahr Leb'n, 
Hab'n ftets dankt dem G'ſchick, 
Was eahr hat all's geb'n, 
Mit dem Load a viel Glück. 


Ös möcht’s a gern wiſſ'n, 

Wo ft’ das hat zuatrag’n, 

Wo das g'macht word’n und z’riff'n, 
Enka Muatta thoat’s frag’n. 








Das Madal beim Ehrijtbanı, 
Enka Muatta is g’weft, 

Her fchaut’s wia a Tranı, 
Den?’ i z'ruck af das Feſt. 


Das Buabal, fo verlaffn, 

Was beim Fenſta g’fchaut n’ei’, 
Das 's Chriſtkind'l hing’führt hat, 
Enfa Dota thuat’s ſei'. 
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Sür da Großältan eahr Walt'n, 
Unfern liab’n Altan eahr Lehr, 

Thoan ma d'Händ' z'ſammfalt'n, 
Dank' ma Gott, Eahm ſei Ehr. 


Ciabe Kinda, thoats nia wank'n, 
Sum Chriſtkindl ſchaut's auf, 
Thoat's von Herz'n eahrm dank'n, 
Das uns b'ſtimmt fo den Lauf. 


Daſs ös feid’s herfemma, 

Koft habt's da Ältan Leb’n, 

’s G'ſchick muafst a Kind nehma, 
Sunft hätt’s das Enf’re nöt geb’n. 


Thoats ftets draf denk'n, 

Was 's G'ſchick hat fürn Kauf, 
Und wia’s All's thut lenk'n, 
Da vergeist’s ja nia drauf. 


Nt nur 85 fchön Sach'n, 

Das 's Chriſtkindl thuat geb’n, 
Diel beſſer's thuat’s no’ mach'n, 
Was dauert das ganz’ Leb'n. 


Enkrö Großältan und mia, 
Dab’n ja das erlebt, 

Dös vergeists ja a nia, 
Weil's zur Allmacht erbebt. 


D’rum thoan ma bet’, dann, 
Dem Chriſtkindl was geb’n, 

Im Suat’n thuat’s nia wann, 
Und recht handelt ’s ganz Leb'n. 
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Unſer Sein thuats vermiſch'n, 
Mit Verſchiednan, was thuat, 
Es erhalt die recht’ Friſch'n, 
Alle jan ın feiner Huat. 


Denn nöt nur die Schön’ Sach'n 
Thoan uns Nuß’n bringa, 

U groß Load thuat’s oft madyn, 
Mit dem’s eahm thuat gelinga. 


Bei an niad’n ſolch'n Seft, . 
Merft’s das für’s ganz’ Keb’n, 
Bet’s nur um das Beſt', 

Das Ent ’s Chriſtkindl fol geb’n. 


. 


Da Stelzhamerbund. 


Schaut ma fl’ um in da H’fchicht, 
Was a Dolf g’habt für Macht, 
Mo d’Kiab zur Hoamat g’richt 
Und wo’s zur Einigfeit tracht'. 


Wird das beim Kind jchon pflegt, 
Beim Erwachſ'na wird's ftarf, 
Wem das wird ins Herz g’legt, 
Der bleibt a’fund bis ins Mar. 
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Da Muatta ihr Thoa ſteht ob'n, 

Ihr guat’s Walt'n bringt Seg'n, 
Davon wird’s Kinderg'müath g’hob’n, 
Was eahm emö thuat leg’n. 


Dflegt d'muatta die Hoamatliab”, 
Schafft’s a guat’s häuslich’s Hoam, 
Dös ftrahlt af’s ganz’ Dotaland, 
Kraft und Schuß bringt ihr Thoan. 


Legt ma beim Kind den Bod’n, 
Seg'n bringt’s All'n und Glück, 
Da Völkafried'n wird da g'hob'n, 
Recht lenk'n werd’n ſ' eahr G'ſchick. 


Da Stelzhamerbund hat das Siel, 
Eahna drei fan da beinand”, 
Guat's g’fchafft hab’ns ſchon viel, 
5'ſamm halt’s a feſt's Band. 


So a Band, was nöt reißt, 
Was das Koamg’fühl gut pflegt, 
Was All'n das Beſt' leiſt't, 

Und den häuslich'n Sinn weckt. 


Dö Hoamatliab thuat das ſei', 
Schaff'n woll'ns häuslich's Glück, 
Greift dös in d'Familie 'nei', 
Guat walt' da eahr G'ſchick. 


Unſan Dichtern eahnö G'ſäng', 
Die das Herz und Geiſt heb'n, 
Caut'n ſchöne Hoamatkläng', 

‚ WolPw’s, dafs mia’s a pfleg'n. 


(105) 


. 
— OÖ — 


Wer das z'ſchaff'n bat in Sinn, 
Und die Hoamatliab will, 

A warm’s Herz hat der rin, 
Guat und edel is fer Siel. 


Daſs ma unfre Dichta kinnan lefır, 
DS fo warm red’n zum G'müũüath, 
Und kenna lerna eahr Weſ'n, 

Das hätt’ ſi' Als bald verirrt. 


Dafs dös nöt hat g’fcheb’n kinna, 
Dat da Stelzhamerbund thoa, 

Er hat z'ſammg'ſuacht do Trümma, 
Wia hab'n den Nutz'n davon. 


„In da hvamat“ thoaıs dazähl'n 
Don die mundartlich'n Kläng 

Da Dichta, dö todt und am Keb’n, 
Und Auszüg’ von eahrnöd H’fäng’. 


Don Stelzhamer, von Kindermayr, 
Koplhuber, Sifcher, Schloffer, 

Dou Baydeder, Kaltenbrumer, 
Und von Wagner, Söhrer, Mlofer. 


Aft von Halter, Reitzenböck, Kuber, 
Kobbe, Puder, Neifchl, Jungmair, 
Margelif, Gärtner, Doglaruber 
Und Purfchfa, Matojch und Mayr, 
Nacha Kirchmaier, Keim, Hanrieder. 


Innbach, Reidinger, Pailler, 
Kurzwernhert, Schönberger, 

Werts, Hörmann, Oberneder, 

Aft Haindlmair, Fungeren und Kellnarn. 


(106) 





— wi — 


Diele Ständ' fan da vertret'n, 
Docta, Boda und Lehrer, 
Dforra und a oa von Klöfte, 
Dabei a V’Dolksernährer. 


Simadreiß’g fan folche Dichta, 
Dö zu eahn Hoam fchön fürga, 
Für uns fan’s dö beſt'n Kichta, 
Guat's wollw’s da Hoamat bringe. 


A neuch’s Thoa heb’ns hiazt an, 
Dom beſt'n Trichta fein Werf, 
Wia’s da Stelzbamer kann, 
Soagt fer’ Mundart voll Stärf. 


Swoa Büachl von den alloa, 
Thoans außa hiazt geb’n, 
Was dö woll’n mit eahr Thoa 
Is, den häuslich'n Sinn heb’n. 


J han felba fchon drin g’lef’n, 

O mei’, wia dös is jo fchön, 

Wia der b’fchreibt unfa Weſ'n, 
Und was für a G’müath da is drei”. 


Den Schag thuat’s Enk kaf'n, 
Boamatlö Bilda jan a drin, 
Find's viel Kiab drin und H'fühl, 
Dös Ganz’ zoagt Edelſinn. 


Diel ſolche Büachl hab'ns g'macht, 
Dö ſoll'n kemma unter d’Keut’, 
Wird von uns dazua tracht”, 
Mach’ ma uns und eahr Freud'. 
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Denn die G'ſchicht' hat viel koſi', 
Dank'n ma eahm fo dafür, 

Dafs er nöt wird dabost, 

Daſs eahm no Geld koſt' fer” Müah. 


Den Nutz'n thoan mia hab'n, 

Für unſa Volk bringt's a Wehr, 
Ciab zur Hoamat wird's trag’n, 
Allen bringt's Nutz'n und Ehr'. 
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Allahand G'ſtanz'l. 
II. 


Warm liab'n und nöt laſſ'n, 
Mit Treu richti' g’milcht, 
Und das Ueb'lred'n haſſ'n, 
U fo is ma recht g’mifct. 


D’tiab warm, dös halt an, 
Spiel Hitz verfliagt bald, 
An das Fehr’ di' ran, 

Aft wirft dabei alt. 


Thuaft in d'LCiab hitzi' geh’n, 

D’Weiberleut’ hab’n das gern, 
’s Richtig’ thuat das nöt ſei', 

Wirſt bald da umkehr'n. 
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Schön zach und fchön zügs, 
Geh drei’, das tft ’s beſt', 
Das is nöt leicht trügö, 
So a kiab, 85 halt feit. 


Sfruah anfanga z'liab'n, 
Rächa thuat fi’ das bald, 
Dei’ Zuakunft wird’s trüab’n, 
Diel 3’bald wirft du alt. 


Heb' dös nöt 3’bald an, 
Daglöda kannſt leicht, 
Richſt di’ da recht d’ran, 
Kriagit aft viel guate Eicht. 





Thuaft di’ 3’viel buck'n, 
Spiel drah’n nach ’n Wind, 
Schön is nöt dös Dud’n, 
Dei’ Thoa is nöt lind. 


Kannft’s a zu was bringa, 
Thuaft dei G'wiſſ'n recht hör’n, 
Will’s a nöt recht g’linga, 
Balt ma di’ do' in Ehr’n. 


Das Heucheln is fchlecht, 
Scauft an fo a H’ficht, 

s hat a Form wia a Het, 
Sür den fimmt jaa ’s G'richt. 





Es liegt do’ nir d’ran, 

Und haft a ganz reiht, 
Schauft 85 Dirmdhr gern an, 
Da machſt da nir fchlecht. 
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D’Weiberleut’ hab'n au G'fall'n, 
Thuaft  off’n anfchau’n, 

Weil ſ' af d'Reſch'n mehr halt'n, 
D’rum thua di’ nur trawı. 


Thua ja richtö roat'n, 

Zu da recht’n Seit wehrt, 
Dein Buam wirft fo loat’n, 
Dais er halt di’ in Ehr’n. 





J kann gar nöt henga, 
Muafs bringa no’ mehr, 

So weit möcht ı glenga, 
Dais für’s Üble gab Wehr. 


Zu an Schuah brauchſt an Loaſt, 
D’Kopfhaar fan nöt glei', 
Wannſt was fiba nöt woaßt, 
Aft halt liaba dein Maul. 


Millit kenna die Eisflöh ? 
D'ſSchulkinda thoans fer’, 
Springa thoans nöt in d’Höh, 
A eah Stich is nöt fei'. 

Wias 85 thoan maca, 

Kann dir koſt'n an Kauf, 

Da haft du nir z’lacha, 

Halt dir’s weg und paſſ' auf. 
Haft bei dein Wei’ dös g’fund’n, 
Meber das d’Heit nir vermag, 
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Guat haft di’ da verbund'n, 
Weilft hab’n wirjt foa Plag'. 


Thuaft du G'nuſsſucht ſuacha, 

Und ’s Wei’ halt di’ nöt z’rud, 
Alle zwoa werd’s z'letzt fluacha, 
Derbrennt habt’s Enka Brud”. 


Thuaft di’ do' fo verbind’n, 
Daſs foa B’nufsfucht kann drei’, 
Aft brauchit di’ nöt z'ſchind'n, 
Mit dö Dein’ haft guat jet”. 


Dürr’s Holz is zum brenna, 
A Werkholz kann's a tragfı, 
Thuat’s bei dir a jo femma, 
Mag di’ a neamt mehr hab’ı. 


Friſch, köbö und feit, 

Millft du a jo wer’n, 

So bleib nöt in dein Left, 
Thua di' an dö Keut’ kehr'n. 


Richti' umgeh’n mit Leut', 
Wen'g thoan, das verfteh'n, 
Bringt’s oana nöt weit, 
D'rin kann da Grund fen. 
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Dbs van Mühlvirdl. 


Ö 85 Mühloirdla Bers, 
Geh’s Dal af und Dal ou, 
D’Har’n griag’n dort a Sterö, 
’s Bäuſchl haft a danoh. 


Wia’s dort fchmaz’n und plaz’n, 
Mogſt da’s moaft fam vafteh, 
Pfoadſtock hoaßt dort Bedsö, 
Schüala hoaßt was nöt ſchen. 


Auö, g’joad und g’froad 

5, fo ſchmaz'ns dort drent, 
Aft a Damwold und G’joad, 
Drärſch'n z’rinna hoaßt g’flennt. 


Snachft hat oana fürplärrt, 

3 wö dagelft dös fo fei’, 

At han i earhm’s zuag’röhrt, 
Inſa Schmaz’n thoan wen’g vafteh’. 


J funnt En? ella drüalı, 

Ös mögt ös nöt vafteh’, 
Darantwög heng i mit den af 

Und thua zu meina Schreibweif’ geh’. 


ls 
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Wia da Menſch b'ſchaffen is. 


Wia die Bib'l thuat uns lehr'n, 
Wurd' da Adam z’erft erſchaff'n, 
Alloan hat’s eahm da nöt g’freut, 
D’rum muafst’ da Berrgott d'Eva mach'n. 


„So a langweilig’s Set’ is do, 
Was foll i denn da macha P“ 
Sagt da Adanı voll Dadrufs 
Und fangt aft an zum fchlafa. 


Da Berrgott denkt: „Du fimmit ma recht, 
Thuaft du a nocha ment, 

Aus a Ripp’n wird d’r d'Eva g’madit, 
Dö wird dir g’wils nie fchenf’n.“ 


Mia da Adam wird aft munta 

Und reibt fi! aus die Aug’n, 

Schaut er fi’ dös Weibsleut an, 
Denft eahm: „Du thuaft mir taug'n.“ 
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Da Herrgott in da guat'n Weiſ', 
Sagt: „Macht's ma na das Richti', 
Bleibt's ös brav, aft faihlt Enk nie, 
Choat's andaſt, wiar i ſchichti'.“ 


Bekanntli' hat die Eva aft 

On Adam, den guat’n Kapp’ı, 

Zum Apf’Inafch’n a vaführt, 

Aus 'n Paradies hab’us müaſſ'n dapp’n. 


Da Berrgott hat’s fchon früher g’jpannt, 
Daſs jo a G'ſchicht wird femma, 
D’rum hat er fo den Menſch'n g'macht, 
Dafs er drauß't nöt fimmt ön Klemma. 


Das Göttawerf, thua d'raf acht'n, 
Aus was da Menſch thuat b’fteh’n, 
So furz als mögli' thua is b’fchreib’n, 
Wia das Wundawerf thuat fein. 


H’ftudierte Keut’, die kennan das, 
Do’ die andern wifjens nöt, 

Sür die is g’fchrieb’n, dafs einifeg’n 
In Natur ihre Wundaweg’. 


Das thuat an niad’u Nutz'n trag’n, 
Siagt ma, wia’s da geht zua, 
Begreift ma guat und acht draf, 
Dafpart ma oft a Eur. 


Ohne Grundfeft gibt’s koan Bau, 
D’rum hat da Meufch die Boana, 
Dö geb’n für all’s den recht’n Halt, 
All's kann fi’ guat anloana. 
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A Übazug is von auß'n um, 

A niads Boan muals den hab’n, 
Der thuat eahr das Suatta geb’, 
Daſs all’s kinnan datrug’n. 


Daſs fi’ das Ganz’ kann rühr'n, 
San dö Boana fo vabund’n 

Durh Gelenka, dö guat g’jchmiert, 
Daſs foans wird vaſchund'n. 


Daſs 85 guat beinanda bleib’n, 
Und außa kann nöt d’Schnier, 
San gnua Flax'nbandl da, 
Und 's Kapsband is für. 


Köb5 müafst’n d'Glenka geh’n, 

Die End’ fein glatt und fein, 
D'Schmier darf rin nöt ranzö wer’n, 
Sunft kunnt da Menſch nöt geh’n. 


Was ma Sleiſch nennt jo im Keb’n, 
Thuat ma richti Musk'l nenna; 
Der eahr Sorm is vafchied’n, 
Danach f' wo thoan fürfemma. 


Die Musk'ln hab'n af beide End’ 
A ang’jegt ftarfe Flax'n, 

DS leg’n fi’ feft an d’Boana an, 
Sonft machat'n die uns Sar’n. 


Meil all’s guat vabund'n is, 

D'rum kinnan d'Musk'ln werka, 

Dom Länga- und vom Kürzawer'n, 
Kimmt ’Bewegung, thua dir’s merka. 
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Da Musk'l eahrna Schuldigkeit 
Is, d'Bewegung ber zu halten, 
Danadıs länga oda fürza wer’n, 
Thoans di’ vielfältt” g'ſtalten. 


Boana, Flax'n, Musk'l, G'lenka, 
Richtö ſan dö ſo vabund'n, 

Und d'Heblwirkung is fo groß, 
Dafs die befte Kraft wurd’ a’fund’n. 


!Do a Slar’ın gar viel maha muafs, 
Liegt a Beut’l mit a Schmier, 

Da rutjcht a leicht und wird nöt hoaß, 
Guat g’jorat is da dafür. 


Su all’nı was ma untanimnit, 
Muaſs ma Bewegung macha, 
Die Musk'l in verfchied’na Weit, 
G'hör'n mit zu folche Sacha. 


Die beſt' Mechanik wia ’s gibt, 
Siagt ma da in all’'n d’ran, 
Die Heblg'ſetza fingt ma da, 
Wias da Herrgott jelba thoan. 


Biazt kemman ma zan Überzug, 
Haut thuat ma ’n g'wöhnli' nenna; 
Dafs wichti’ is zu dera H’ichicht, 
Das wer'n ma a glei’ kenna. 


So zügö is wia Strudltoag, 
Die muafs ja gar viel leiſt'n, 
Bein Mager: oda Soaftawer’n 
That’s da glei’ a z'reiß'n. 
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Aft wia’s fo zierli' is da g'macht, 
Thuats zu a Körpaöffuung kemma, 
Wos in a Schleimhaut übagebht, 
Wo's ſei' End thuat nehme. 


D’Näg’!, die an Händ und Füaß, 
Was bring'n 85 für Nutz'n, 

Goa für folche, die foa Arbeit hab’n, 
Weil ſ' di' kinnan felbö ſtutz'n. 


Daſs d'Haut woach und g'ſchmeidi' bleibt, 
San drinnat viel Fettdrüſ'n, 

Wanns da kam zum Sprödiwer'n, 
Thoans d'Fett'n außagiaß'n. 


Aft beim Schwitz'n ſiagt ma's frei, 
Wias Waſſa thuat ankenma, 

Was in da Haut ſteckt d'rin, 

Don ſein Bluat thuats das hernehma. 


Schweiß und Settdrünf’n in da Haut, 
Goar wunderbar fan ſ' b'ſchaff'n; 
So ſans g'richt, daſs nöt z'wen'g, 
Und a nöt z'viel thoan mach'n. 


Da Kopf voll Haar is gar ſchön, 
Faihl'ns z'fruah draf, vermuat ma Sünd'n, 
Wia's d'Schöpfung da hat g'macht, 
Da Menſch kann's nöt dagründ'n. 


Dig und Kält’n zoagt's van an, 

Diel Bluat is drin vorband’n, 

Sie hilft den Bluatlauf regulier’n, 
Saihlats da, ma wird leicht 3’fchand’n. . 
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Da Bunga is a zwid’ra Kund', 

Mitn Maul thoan ma beginma, 
Daſs ma dem gnua bringa kann, 
D'rüba muafs ma viel nachſinna. 


Dar’ im Maul foa Speich'l d'rin, 
So war’ die H’fchicht ganz truda, 
That ma a viel beiß'n 3’jamm, 
Ma kunnt's do nöt vafchluda. 


Hätt’ ma foane Zähnt nöt drin, 
Müaſst ma’s ganz vafchluda, 

Af d'Cäng' kunnt das a nöt geh’n, 
Weil da Mag’n wurd’ ſpucka. 


Da G'ſchmack is in da Jung’, 
Der is a gar ſtark wichtr”, 

Chat der nöt ſei' Schuldigfeit, 
So gang d'G'ſchicht nöt richt’. 


Goar viel Drüaf’n fan im Maul, 
Dö an Schleim thoan maca, 
Dafs fi’ drin nie reib’n kann, 
Und glatt wer’n drin dö Sacha. 


Saihlat von den vier Sach'n was, 
Da wurd ma bald dakemma, 

Mit'n G'ſund gang’s nöt af d'Läng', 
Bald ſaß ma in da Klemma. 


Den Speich'l braucht ma zum vadau'n, 
Drei Pfund pro Tag thoans mach'n, 
Die Drüaf’n lieg’n beim Ohr und Maul, 
Derdauli mach'n die Sadyn. 
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Da grade Weg von Maul zum Mag’n, 
Thuat durch den Schlund grad führ'n, 
Bat der amal das Eſſ'n padt, 

Kann fi’ nie mehr verirr’n. 


Die ganze Röhr’n is glatt und fei', 
Es thuat da all’s leicht rutſch'n, 
Enga kanns und weita wer’n, 

Su all’n thuat’s guat guich'n. 


Da Mag'n, o mei’, das is a Held, 
Der will fei? Hecht ftets hab’n, 
Möct ma dem fa Arbat geb’n, 
Da gang’s oam bald am HKrag’n. 


A Nachgeb'n kennt der Nigl nöt, 
Da nugt foan Flenn und Bitt'n, 
Sür den hat ma das Mloafte z'thoa, 
Muafs fort radern fi’ und ſchind'n. 


Der Sad hat a ſei' oag’ne Weiſ', 
Und was drin jan für Sach’n, 
Allſanda was da einikimmt, 

Thuat er woach und flüfft” mach'n. 


Die Drüaſ'n, was da drinnat fan, 
Ganz vaſteckt in feina Haut, 

Dafs Lab und Schleim wird drin g’richt, 
Daſs was einikimmt verdaut. 


Spiel einibringa derf ma nöt, 
Kann a ’s karfei’ nöt patrag'n, 
Wen ma jo die Mitt’n halt, 
Thuat er nöt weita klag'n. 
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Was der Kund' für Arbat macht, 
Chuat er fi’ guat benehnta, 
Labjaft pro Tag af dreizehn Pfund, 
Muaſs von feina Haut herfemma. 


Enga und weita wird er b’ftändi', 
So lag no’ is was d'rin, 

Das mifcht er als guat durchanand, 
Schiabts aft zum Dünndarm hin. 


Gn Dünndarm, nöt weit vom Mag’n, 
Siagt ma da mehra Kuda, 

Dö Keber und a Drüaf’n thoan eahı Saft 
Zu da Nahrung einsdruda. 


Dö Gall hilfts Sett verthoal'n, 
Und dafs wird drin nie faul’, 
Dafs all’s a guat durchanand 
Und leicht vonand wird theilt’. 


Dünndarmſchleimhaut is a Kunft, 
Wia 85 is fein b’fchaffn, 

Dolla feine Fad'ln is, 

Die da a Runſtſtuck mach'n. 


Darmzott'n fans, eahr Aufgab’ is, 
Das Brauchbar all’s einz’faug’n, 
Und zur Bluatbahn weiterführ’n, 
Wias thuat zur Ernährung taug’n. 


Liaßen die eahr Arbat fteht, 
Oder hättens nir zum ſchlick'n, 
Wurd ma b’ftändi’ dünna wer’n, 
's keb’n that nöt lang glüd’n. 
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Der ganz' Darm ſei' Arbat is, 

St’ b'ſtändi' zum beweg'n, 

Im enga⸗, weita⸗, kürza⸗, längawer'n, 
Thuat mit ſei' Werk'n leg'n. 


So lang was drin is, is koa Ruah, 
Cuft muaſs a viel drin ſei', 
Damit ’s Ganze guat elaſtiſch bleibt, 
Und lieg'n bleibt nir d'rei'. 


Dia das Ganz’ aft weitarutict, 
Und hat mehr foan guat’n Biſſ'n, 
Hat's a thoan ihr Schuldigfeit, 
Und wird aft außig'ſchmiſſ'n. 


Don Drüaf’n fan vafchtedna Art 
Im ganz’n Darm vorhand’n, 
Saihlat da was in ehrna Art, 
Das Ganze wurd’ da z'ſchand'n. 


Dafs da ganze Darm fo bleibt, 
Wias fer’ G'ſchäft thuat ſchick'n, 
Mit'n G'fkrös is er z'ſammag'macht, 
Daſs er kann fi’ nöt verwick'ln, 


Die Leber af da recht'n Seit’, 
Thuat a die Gall herricht'n, 

Wia das fchon g’fagt is wor'n 
Zu den Derdauungsg’fchicht'n. 


Drei Pfund Gall für oan Tag 
Thuat’s dem Darm zuabringa, 
Machat die ihr Arbeit nöt, 
As that aft drin veritinfa. 
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D'Milz liegt af da link'n Seit’, 
Was 85 hat.da für Benehma, 
Bis dato waß mas mu nöt, 

Ma thuat fen Swed nöt kenna. 


Wird an Hund 85 auſſag'ſchnitt', 
Da wird er aft recht lüftt”, 
Er find’ fi! da ganz guat dabei, 
Und kann aft renna tüchtt. 


Sie muaſs a an Nutz'n hab'n, 
Thuat ma 'n a nöt kenna, 
Ciaß ma fi’ dö wegathoan, 
Kunnt ma um ’WDett’ renna. 


Al’s was d'Natur hat thoan 
Js wunderbar und richti”, 
Wen ma’s a nöt faſſ'n kann, 
Und wird oft drüba ſchichti'. 


Was ma 10’ ön Bauch hat drin, 
G'ſchlechtsart, aft die Tier’n, 
Will i do’ nöt all’s befchreib’n, 
Das that mi z’weit führ'n. 


D'Nier'n und was z'mach'n hab’ı, 


San wichtt’, kann Enk's fag’n, 
Schopat's fi’ bei denan was, 
Ma kunnt's nöt lang vatrag’ı. 


Direct von dem Schlagadabluat 
Choan’s den Harnſtoff nehme, 
Blieb da 3’viel ön Körpa rin, 
A End’ wurd’ ma bald nehma. 


(122) 
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Dafs fi’ ön Bauch nie reib’n kann, 
Und a fi’ nöt vafchind’n, 

Bat Al’s an feina Übazug, 

An glatt’n und an lind’n. 


Bauchfell hoaßt dö dünne Haut, 
A Seucht’n thuat’s ausfchwiß’n, 
H’rad’ fo viel, dafs ſchlitzi' bleibt, 
Und fi’ nie kann dahig’n. 


Mia wichti' das fein’ Häutl is, 
Dös lernt ma do’ erft kenna, 
Wenn ft’ das entzünd’n thuat, 
Was dem thuat all’s zuafemma. 


Das Swerchfell is die ob’re Grenz', 
Zum Schnau’n is b’fonders wicht’, 

Es thoalt den Bauch und d'Bruſt vonand, 
Und derf a wer’n nöt ſchichti'. 


Sum Schnau’n g’hört d'Naſen her, 
D’euft foll den Weg nehma, 
Staub und Kält’n bleib’n dort z'ruck, 
Wanns thuat in d'Cungl kemma. 


Don da Naſ'n in d'Kach'nhöhl, 
Durch ’n Kehlkopf, der an Dedl, 
Nur d'Cuft derf da durchigeh’n, 
Dom Eſſ'n nöt a Bröck'l. 


Im Kehltopf is a feina Spalt, 
Stimmrig’n thuat ma’n nenna, 

Gar empfindli’ is da drin, 

Da thuat d'Stimm ihr’n Anfang nehma. 


(125) 


Am Kehltopf is d'Cuftröhr'n d’ran, 
Aus Krufp’leing thuats b’fteh’n, 
Die fegt fi’ oft iu d'Cungl fort, 
Und vazweigt fi’ dort ganz fei'. 


Für d'Cungl halt da Kehlkopf Wacht, 
Schlickt ma, thuat er fi’ ſchliaß'n, 
Al’s was für den Mag’n g’hört, 
Thuat in den weita müaffı. 


Traub’nartig is d'Cungl g'macht, 
Denkt ma fi’ a Traub’n hohl, 
D’£uft is aft derfelbe Thoal, 
Des macht inwendt’ voll. 


D'Cungl geht ftarf ausanand, 
Wia a ang’jaugta Schwamma, 
Wenn d'Luft thuat einigeh’n; 
Geht’s auffa, fallt’s aft 3’famma. 


Sum Einfchnau’tn fan die Musk'l da, 
Dö thoan den Bruftforb heb’n, 

Die Lungl geht aft ausanand, 
D’£uft thuat da Surm ihr geb'n. 


Danach wird da Bruſtkorb kloan, 
Weil ma muafs ausſchnau'n, 

Die Eungl hilft da mit dazua, 

s Ausjchnau’n thuat länga dau’rn. 


So geht die Sach’ beftändi’ fort, 
Beim Wacha und beim Schlafa, 
So lang ma lebt, muafs fo jet”, 
Daſs die eahr Arbat maca. 


(124) 
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Crock'n derf's da a nöt ſei', 
Don da VNaſ'n bis ganz ein, 
San a Schleimdrüaf’n da 

In da Haut a große Mengö. 


Die forg’n, dafs feucht und glatt 
Die Schleimhaut allweil bleibt, 
Und von dem, was 3’viel is da, 
Durch 'n Kehlfopf aufjatreibt. 


Dö ganze Brufthöhl’ und was drin: 
£ungl, Herz, Adern und Drüaf’n, 
San fo z'ſammpaſſat g’madıt, 

Das tbuat all’s eng umſchliaß'n. 


Beſtändi' thuat fi! all’s beweg’n, 
Da gibt's a nia a Raft'n, 

Do’ gleichmäßt’ muafs das ſei', 
Nir thuat fi’ übahaft'n. 


Dafs fi’ da nir reib’n kann, 

Is ’s Bruftfell a vorhand’n, 

Wia das Baucdhfell glatt und feucht, 
Dafs da wird a nir z'ſchand'n. 


In da Brufthöhl’ liegt das Herz, 
Dier Kammern hat’s mit Klapp’n, 
Dö ’s zu feina Arbat braudıt, 
Dafs auf- und a zuafchnapp’n. 


A Pump’n is, die drudt und hebt, 
A fo is das Herz befchaff’n, 

A Wundawerf in feina Art, 

Befja kunnt ma’s nimma madı'n. 


Es tbuat a hohla Musk'l fer, 
Ma kanns do’ nöt dagründ’n, 
Mia d'Musk'lfaſern 3’jammag’bör'n, 
Und wia dö eahr Arbat find’n. 


A Wert der Schöpfung liegt do d’rei’, 
Ma kann foa größas denk'n, 

A Wundawerf ganz eig’ner Art, 
Wo's im floan thuat guat lenk'n. 


Dom linf’n Herz geh'n ’Röhr’n aus, 
Bluatadern thuat ma’s nenna, 
Dide, die aft viel und fei’ wer’n, 
Im ganz’n Körpa thoans hinfemma. 


Die fen’ Adern than fi’ wieda z'ſamm, 
Wer'n weita und a dica, 

Die kehr'n zum recht'n Herz'n z’rud, 
Thoan fi’ dort feit anpida. 


Herz und Adern fan beftäudi 
Ang’füllt voll mit Bluat, 
Elaftifch is da all’s in eahr, 
Daſs koane z'ſpringa thoat. 


Dem link'n Herz ſei' Arbat is 

's guate Bluat m d'Adern z'treib'n, 
Weil's damit den Körpa nährt, 
Doch derf's dort ſteh'n nöt bleib'n. 


D’rum ſaugt's das rechte Herz aft z'ruck, 
Mens ’s fürn Körpa hat abgeb’n 
Was der zur Ernährung braucht, 
Damit ma do’ kann leb’n. 
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Don da geht’s Bluat in d'Cungl ’nei, 
D’euft macht's dort wieda guat, 

s Schlecht’ Fimmt auffa, guat’s fimmt drei’, 
Daſs ’s zum Ernähr'n do' wieda thuat. 


Don da fimmt’s aft in’s linke Herz, 
's Bluat is in b’ftändig’ Lauf, 

Und treibt’s wieda in Adern fort, 
’s ganz’ Keb’n hört das nöt auf. 


So geht da gunze Bluatlauf fort, 
Und gar g'ſchwind geht die H’fchicht, 
A ganze folche Umlaufzeit, 

Is in a halb’n Minut'n varict. 


Die Arbat, dö das Herz da leift’, 
Durch's Rechna kann ma’s find'n, 
Pro Stund könnt's heb'n metahoch 
Dritthalb Centner, ohne ſi' z'ſchind'n. 


Sei' Arbat dauert b'ſtändi' fort, 

Es darf ja niamals raſt'n, 

Es muaſs vom Bluat viel Nahrung hab'n, 
Damit 's kann trag'n die Laſt'n. 


Soll fl’ do' das Bluat dahalt'n, 
B'ſtändi' nmafs den was zuafemma, 
Den Saft van die Darmzott’n her, 
Thuats d’rum all’n afnehma. 


Der rinnt zur Hauptadan Hin, 
Und miſcht ſi' da mit 'n Bluat, 
Der Saft und d'Cuft der Kungl 
Balt’n her das Bluat ftets guat. 


(127) 


Sab’s da wo a Hindernis, 

So weit funnt dös glei’ faihl’n, 
Daſs ma goa foa Süatat hätt, 
Und oft was gab zum heul’n. 


£rmphdrüafn fan a oft da, 

Im ganz’n Leib fans z'find'n, 
Und Adern, die das Flüſſi' faug’n, 
Thoans mitanand verbind’n. | 


Diel Feucht’ bleibt vom Bluat, 
Wo's hinfimmt in fein Lauf, 
Was dort nöt zum brauch'n is, 
Saug’n die Eymphadern auf. 


Die führ'ns durch d'Lymphdrüqaſ'n 
Und weita aft ins Bluat, 

Mit dem thuat es fi’ miſch'n, 
Allweil geht das jo fort. 


Bleibat wo die Feucht'n z'ruck, 
Ma wurd dort wafjerjücht!”, 

a fiagt, was die für Arbat habı, 
Und wia das is gar wicht’. 


Biazt thoan ma den Hopf bered’n, 
Gar a wichtiga Kampf, 

Zwida oft und voll Kapriz’n, 
Stumm oft wia a Lampl. 


Dirn a Menge is da drin, 

Do fimmt’s nöt an af’s G'wicht, 
je mehr ’s grabö Maſſa hat, 
Umfo beſſa is ma aft g’richt. 
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Dide Büacha jan drüber g’fchrieb’n, 
Über’s Birn, fein Bau und Werk'n, 
Da gibts do’ no’ viel Dunf’Is drin, 
Thua dir das d’rüba merk'n. 


Iwoa Häut hat’s Hirn als Übazug, 
Aft kimmt a grabö Rind'n, 

Nacha gibt's mehr weiß als grabs, 
All's thuat fi’ recht z'ſammfind'n. 


Die grabö Rind'n hat viel Falt'n, 
Je mehr und tiafa die ſan drin, 
Und je dicka a die Rind'n is, 
Umſo g'ſcheidta is oan da Sinn. 


Zwölf⸗ bis achtzehnhundert Gramm 
Thuat a g'ſund's Hirn hab'n, 

Bei Weibaleut thuat's g'ringa ſei', 
Do’ will das nöt viel ſag'n. 


Diel feina muafs das b'ſchaff'n fer’, 
Da Manı thuat das guat merfa, 

Sö ftell’n jo guat eahr Sadı'n an, 
Dafs b’ftändt’ bleib’n die Stärkan. 


Das Sartg’fühl und da feine Sinn, 
Dem Mann is der nöt geb’n, 

Dat er a mehr Körpafraft, 

Im $einfinn is f’ eahm übuleg’n. 


Es gibt im Hirn mehr Kammern a, 
Und no’ vaſchied'ne Sach'n, 

A niad’s Biſſ'l hat ſei' G'ſchäft, 
Und das muafs richti' mach'n. 
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Dom Hirn gebt’s Empfind'n aus, 
Fünf Sum laufn dort z'ſamm, 

Bei da Bewegung is grad a fo, 
Al’s hat da den b'ſtimmt'n Raum. 


Der Mitt’Ipunft für’s geijti Keb’n, 
Im Birn thuat der drin fer’, 
A was triafft das leibli’ Schaff’n, 
Don da wird’s g’leit” gar fer’. 


Will ma denen, thoa und fchau’n, 
Coſ'n, red'n oda fchmeda, 
G'ſchmach'n hab'n oda renna, 
All's geht zum Hirn und wega. 


All's is ficha b'ſchaff'n rin, 
Und all’s thuat guat Flapp’n, 

A niad’s Thoal hat ſei' G'ſchäft, 
Unſicha tbuat foans tapp'n. 


Dom Hirn geht das Ruck'nmark aus, 
Im Rucgrad liegt das drin, 

Don alle zwoa geh’n d'Nerv'n weg, 
Für Bewegung und für d'sSinn. 


Sür d'Sinn fan b’ftimmte Nerv'n, 
Grad fo a für 's Empfind'n, 

Für Bewegung is netta fo, 
D’Schöpfung thuat all’s guat gründ'n. 


Beim Hirn und Mark jan d'VNerv'n dich, 
Je weita |’ geh'n, wer’n’s dünna, 

55 wer'n goa fei’, vathoal'n fi’ viel, 
Den ganz'n Körpa thoans durchdringe. 


(150) 


D',Nerv'n bringan all’s zum Hirn 
Was thuat im Körpa geb’n, 

's Birn thuat all’s fo dirigier’n, 
Wia ma’s braucht im Keb’'n. 


Das Seh'n g’fchiaht mit die Aug’n, 
Hätt' da Sehnero da koa LKeb’n, 
Blind wär’ ma, wenn d'Aug'n a |chön, 
Runnt ſei' Lebtag nimma ſeh'n. 


Bei dem G'hör is g'rad a fo, 
Terifchh wurd’ ma und dunmı, 
Bei dem blieb’s do’ nöt alloa, 
Ma wurd dazua nu ſtumm. 


Da G'ſchmack liegt in da Jung’, 
That’s im G'ſchmacknerv'n faihl’n, 
Koa Guatat that’s bein Eſſ'n geb’n, 
Ma wurd’ dabei oft heul’n. 


Mit'n G'r uch is g’rad dasfelb’, 
In da Vaſ'n liegt der ob’n, 

Üba ’s Stinkat gabs koa fchelt’n, . 
's guate Schmeda a foa lob’n. 


Beim Enpfind’n is nöt anders, ' 
Wurd'n d'Nerv'n niri g'ſpür'n, 
Ma wurd’ ja a Hallodri wer'n, 
Ma tbat fi’ b'ſtändi' irr'n. 


That das d'Ernährung triaff'n, 
Das haltat foana aus, > 
5 jammtrüdan that da Körpa, Be 
D’Seel fchluf uns aft'n draus. 
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Und aft's Herz und Cungl, 
Das Werkl blieb a ſteh'n, 

Koa £uft kann da mehr eini, 
Das Bluat müdaſſat aft b'ſteh'n. 


Und das G'muath im Menſch'n erſt, 
Das Mitg'fühl aft dazua, 

Die ganze Geiſt⸗ nnd Herz'nsmacht, 
Die müaſstat geb'n a Ruah. 


Wann ma af'n Grund thuat ſchau'n 
Aus was da Menſch thuat b'ſteh'n, 
Ma glaubat’s kaum, dafs mögli’ is, 
Cauta kloane Blaſ'l thoan das fein. 


So kloa, fo fer’ und rund, 

Millionen gibt’s da goar viel, 
Boana, MusPi und All's b’fteht davon, 
Wundabar is da Schöpfung Ziel. 


Dauoch fl’ die Blafal z'ſammaſtell'n, 
And thoan a Furm annehma, 
Danoch fchaut das Organ a aus, 
And danoch is fei’ Benehma. 


Daſs da Körpa wachſ'n kann, 
Si erhalt'n und a ſtärk'n, 
Muafs er Luft und Eſſ'n hab'n, 
Aft kann er richti’ werk'n. 


Bluat und Luft ſan die Mitt'l, 
Dö All’s thoan zuabringe, 

Und a wieda’ wegatrag’n, 

Was ma braußt nöt drinne. 
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Beſtändi' is a Wechſ'l da, 

Stoffumſatz thuat ma’s nenna, 
Verbraucht's wird aus'n Körpa g'ſchafft, 
Friſch's thuat an ſei' Stell’ kemma. 


All's was die Vatur hat g'ſchaff'n, 
Is da Menſch, a Muck'n oda Pflanz'n, 
UA niad's is a oag'n's Wundawerk, 
Im Oanzeln und im Ganz'n. 


Das Sternenzelt, der Weltenlauf, 
Der’s g'macht hat und thuat lenk'n, 
Bat a das kloanſte Graſal g'macht 
Und dr. Thua das bedenk'n. 


Betradit, o Menfh, das Wundawerf, 
Wia uns hat die Schöpfung g’madtt, 
Und lern’ 81 felba kenna recht, 

Aft begreifft des Schöpfers Macht. 


Anbet’n lernt ma die Natur, 

Und all’s was da is drin, 

Das Wundawerf der Höttermadit, 
Und was uns g’legt im Sim. 


A Frag’ an’s Shirklal. 
Thua das nöt üb'l nehma, 
Daſs i di' thua frag'n, 
Weg'n was brave Leut' 


Oft z’piel hab'n zum trag'n. 
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Weg'n der G'ſchicht thua i frag'n, 
Mo nir g'dicht' is, all's wahr, 
So wia 's i5 zuaganıga, 

Aſo bring’ i ’s auf's Haar. 


Don brave Altan da Suhn, 
Js heiratsmäßi’ fchon g'weſt, 
Dat a brav's Diandl g’feit, 
Alle hat g’freut das Seit. 


Hab'n ön Daterjig Friugt 
Dö zwoa Keut’ mit in d'Eh'. 
Ma kann fi’ leicht denfa, 
Dafs da geb'n hat foa Weh'. 


Mit treua Liab fo vabund'n, 

G'ſund a feft, häuslich’n Sinn — 
Hab'n guat ga’werft, fi’ gnua g'ſchund'n, 
Do’ eahr Glück g’fund’n rim. 


Was das eh'li' Glück braucht, 
5 a blieb’n nöt lang aus, 
A friicha Bua is anfenmta 
Dom Storch iu eahr Haus. 


Do nöt den grad’ alloanö, 
A Diandl hat er a bradit. 
Hat ma g’fchaut die Familie, 
’s Herz hat vor Sreud g’ladt. 


Den zwoa Kindern eahr G'müath, 
Das war d0’ ganz vafchied’n, 

's Diandl friedlö, ftill, guat, 

Da Bua hat ’s Geg’ntheil trieb’n. 
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Paſſat Straf'n und Kehr’n, 
Stets zur richtig'n Seit geb’n, 
G'nutzt hat dös frei nir, 

Da Bua is ji’ glei’ blieb’n. 


Indiang'ſchicht'n, fchlechte Büacha 
Leſ'n war nur ſei' Freund, 
Und zum Lerna foa Luſt, 
Su den Altan eahr Leid. 


Troß guat'n Beifpiel und Kehr 
Dat er eing’halt’n ſei Thoa, 
Wen'g G'fühl geg'n d5 Altar, 
Geg'n allö Leut’ wia a Stoa. 


Seina Schweſta ihr Bitt'n 
Dat er nöt weita g’acht, 

Set’ G'müath war ganz finita, 
In fein’ Kopf finft’re Nacht. 


Bab’n Altan den Kunmta, 
Thuat’s an eahrı Markt zehr'n, 
So a Thoa von an Kind, 
All's thuat dös verheer’n. 


Das is a nöt ausblieb'n, 

Kemma ſans um eahr Sad”, 
Hab'ns Hoan müaſſ'n valaſſ'n, 
Da Bua hut cahr bracht Schmach. 


Der Kunmta, das Load, 

Was hab’ı die müaff'n trag’n, 
Hat da Muatta 's Leb'n Poft, 
Bald hab’n ſi's begrab’n. 


Daſs ſei' oanziga Suhn, 

So vagroth’n, ohne Ehr’, 
's Dotaleb’n hat’s vernicht”, 
Weil er g'fund'n foa Wehr. 


Ale Näg’l zu die Särg', 
Dat da Suhn z'ſammatrag'n, 
A da Schweita ibr Glück 
Dat er mit untagrab’n. 


Do’ für all’s fimmt a Tag, 
Für's Abroath’n die Zeit, 

Wo das Thoa wird abg’meil'n, 
Und wo’s foa Hand'ln daleid't. 


Is da kloa Bam jo hart, 
Mill er 's Biag'n nöt vatrag’n, 
Der bleibt nöt lang fteh'n, 
Als unnüß wird er ausgrab’n. 


So is agrad bei dö CLeut', 
Danach fi’ thoan die betrag’n, 
Machens eahr Hrundfeft'n guat, 
Aft wird’s die a leicht trag’n. 


Da ſchlecht' Hand'l und Wand'l, 
Aft ſei' unſittlich's Keb’n, 

Dat den Buam fo weit bracht, 
Was ſein G'ſund ön Tert geb'n. 


Z'erſt d'ſSchandmal im S'ſicht, 
Aft ſei' Gang ohne Halt, 
Ma hat's da guat g'ſehn, 
Mit was der ſi' hat zahlt. 
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Don all'n g’nied’n, varacht, 
Ohne Hoam, an fiech’n Leib’, 
Bei dem is do’ nöt blieb’n, 
Sei’ Kranf hat's trieb’n weit. 


's Naſ'nboa hut’s eahm z3'freff'n, 
's G'hör hat er valor'n, 
Af alle zwoa Aug'n moaſt blind 
Is er no dazua word'n. 


Und weil’s in jo an Krank 
A koa afhalt’n thuat geb’n, 
Hat's no ’s Kieferboa padt, 
imma beiß'n hat er mög’n. 


Seit’ Mag’n hat d0’ g’arbat, 
Der wollt’ allweil hab’n, 

Do’ koa Geld, kunnt nir beiß'n, 
Hat's dem z'weng trag’n. 


As Auswurf da Menfch'n, 
Dat er bett’It und Flagt, 
Weg’n fein fcheufslich'n Weſ'n 
Hab'n a d'Ceut do vajagt. 


Do hat er Schug g'fund'n 

A Hilf und Mitg’fühl, 

Bei jeina Schwefta ihr Ciab', 
Dat er ftets g’fund’n fer’ Siel. 


Ihr'n Dadienft und wias kinna, 
Dat’s eahm a’holfn und geb’n, 
So a G'ſchwiſterliab is a Engl, 
Was oam ’s Herz thuat erheb’n. 
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Troß dem Load und dem Schmerz, 
Was ihr Bruada hat g'macht, 
Sie hat eahm gern g’holf’n 

And herzli’ a’liabt, nöt veracht, 


A Berz, jo voll AT, 

And a zweit’s fo viel fchlecht, 
Don gleiche Altan, die brav, 
Wer vafteht dem das recht P 


Troßden a fein ganz’ Bluat 
Dadorb’n war uud fpottichledt, 
Da Tod hat 'n lang nöt padt, 
Weil er g’moant, fo war's recht. 


Do wia all’s ninımt a End, 
Dat a g’end’ der fein Lauf, 

Halb dafault, Halb dahınıgat 
Dat ſei' Leb'n a g’bört auf. 


Als a Wahrzeich’'n für alle, 
Als a Schandmal fen Thoan, 
Als a abſchreckend's Beifpiel 
Is er blieb'n als Denkſtoan. 


D'rnm frag’ i da no'mal, 
„O Schickſal thuas ſag'n, 
Weg'n was bravö Leut triafft, 
Weg'n was dö müaſſ'n trag'n.“ 


A Berz fo voll Ad'l, 

Wia fer! Schweiter da war, ° 
Da Bua jo voll Tad’l, 

's Seg’utheil bis af’s Haar. 
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Eahr Altan fo ehrli’, 
So brav und fo guat, 
Die Erziehung fo mühpoll, 
Guat da Altan eahr Huat. 


Mem jo was thuat treff'n, 
Der kann's nöt dawehr’n, 
Den bravſt'n Alta kann's femma, 
Mia 85 H’ichicht thuat uns lehr'n. 


J bitt’ 81, liab’s Schickſal, 
Mend fo viel Unglück 20’ ab, 
Bevor’s jo thuat treff'n, 
Schi 85 früher ins Grab. 





Sıhreinheili’ und hintaliſti'. 


's Scheinheilt’ und ’Hinterlift 
Die wachſ'n af van Grund, 

Das Danö padt’s, das Andre friist, 
Eahr ganz Thoan is ung'ſund. 


Willſt an Scheinheilig’n kenna, 
Schau eahm feit in die Aug’n, 
So a Thoan und Benehma, - 
Das thuat eahm nöt taug’n. 
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Sei’ G'ſchau und fer’ Thoa, 
Thuaft das off'n anfchaun, 

D’raus find’ft, wia i moan, 
Dem derfit nöt z’viel trau’n. 


Da Bintalifti’ is vadrakt, 
Nutz'n will er nur hab’ı, 
Kimmjt eahm fruah oda fpat, 
Gang's dir a un an Krag’n. 


Woft fo a fcheinheilig’s Thoa 
Und a Hinterlift triaffit, 

Wirf deu nachö an Stoa, 

Do’ dafs d' nöt daneb’n wirft. 


So a Menſch vagift all’s, 

Gibt zum Mifstrau’n den Sam’, 
Kannft eahm ftopf'n fein Hals, 

Machſt für's Huate an Damm. 


Die Hintalift, dö packt gadıs, 
Das is a hoanıliga Seind, 
Und ſei' Thoan is a zadıy’s, 
Weil’s von hint'n oa rennt. 


Siagft oan d'Aug'n vadrah’, 

Dor den nimm di' in Acht’, 

Es gilt für Herrn und für Bau'rn, 
Im falich’n Thoan liegt eahr Mactt. 


So vadraht wia a Strid, 
Do’ viel fchlechta als der 
- Thuat der Scheinheili’ fer’, 
Merk dir ja guat die Kehr’ 
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D’Bintalift is fe! G'ſpan, 
Die zwoa werf’n guat z'ſamm, 


Ausfimmft da nöt leicht, 
Bajt nöt D’Dorficht als Damm. 


R 


VPolksgunſt und Balz. 





ie Volksgunſt, da Volkshaſs, 
Um die Erft kimmſt nöt leicht an, 
Baft die Zweit’, kannſt draf roat’n, 
Dafs d' nimma leicht kimmſt davon. 


Haft die Dolfsgunft erlangt, 
Thua dir merf’n die Lehr”, 

Dafs die oft goar leicht ſchwind't, 
- Dafag’n thuat da die Wehr. 


Beim Bafs is das fo: 

Hat's dir den eintragn, 
Den wirft nöt leicht los, 
B'ſtändi' halt’s dein Kran. 


Das Schlecht’ merfft dir länge, 
Das Guat vagiist bald, 

Da Hals find’ viel leichta 
Wia das Guate an Halt. 
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Da Bajs, der begleit’ di’, 
Für den gibt’s foa End”, 
Biſt a längft fchon dahin, 
Wird no’ über di’ g’ment. 


Bei da Volksgunſt is nöt fo, 
Die wend’ fi’ ganz leicht, 
Weil's fürs fchlechte tiaf fchaut, 
Do’ für's Guate viel 3’feicht. 


DI da oana auat werf'n, 
G'hört dazua da a H’icdid, 
Der foll ji’ guat merf’n, 

Hua Dolfsgunit g’hört a Glück; 


Dafs die Gunſt hat wen'g Dauer, 
Dais da Haſs fi’ leicht Halt, 
Weil das Erit is a Mana, 

Die leicht z'ſammafallt. 


Dem Bafs fein Hrundfeft, 
Is gunz b’fond’rer Bodı, 
Weil’s Menſch'n Thon a jo is, 
Dafs liaba ment als wia lob’n. 


Was da Nero hat thoa, 
Daſs er Rom hat anzünd't, 
Und no’ and're Schandthaten; 
Blieb’'n is davon d'Sünd'. 


Am 
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Shirklal. 


Was oan do das Schickſal 
Mitunter all’s zuawirft, 
Und wia dös einfallt, 
Wias oan guat triafft. 


Den Dan bringt’s was guat’s, 
Den moaft’n was fchlecht's, 
Möhrhaft kunnt ma wer’n, 
Triafft’s oan oft recht. 


Es tbuat da nir nuß’ı, 
ent’ ma no’ fo viel um, 
Is ma no’ fo afflärt, 
Oda no’ jo blitzdumm. 


Wia's greift in d’Samilie, 
Al’s wirft’s durchanand, 
Ma valiert das Auskenna, 
Is a g'ſund da Vaſtand. 


Und wanus oan will packa, 
Ma kimmt eahm nöt aus, 
Is ma a arma Schluda, 
Oda hat goar a Baus. 


Die Dan hoaß'ns Schidljal, 

Bei den Adern hoaßt’s G'ſchick, 
Zufall moanan Andre, 

Dan nennans goa Glüd. 
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Wia ma’s mag do nem, 
D’Xatur hat’s in ihr'n Lauf, 
Triafft’s di’ guat oda ſchlecht, 
Zu dem Schöpfa ſchau auf. 


Schau auf und thua denk'n, 
Dafs dort ob’n find’ft dein Halt, 
Der die Welt'n thuat lenk'n, 
In da Natur fo guat walt. 


Der guat walt’, der uns geb’, 

Was ma braucht und was jchön, 
. Der erhalt unfa Leb'n, 

Ohne dem nir kunnt b'ſteh'n. 





Ans 


Derleger: Jojef Deutl. — Drud von Carl Kolndorffer, Kunz. 
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Erlebnis 


nach a Buerhahnjagd. 


Fwoa unſ're höchſt'n Herrn triafft's, 
Was i mit dem thua dazähl'n, 

Und wia leutſeli' und g'müthli' 

Si’ das zuatrag'n und geb'n. 


Wia fi! oft was thuat ſchicka, 
Wanns da Zuafall will hab'n 
Wollt ma's, that's nöt glücka, 
Es wurd’ ſi' nöt jo zuatrag'n. 


In die Sechzgajahr is g'ſcheh'n; 
Im HKobanaufnawald d'rin 
Thoan zwoa goa hoche Herrn 
Su da Auerhahnjagd hin. 


Sie hab’n müaff'n fruah aufiteh’n, 
In da Sinftan weit geh’n, 

Dafs zu den afbammt'n Hahn 
Bald gnua hab'n kima fteh'n. 
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Nach'n Wunſch is 's Jag'n ganga, 
D'Hahna hab'n kriagt das Blei, 
Wia d'sunn is aufag'ſtieg'n, 

Woa 's Jag’n a ſchon vabei. 


Und wias ſchon oft ſein will, 
Verfaihl'n eahre Führa den Weg, 
Af an Irrwurz'n ſans kemma, 

A Auskemma gibt's da nöt. 


Sie find'n da koan Hoamweg, 
Und ſuach'n lang umaſunſt, 
Aus an groß'n Wald z'kemma, 
Das is ſchon moaßt a Runſt. 


D’Sunn is ſchon hoch g'ſtand'n, 
Kemmaus endli’ aus 'n Wald, 
Seg’n a oanfchichtigs Baus 
Und fie machan dort Balt. 


A Bauernwirtshaus is g’wei'n; 
Die was g’werft hab’n dort rin 
War’ı zwoa röbigö CLeut', | 
Grad und off'n war eahr Sim. 


Dazählı ön Wirt eahr Strapasi, 
Und wia’s da Suafall herbracht, 
Hab’n viel Hunga, fan durſti', 
Dundsmüad hat’s der Weg g'macht. 


D'Wirtin voll Friſch'n und Reſch'n: 
„Was hab’n kinnt's thua i ſag'n, 
Thoats Erf ausſuach'n was wöllt's, 
Die G'richta wer'n Erf aftrag’n. 
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Kraut, H’felcht’s, dazua Knöd’In, 
Mitanand g’gefien macht's feft, 
Aft Sprigfrapf'in und Tort'n, 
Don a Hoazat das Let. 


A an Muas kann i i richten, 
Woaß g’wifs, der Ent ſchmeckt, 
Bau’rnbrot kinnts draf effn; 
So, der Tifch wird hiazt deckt. 


Anbampf’n werd’s Enk dran; 
Sühra, that’s nur Ös a mit, 

Sag Ents, was i thua koch'n, 
Kriagt bei mir all’s an Schid. 


Sum Trinfa gibts a Bier, 

Dös thua i Enf d0’ nöt rath'n. 
Wollt’s a folchas do' trink'n, 
Derft’s ma drüba nöt klag'n. 


Äpf’Imoft hab’n ma an guatıı, 
Sum GS'ſelcht'n g’hörat halt der, 
Su der Mehlſpeiſ' trinkts an Wein, 
Der, moan i, maht uns Ehr'. 


Bei uns wird nir vapanicht, 

Mia hab’'n a a’funde Koft; 

VNöt wia’s D’Stadtleut thoan mocha, 
Daſs da Mag'n oan aft lafst.” 


DS zwoa Berrn, die hab’n g'ſchmuzt, 
Wia's ’Bau’rnwirtin hör’n--red’n. 
Sag’n: „Thuat’s das Eſſ'n a fo richt'n, 
Wias ös mit'n Mäul kinnt's das geb'n.“ 
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Das Eſſ'n thuat eahr jchmed’n, 
A da Äpf’Imoft und da Wein. 
Wia’s war'n ferti', woll’'ns zahl’n 
Und fi’ herricht'n zum Geh’n. 


Koa Geld nimmt eahr ’Wirtin, 
Sagt!: „Babt’s dahoam Wet’ und Kind, 
Thuats für dö fo was kaf'n, 

Was in d'Familie a Sreud bringt.“ 


„Wollt’s Enks nöt zahl’n laſſ'n, 
Müaſsts a Rewanſch nehma an, 
Zum Eſſ'n thoats zu uns kemma. 
Damit ma ſi' ausgleicha kann.“ 


Die Wirtin verſpricht dös; 
Roat, was is a Rewanſch P 
Is zum eſſ'n oda trink'n? 

Am End is a Stadtpanic. 


mit „Pfüat Gott!” fans aft fort, 
Sag’n, af Mattighofn thuans geh'n, 
Zum alt'n Schlofs oda Forſthaus, 
Weil fie dort'n thoan fein. 


Lach etla Woch'n finmt a Jaga, 

Sagt: „Wirtin, geh hiazt mit mir, 
Dö zwoa Herrn, dös d' traftiert haft, 
Geb'n heut a Eſſ'n weg'n dir.“ 


Die ſilb'ne Halskett'n hat's umbund'n, 
G'numma Kopftüachl, ſchöne Röck, 
G'wand, wias dort da Brauch, 
Mach'n fi! die Zwoa af'n Weg. 
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In's alte Schloſs kemmans einö, 
Wo a Stub'n g'richt für a Feſt, 
Siagt die zwoa noblig'n Herrn, 
Wehr Leut fan no dort g’welt. 


„Liabe Wirtin, nehmts Plaß da, 
Beut thuats da eſſ'n mit uns, 

Wias fchmedt, thoats uns fag'n, 
Und was die Sach da is ng.” 


Da Berr gibt aft a ZJoacha, 

Glei' wird ’s Eſſ'n aftrag’n. 

Die Wirtin fchaut fl all's au, 

Diel thoans auf dö Schüff’In nöt habn. 


„Dia fchmedts Ent,” frag'n die Herrn, 
„Bat unfa Koft enkan G'ſchmach, 
Wia is der Liföhr und da Wein, 
Gibt er dem Enkan was nach?“ 


„Liabe Herrn, thoats no’ warf, 
Bis is das Eſſ'n alls vabei, 
At wia i Enks jchon fag’n, 
J fchenter mi nöt, a belei.“ 


Die Wirtin hat von all'n koſt, 
Oft vaziagts ihr frei ’s G'ſicht, 
Die Safan, fagts, die ftinfan, 
Thats ma weg na das Bricht. 


Wia die Taf’ zum End ganga. 
Choan die Herrn ’Wirtin frag'n: 
„Was war guat, was war jchlecht, 
Kinnts uns ganz off’n fag’n.” 


(149) 





— 6 — 


Die Wirtin, vom Wein ang'ſtoch'n, 
Sagt: „Seid's g'wiſs große Herr'n, 
Enk mag dös all's ſchmecka, 

Mia Landleut that'ns nöt ehr'n. 


Die Faſan hab'n ſchon g'ſtunk'n, 

An oardling G'ruch hab'n viel H’richt, 
Bracht i fo was unſan Bau'rn, 
Wurf'n ma's die glei’ ins GE'ſicht. 


Schön afputzt is ſchon allſand, 
Mia kinnans nöt ſo, koa Red', 
Hab'n a nöt die ſchön Sachan, 
für die Bau'rn taugats a nöt. 


Don 85 häuftig’n Eisfachan, 

Bei etla war ſcho was dran, 

Gar die Hendl, Kaffee, d'Meblſpeiſ', 
Die war’n guat, die hab'n thoa. 


Da Wein is guat mentifch, 

Do der Schnaps war mir z'ſchlecht, 
Mei’ Sweihbubrammtwer is ma liaba, 
Weil der is a ganz echt. 


Das Eiszeug, aft die Wäſch', 

Das g’fallat inia alls ſchon, 

Und das Hichirr, was fo da fteht, 
Af was ſüaße Sach'n habt’s than. 


Mög’n that i die kloan Tallerl, 
Os fagt’s, chinefifch thoans fer’, 
Kunnts ma folche vafchaff'n, 

Wogat draf was, weil’s ſchön. 
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Oans g'fallt ma do' frei nöt, 
Schwenda thoats Ös, das ſchier; 
Das vielö Eisjeug auswechſ'ln, 
Macht oam beim Effn frei irr. 


50a viel Arbat dufparat’s, 
Weniga brauchats da Keut’, 

’s Spar'n thoats halt uöt kenna, 
Ma fiagt's, da faihlt’s weit. 


Thoat’s ma’s nöt üb’I nehme, 
Daſs i mein Schnab’! fo weg”, 
Wia i's g’fund’n han, fo fag’ i's, 
Seid’s mir desweg'n nöt letz. 


Mia ſchmeckt mei' Koſt beſſa, 
Weil i daſtinka nir laſs. 

J ſorg' guat in da Kuchl, 
Mer’ Mann guat für die Faſs. 


Kemmt's Os wieda in d'Nahat, 
Kehrt's bei mir aft'n ein, 

J koch En? ſchon was beſſas, 
Wia's von Enkan viel thuat ſein.“ 


Die zwoa Herrn hab'n jo zuug’lost, 
Was die Bau'rnwirtin thoat red'n, 
Bab’n fl’ ang’fchaut und lach'n, 

Mia die eahna Kuchl den Tert geb'n. 


„Da fan mir fchön anfemma, 
Was die Wirtin da thuat ſag'n, 
Die hat g’red’t von da Keba, 
Da derf'n ma uns nöt beklag'n.“ 
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„CLiabe Wirtin,“ ſag'ns aft'n, 

„Von Enk hab'n ma was g'lernt, 
VNehmt's das Andenk'n mit hoam, 
Enka Moanung hab'n ma a’bört. 


Soll's da Zuafall wieda geb'n, 
Daſs ma üba a Irrwurz'n ſteig'n, 
Die uns hinführt zu Enk, 

Thoan mir beim Eſſ'n dort bleib’n. 


Do’ mit a Rewanſch is aft mir, 
Meil Ent unſa Eſſ'n nöt ſchmeckt, 
Aft laſst's Enk 's Eſſ'n zahl'n, 
Weil unſa Kuchl do mir afſteckt.“ 


D'Bau'rnwirtin geht aft hoam, 
Schia draht hat’s der Wein, 
Soagt ihr’u Mann das Andenk'n, 
Start thuat’s dö zwoa g'freu'n. 


All's dazählt's ihr'n Mann pünktli', 
Was d'rin g'red wor'n, was geb'n, 
Daſs fo ſchöne Sach'n nia g'ſeh'n, 
So lang ſ' denkt in ihr'n Leb'n. 


Sie ſchau'n aft an das Andenk'n, 
In an Etui is das g'leg'n, 
Agold'nes Bruſtbild mit Kett'n, 
Was ihr hat da Herr geb'n. 


Da Wirt ſchaut das Bruftbild, 
Und fchreit: „Ja du ha mei! 

Das is ja unſa Kaiſa, 

Ganz b’ftimmt thuat er’s fei'. 
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Mir hat ziemt ſchon des nachſt, 
Wia ma da g'we'n beinand, 
Daſs i den ſoll frei kenna, 
Und hiazt is dös mir bekannt. 


Das is unſa guata Kaiſa, 
Was haft denn na grad than? 
’s Mäul haft dir z'ſtark g'wetzt, 
Siagit, das haft hiazt davon.“ 


Die Wirtin wird ganz kloanlaut; 
Was han i denn da thoan? 
Springt auf und rennt fort, 
G'rad fo g'ſchwind als nur famı. 


Sie rennt emö ins Schlofs, 
Abbitt'n thats dort fo gern, 
Do’ die Herrn war'n ſchon fort, 
Thuat’s vom $Sörfta dort hör’n. 


Er fagt ihr: „Liabe Wirtin, 

Thua dir koan Kumma mach'n, 
Dei’ offen's Weſ'n hat eahr a’fall’n, 
Geb'n haft du viel zum Lach'n. 


Du möhft das gern wiſſ'n, 

Wer dem gweft die zwoa Herrn, 
Paſs auf und merf dir’s guat, 
Don mia thuaft du das hör’n. 


Unfa liaba Raila ie da Dan, 
Eriheriog Toskana da Zweit', 
Haft kinna ſeg'n, mit eahr Thoa 
Kinnan fl’ a ſchick'n zu die Keut. 
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Rum Moawirt fimmt da Nachbar, 
Und thuat eahm fer! Load Mag’n: 
„Wia’s mei’ Wet’ treibt, is frei fchier, 
Das is frei nimma zum trag’n. 


Das legt’? Wort miads da hab’n, 
Es nıag da wasdawöll fer’, 

Un wann's ſös gar nir angeht, 
Sie mijcht fi? deanat do drei. 


J gang a niade Wett' et, 
Daſs dera kimmt koana af, 
Der ihr Jung’ is jo g'ſpitzat, 
Ber ihr bin i da ganz’ Sclav”. 


Aba i han was ön Bandl, 

Da die Schar’ fchau dir au, 

Ihr Zungfpig fchneid’ i weg, 

Aft fol ſ' ſchimpf'n, wann f kann.“ 


Da Moamirt fagt fen Nachbarn: 
„Das Mitt'l derfft nöt probier'n, 

Dem die Zung' wachjat wieder, 

Und du thatft di' blamier’n. 


Um der’ foafte Kalb’n thua i wett’n, 
Daſs a Mitt'l thuat geb’n, 

Dos das legt’ Wort kann nöt hab’, 
Schreiats fort ihr ganz Leb'n. 
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Geh mit ihr hin ön 9’Stoaleit’n, 
Sang dort mit ihr an ein’ Streit, 
And wanııs recht in da Hitz is, 
Aft ziag di’ wega, ſei g'ſcheidt. 


Dort’n gibt’s a ſtark's Echo, 
In ihr’n Platz'n und Röhr'n, 
Das was dort thuat hinfchrei'n, 
Wird’s all’s wieda z'ruckhör'n. 


Do’ muaſst du a dafür ſorg'n, 
Daſs Ent Bekannte geh'n nadı, 
J moan, dafs dös Mittel hilft, 
Seh hiazt hoam und das mach.“ 


Da Nachbar thuat fi’ denk, 

Das kann i i leicht probier'n, 
Scham und ’s H’fall’n ſteckt in ihr, 
Dielleicht hilft das Blamier’n. 


Er hat’s hingführt m d'Leit'n, 
Und thuat furz zu ihr ſag'n: 
„Caſs mir hiazt das legt’ Wort, 
Was ti wia dir vortrag’n.“ 


Ser’ Wei’ wird glei ſpringgifti', 
Und fangt an zum teftier’n; 
„So weit derf's ma nöt femma, 
Bei mir thuaft di' da irr'n.“ 


Wias aft is ſchon hoaß wor'n, 
Hat ihr Mann ſi' wegzog'n, 
Und hat ihr a Seit zuag’hört, 
Dor Cach'n hat’s ’n frei bog“n. 
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A Seit hat’s 's Echo ang'ſchrien, 
Allweil ſtärka hat fie 's g'macht, 
Früha hat’s a nöt nachgeb'n, 
Bis ihr die Stimm hat vujagt.- 


A ihre Arnı hab’n auslaſſ'n, 

Mit dem Umfuchtl'n und Hau'n, 
Dolla Schwiß war’s teuf'lsfuchti', 
Weils fcho’ nimma ſchrei'n kann. 


Ganz daſchöpft thuats aft afhör'n, 
Draht ſi' um zum Hoamgeh'n, 

Da ſiagt's d'Ceut' vom halb'n Dorf, 
Wias hinta ihr thoan daſteh'n. 


Als hebt an zum Lacha, 

Baft di’ g’harbt du liab’s Wer”, 

's Echo thuat halt nöt nachgeb'n, 
Mit'n legten Wort is da vorbei. 


Diazt kennt's erft, was than hat, 
Was da hat fo dumm’s g'macht, 
Hoam rennt’s, fuchsteuf’lswild, 
Schamt fi’, wias ſös ausglacht. 


Das Mitt’! hat guat a’holf’n, 

Dom legt’n Wort wills nir mehr hör'n, 
Fromm is wor’n wia a Täuber!l, 
Mann und Wei’ hab’ı fi’ Friagt gern. 


Da Moawirt hat P’Halb’n g’wunna, 
Ser’ Nachbar hat eahnıs gern geb’'n, 
Meil’s den Hausfried'n bat g'ſchaff'n, 
Und eahr glückli' g’richt 's Keb’n. 


(156) 





Die Natur hat all’s jo g'ſchaff'n, 
Daſs für unjfern Nutz'n thuat fett, 
A einfah’s Mitt'l kann oan helfn, 
Thuat ma’s anz'wend'n vafteh'n. 


Das Recht mualst du acht'n, 
Was dein Wer’ thuat zuag'hör'n, 
Da thua ihr nie drei’red’n, 

Was ihr Recht is, thua ehr’u. 


Ganz dasfelbe tbua valanga, 
Dafs dei’ Wei’ a fo madıt, 
Will ji’ die nöt an das kehr'n, 
Saihlt ibr d'CLiab und die Acht. 


Dil ſ' in Alm das legt” Wort, 
Thua zu an Echo mit ihr geh'n, 
Kimmt ſ' in d' Hitz, fo valier di', 
Und laſs dort alloa fchrei’'n. 


m, 


Da Rıvaslauf. 


Ars draht fi! im Kroas, 
All's hat da jet’ Gloas, 
In da ganz’n Natur, 

Da geht’s a fo zua. 


Schauft 9’Stern ob'n au, 
Die kehr'n fi a dran, 
That da oana nöt folg’n, 
Su Staub wurd’ er fliug’n. 
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D’Stern roaf’n goa weit, 
Ds fan 80’ fo g’fcheidt, 
Käm’ da oana ön Weg, 
Weicht er aus fo an Sled. 


Das gab fo G'ſchicht, 
That'n dö ob'n nöt mit, 
Bald wurd's z'ſammapröll'n, 
Und an Tuſcha uns geb'n. 


Bei ſo an Ruck und an Krach, 
Hätt' an End’ die ganz’ Sach', 
Schlug uns z'ſamm' auf an Paß, 
Austäm’ da a foa Kap. 


A nitad’s Ding hat fei’ Bahn. 
Bleib’n muaſs a da dran, 

D’Schöpfung hat’s a fo g’rict, 
Daſs Flappt die ganz’ G'ſchicht. 


That da Menſch da nöt mit, 
Sür den Famman bald d' Hieb, 
Seit triaff'ns und guat, 
Davon fchügat foa Mluath. 





Ars muaſs ſchaff'n und ftreb’n, 
Weil's fo is in dem keb’n, 

Is mit'n Kopf, mit da Band, 
5'ſamma halt dö a Band. 


Die Hand gibt die Kraft, 
Sie bewältigt die Kaft, 
Schaff’n thuat do da Geiſt, 
Dafs d'Hand 's Richti' leiſt'. 


(158) 


Thuat da Menſch a fo leb’n, 
Wia dö5 Swoa 3’fammajtreb’n, 
's richti’ Treff'n liegt drein, 
So a Arbat gibt Schein. 


Was d’Xatur all’s thuat berg'n, 
Unfa Forſch'n foll’s lehr'n, 
Wer da hat offne Aug’n, 
Wird das H’fagte a glaub'n. 


D'rum thua mit froh'n Stimm, 
Helf'n ſchaff'n da d'rin, 

Fahr nöt weg von dein Gloas, 
Drah di' mit in dem Kroas. 


Halt' a dein Kind dazua an, 
Dafs mitmacht wia’s kann, 
Sei’ Pflihtg’fühl thua beleb’n, 


An g'ſund'n Sinn thuaft eahm geb’n. 


1 


Allahand B’ftanri. 


III. 


Milift an Sried’n im G'müath, 
Thua vom Menſch'n Huat’s glaub’n, 
Weil's di’ dazua führt, 

Dais 's Leb’n dir wird taug’n. 


(159) 


Spiel Miſstrau'n is fchlecht, 
Es erbittert dei’ Thoa, 
Andre Leut' thoan a recht, 
Nöt du mur alloaı. 


G'nau is nöt zum b’ichreib’n, 
An Sci muafst du hab’n, 
Und d'Sach' a fo treib'n, 

Diel ſchau'n und wen’g Mag’n. 


Klagft viel und ſchauſt wen’g, 
So hajt uöt viel Wert, 

Weil fo was auf V’Läng’ 

's g'ſunde Denk'n vafehrt. 


's Frag'n muaſst a vaſteh'n, 
Aug'n und Hirn off'n hab'n, 
Z'kenna tracht'n den Schein, 
Dabei 's Gmüath nöt vaſag'n. 


Die Zeit guat ausnutz'n, 

Biſt in da Arbeit du drin, 
Dei’ ganz’ Thoa a fo pug’n, 
Daſs zoaat an g'ſund'n Stm. 


Kannſt di' in dös ſchick'n, 
Nöt leicht wird's dir faihl'n, 
Kannſt's nöt, bleibſt oft pick'n, 
Und wirft ſchändli' heul'n. 


ãA 


Verleger: Joſef Deutl. — Druck von Carl Kolndorffer, Einz. 





Da Probierfivan. 


Ha muaſs das hoch acht'n, 
Was unfa Wiff’n thuat mehr'n, 
Do’ derfft nöt das vageſſ'n, 

A das Praftifche z'lehr'n. 


Was ma Philofophie nennt, 
Oda Weltweisheitslehr’, 
Thuat viel Nuß’n uns bringa, 
Geg’n viel gibt's a Wehr! 


Wird ’s Theoretifch’ und ’s Praftifch’ 
Wia’s richti’ is z'ſammtrag'n, 

Da bringt’s uns an Nuß’n, 

VNeamt wird d’rüba Mag’n. 


Don da Lehr den Sinn, 

Thuat ma no’ fo guat hab'n, 
Kemman z'viel Schidfalfchläg’, 
Gleichgülti' kann mas nöt trag’n. 


(161) 
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Gleichmuthslehr geg'n 's Unglück 
Predig'n mit dem voll'n Mag'n, 
Wurd's der a ſo mach'n, 

Wann er hätt’ nix zum Nag'n? 


Bis zum Bals in Geld ſteck'n, 
Mit Varachtung drüba fchreib'i, 
Wurd' a ſolcha a dös thoa, 

Thät eahm foa Kreuza nöt bleib’n ? 


An Arman, der ganz valaſſ'n, 

Für Wei’ und Kind thuat nir hab’n, 
Selba franf, foan Dadsantft, 
DPhilofoph, thua’s dem ſag'n; 


Thua eahm ſag'n, was zum thoa, 
Wia da Hunga is zum ftill’n, 

Mit was g’wand’n, zahl’n ön Docta, 
Wia die ſoll'n bändig'n eahr’n Will’n; 


Wia's fol’n bändig'n eahrn Will'n, 
Wia d'Muatta ihr LCoad trag'n, 
Und wia da Vota ſein Schmerz, 
Ohne daſs dabei klag'n; 


Ohne daſs dabei klag'n, 

Mit Muath trag'n eahr GS'ſchick, 
Daſs eahr Hunga und eahr Sorg' 
No' betracht'n als a Glück. 


In a große Noth und valaſſ'n, 
Er ſelba mit die Sein', 

Soll a Philoſoph mitmach'n, 
Aft empfind er, was a Pein; 


(162) 
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Aft empfind’ er, was a Pein, 
Er foll dabei aft’n fchreib’n, 
Was dran is au der Sadı”, 
Und wia ma foll dabei bleib’. 


Das wus er aft fchreibt, 
Kriagt an praftifch’n Wert, 
Weil um’s theoretifche Weſ'n, 
St’ da Unglüdli’ nöt fchert. 


Kann a Philojoph das nıacy'n, 
Dor dem beug’ i mei’ Knia, 
Bisher is das foan g’lung’n, 
Und es g’linut g'wiſs a nia. 


x 
Hhoamweh. 


O Houmat, o Hoamat, 

Was thuaſt du all's berg'n, 
Wia erhebſt oan das Herz, 
Wia thuaſt ön Kopf lehr'n. 





Das lernſt erſt recht kenna, 
Biſt weit weg von ihr, 
Thuaſt g'rad auf ſie denk'n, 
Ganz warm wird's in dir. 


Schauſt auf an Bildl d' Hoamat, 
Oda auf da Landkart'n an, 

A Sreud drudt dirs Herz, 
Glückli' fühlt di' da dran. 


(163) | 
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Kinmſt nach langer Zeit erſt 
Deiner Hoamat in der Näh', 
Schreit’s dir zua von Weit'n 
In deina Heimat fimm he'. 


. Kimm her, fchau dir wieda, 
Woft dei’ Kindheit valebt, 
Denk da fröblih'n Stund’n, 
Schau wia's dir ’s Herz hebt. 


Mo die Altan und G'ſchwiſtat 
Bab’n g’wirft und hab'n g’haust, 
Mo davoır Schon die Moaft’n 
Im $Sreithof fan drautft. 


Geh’ hin erft in d'Kirch'n, 
Richt dorthin dein Gang, 
Woſt als Kind oft bet’ haft 
Mit da Muatta goa lang. 


Suach auf aft das Grab, 
Mo der’ Muatta is drin, 
Und dein Vatan das jet’, 
Die dir g’lehrt fromma Sinn. 


Thua bet’n für fie dort, 
Su Gott heb’ dein Herz, 
Das is eahm viel liaba 
Als wia a Denkmal von Erz. 


Betrachtſt aft die Platz, 

Moft di’ g'ſpielt haft, umtrieb’n, 
Die wer'n dir zuaruaf'n, 

Bift du a brav blieb’n ? 


(164) 


— 5 — 


Warſt brav und haſt recht than, 
So wia fi’ das g’hört, 

Wias deine Altan dir g’fagt, 
Und wias dir's hab’n g’lehrt ? 


Das all’s und no’ viel, 

Das Frag'n nimmt fa End', 
D’Hoantat ruaft dir das zua, 
Weil's di’ wieda erkennt, 


Haft dir all’s wieda ang'ſchaut, 
Und aft a’hört a die Srag’n, 
Nicht’ dei’ Herz aft zu ihr, 
Und thua ihr nacha ſag'n: 


„Liabe Hoamat, du traute, 
Was du mir haft geb’n, 
Das war mir da Keitftern, 
J dankt dir mei’ ganz’ Keb’n. 


So guat wias bei dir is, 
Kam ma’s nimma find’n, 
Mit dir, liabe Hoamat, 
Thua i mei Leb'n vabind'n.“ 


wor 
Acht' heilig fremd's Guat. 


Goa elendi’ und ſchimpfli', 
Ganz entehrn thuat das Stehl’n, 
A das Gleich’ gilt für folche, 
Die mithelf’n durch’n Hehl’n. 


(105) 
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Wann koa Behla, wär’ foa Stehla, 
Chuat a Sprichwort uns fag’n, 
Da Diab fand’ oft koan Platz 
Wo er kunnt ’s H’ftohl’ne hintrag’n. 


Sür an Diab gibt’s foa Mitleid, 
Find’ nur Spott und nur Schand’, 
Als thuat an Diab ausweicha, 
Koa Rectichaff’na gibt 'n ’ Hand. 


Sei’ ganz Thoan is a Schand, 
Derwandte wend'n eahm ön Ruck', 
Mog 'n koa Bekannta, koa Freund, 
Abbrocha hat er dazua d'Bruck'. 


All's valeugn't ’n, all’s veracht' 'n, 
„Dös is a Diab!“ ſag'n d'Ceuft', 
„Gehts weg, der macht kothi', 
Halt's 'n weg von Enk weit.“ 


Wann ſo a Kluft amal da is, 
Seht 's Übabruda nöt leicht, 
Mögli’ kunnt's do’ a wer'n, 
Wann da feite Will'n dazu reicht. 


Da Menſch'nwill'n is gar mächti', 
Triafft’s das Guat' oda Schlecht’, 
Bat a Diab zum Guat'n Will’n, 

Kann er wer’n wiada redt. 


Siagft bei an Diab das Dulunga, 
Hilf fo guat als ſei' kann, 
Guat's haft nöt nur für eahın 

A für alle Menſch'n aft thou. 


(16%) 





je weniga Auswurf als gibt, 
Umfo böffa is die Sad, 

Hilfſt den Auswurf verhindern, 
So werkſt guat in dein Fach. 


m, 


Was über d' Tiab. 


Oans vom Allabeft'n was thuat geb’n, 
Was fürn Menſch'n gibt in Leb’n, 
Die £iab is, dö ma tragt im Herz'n, 
Die oan beglückt und bringt Schmerz’n, 
Die oan vabind’ gar fo eng, 

Die allweil gibt und nöt wen'g, 

Die am oft afhebt zum Eliſium, 

Und thuat mach'n oft gar fo dumm, 
Die allweil fort thuat b’fteh'n 

Und niamals wird uns vageh'n. 


So weit d'Weltg'ſchicht thuat reich'n, 
Halt fi’ d'Ciab allweil im Gleich'n, 

Bet dö Schwarz'n und Weiß'n is glei’, 
Ale empfind’n Liab und a Treu, 

. Da Bolzhader fo gut, wia da Fürft, 
Dem Erſt'n oft danoch weit mehr dürft’, 
Is oana dumm oda no? fo g'ſcheit, 
Bleibt ma dahoam oda kimmt in d'Weit'. 
Zuag'meſſ'n is aber nöt ganz glei', 
Die Kiab verbund'n mit da Treu. 


(167) 
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Was ma da thuat all’s fag’n und hör, 

Macht oft ſchichti', oft thuat ma’s ehr’n. 
Was mir felba da ts fcho’ untakemma, 

Die Zeit hat mirs nöt finna nehme, 

Bei mein liab’n Weibal han i 's g’fund’'n, 
Dat uns jung und alt jo feft bund’n, 

Dafs das end'n kann nur mit Leb’n, 

Auf and’re Weil’ kunnt's dös nöt geb’n, 

Kitt und Würz’ thoan uus d'Kinda ſchaff'n, 
Häuslih’n Sinn und Sreud thuat dus machen. 





BSprichwörta. 


Von dem was da Menſch'ngeiſt hat g'ſchaff'n, 
D’Sprihwörta than das größte Alta hab'n, 

Sum G'ſetz, zur Wahrheitslehr’ aller Seit’n, 
Der Grund dazua is von denan trag’. 


Das fan alte Dölfa-Übableibfel, 

Don da Seit zerftörter Wahrheitslehr’, 

Das befte, feinfte, a Reſt aller Richtigfeit’n, 
Der Grundſtock, geg’n Seitfraß befte Mehr. 


Die Weltweiſ'n thoan uns das lehr'n, 

Sie ſag'n uns, thuats ’Sprichwörta glaub’n, 

A niad’s Zeitalter hats g'halt'n hoch in Ehr’n, 
Der Mlenfch'nweisheit, g’fund’n Sinn thuaft fchau’n. 


(168) 
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Von längſt vagang'ne und hörzing Völkan 
Thoan d'Sprichwörta uns a Spiag'l fer’, 
In dem ma leſ'n kann und ſchau'n, 

A ganz Culturſtuck ſiagt ma drei”. 


Ra Bill an Schöpfa. 


Siaba Schöpfa, i bitt' dv, 
Thua uns die Gnad' geb’n, 
Daſs unfre Kinda wer’n recht, 
Und richti' ſchaff'n im Leb'n. 


Mia woll'n uns gern ſchind'n, 
A bei’n Übling nöt klag'n, 

A Load gern übawind’n, 
Wann ma d’Kinda brav hab’n. 


Das größt’ Herzload für Altan 
Is, wann a Kind thuat vagrath'n, 
Wann's af Abweg thuat fenma, 
Und kann's nimma z'ruck hab’n. 


D’Iugend kennt d'G'fahr nöt, 
Die’s für fie thuat da geb’n, 
Wanns in fein Taumel is rin, 
Der leicht vanicht eahr ganz’ Keb’n. 


Nöt leicht is aft das Z'ruckführn, 
Don fo an abſchüaßig' Weg’, 
Sum Laſta is der ſchön broat, 
Und davan z'ruck nur a Steg. 


(169) 


Js Kind af an Abweg’ 

Und lafst fi’ nimma afhalt'n. 
Lang wird’s da nöt dauern, 
Js ganz fein Schidfal vafall’'n. 


Wer das hat fchon empfund’n, 
Der wird mi’ guat vafteh’n, 

A valorn’s Kind wieda find'n, 
Mia groß d'Freud thuat da fein. 


Saihlt a Kind no’ fo weit, 

Set’ Kind bleibt’s halt dodh, 
D’ältanliab kann nöt fchwind’n, 
Wann a ’s Herz friagt a Loc. 


Das allergrößte Glück thuat jet’, 
Wann unfre Kinda brav wer’n, 
Mia bitt'n di’ Himmelvota, 
Thua unſa Bitt' gnädi’ hör'n. 


Sm, 
Morg'ngedank'n. 


Guat anheb'n, recht end'n, 
Bei all'n was thuat geb'n, 
Caſs di' von dem leit'n, 
Aft werkſt ſchön im Leb'n. 


Wirſt in da Fruah munta, 
Biſt g'ſund und wohlauf, 
S’erft dank da dein Schöpfa, 
Aft beginn frifch dein Kauf. 


(170) 








Was du magſt a beginna, 
Den Gedank'n halt feit, 

Mit an guat'n Will’n bei all'n 
Geht die Arbat af’s Beſt'. 


Den guat'n Will'n und die Luft, 
Thuaft du die richti' hab’n, 

Is a Sach’ no’ fo ſchwar, 
Leicht kannſt du 's datrag’n. 


Leicht tragt dus, thuaft denk'n, 
Dafs d' a Schöpfungswerf bift, 
Daſs all’s was is erihaffiı, 
Sit’ vaddana muafs, was ist. 


Die Pflanz’n braucht a Luft 
Liacht und Feucht'n vom Bod’n, 
Dafür, dafs dös bab’n kann, 
Chuat’s fein Schöpfa a lob’n. 


Es faihl'n eahr die Sinn wohl, 
Schauft eahr Thoan dir gnau an, 
So kannſt drumat lefı, 

Daſs fö 's Bet'n a kann. 


A ntad’s Thierl wanns aufwacht, 
Und g'ſund ſi' thuat fühl'n, 

Sei' Blick dankt dem Schöpfa, 
Sei’ ganz’ Thoa z0agt den Will'n. 


Was da Herraott hat g’ichaff’n, 
An b'ſtimmt'n Kauf thuat das geh’n, 
Molltft du nöt mitmach’n, 
Afhör’n wurd bald dei’ Sein. 


(171) 


Weg'n was all’s fo g'macht is, 
Weg'n was Er uns das geb’n, 
Kannſt das richt!’ erfaſſ'n, 
£eichta thuaft dir aft leb'n. 


Heb' an ftets dein Cagwerk 
Mit an Dank zu dem Herrn, 
Werkſt mit Kopf oda Hand, 
Du ſelbſt thuaft di' da ehr’n. 


Du eahrft di’ als Menſch, 

In dein Thoan findft an Schick, 
Du machſt all’s viel befja 

Und das bringt dir a Glüd. 


Für di’ und die Deinäng, 
Thuaft all’s befjern und mehr’u, 
Als a lebend’s gut’s Beifpiel 
Thuaft guats Wef’n du lehr'n. 


Wannft das lehrft für die Dein’, 
Aft wachſt's a mit eahr auf, 

Fürs Leb'n wird’s eahr Leititern, 
Nöt leicht irr'n wird eahr Lauf. 


Wann du all’s guat anfangft, 
Nimmt's a leicht a guat's Eid’, 
Es gilt für 80, für d'Familie, 
Weils zum Guat'n all’s wend’. 


Den innan Fried'n thuats ſchaff'n, 
Bei dir und die Dein’, 

Und wo Zuafried'nheit is, 

Da hat ma a guat’s fein. 


(122) 


— 13 — 


J bin foa Betbruada, 
Do’ a’fund is mei’ Sim, 
J thua halt jo werk'n 
Und befind’ mi’ guat drin. 


—* 


Allahand G'ſtanz'l. 


IV. 


Da erſte Eindruck is bleibat, 
A Sprichwort thuats fag’n, 
In da Reg’l triafft’s zua, 
Ausnahm’ thuats da a hab’ı. 





Af der Roaf’ und dahoam, 
Wodawöll ma thuat fer, 
Das Alloafei’ is trauri’, 

Su zwa thuat’s van g’freu'n. 


« 





Der Buam Zucht braucht feite Hand’, 


‚Dill ma eahr Troß recht brech'n, 


Wurd' ma drauf nöt richt’ acht'n, 
Bitta that fi! das aft räch'n. 





Rollt beftändi’ a Stoa’, 
Moos fegt fi’ foans aıı, 


(123) 


Richt danuich a dei Thoa', 
Daſs fi! oans anhänga kann. 





Mäng'l bringt ma af d'Welt, 
Guate Sach'n do’ nöt viel, 
Für's Erziag’n a weit’s Seld, 
Wanns guat’s macha will. 





Ceut' mit viel Geiſt, 
Do’ trod’n eahr Gmuͤath, 
Was die a anpack'n, 
Es wird goa leicht trüab. 





Geiſt und Gmüath richti' g’mifcht, | 
Is da Leib a nöt fchön, 

Kann all’s wer'n fo aftifcht, 

Dafs thuat g’fall’n und a g’freu’n. 





Wer ’s Lach'n halt für Grimaſſ'n, 
Der is g’wils nöt guat d’ran, 

Weil er den Frohſinn thuat haſſ'n, 

Wannſt das fiagft, geh davon. ' 





Schon fei’ oag’na Berr z’jei”, 
Im Kind ts fchon dös Dalanga, 

Wuist ma do die Schatt’nfeit'n, 

Möcht ma wieda z'ruck gern g’langa. 





Herz und Geldſack ftets off'n, 
Saihlt’s im Kopf und im Gmüath, 

Du kannſt fiha rauf rechna, 

Dafs di’ ins Armahaus führt. 


(174) 


CThuaft 's Guatſei' z'weit treib’n, 
Für dei’ Zukunft thuaft ſchlecht, 
Im richtig’ Mitt'l muaſst bleib'n, 
Und vaſteh'n wia's is recht. 


A Idee wann dir kimmt, 
Thuas recht prüaf'n und wäg'n, 
Moanſt ſ' is guat, aft vadau ſ', 
Is das nöt, thuas wegleg'n. 


Thua mit Leut' guat vakehr'n, 
Aft geht's dir nöt ſchlecht, 

Woſt kannſt d'Hoamatliab mehr'n, 
Für alle thuaſt du da recht. 


Das lafst fi’ nöt b’fchreib’n, 
An Schi mualst du hab’n, 
Und die Sach’ a fo treib’n, 
Diel ſchau'n und wen'g klag'n. 


Klagſt viel, erlangſt wen'g, 

's Frag'n muaſst a vaſteh'n, 
Halt d'Aug'n und ’s Hirn off'n, 
Scheid' das Wahre vom Schein. 





Thuaft den Armen was geb, 
Wants is a nöt viel, 

Wias die Sag’ halt daleit, 
Haft do’ a guat’s Siel. 


Thuaft du das mach'n, 
Aft richt’ dirs fo er’, 
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Daſs beim Geb'n der kloan Sach'n, 
A warm's G'fühl is a drei. 





Für die Sreundfchaft und Kiab, 
Willſt du richti’ die treib’n, 

Aft muafst a drauf acht’n, 

Daſs bei Appetit thuat da bleib’. 





Willſt dei? Wei’ ihr Glück gründ’n, 
So thua dir merk'n das fei', 
Häusling Sinn thua guat pfleg’n, 
D’eiab und Fried'n liegt drei. 


Thuaft du a jo werf’n, 
Aft fchaffit fo a Keb’n, 
Dafs a Hoam wird dei’ Haus, 
Wias nix fchöner’s kann geb’n. 





N 


Derleger: Jojef Deutl. — Drud von Carl Kolnderffer, Linz. 
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Ünuaft auſſ hiazt gehn, 
So benimm di a fchen, 
Sollft den Löſa zuatrag’n, 
Daß er Nutz'n thuat hab’n. 
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Bilf oawehr’n was fchledt, 
fürs Hoam pfleg ön Sinn, 
Weil’s guat is do drin. 


Linz, im October 1898. 


Der Verfaſſer. 








D Wuattaliab. 


& Theil von dein liab’n Muattal 
Is dei’ ganz Sein, dein Werd’n, 
Dein Leb’n hat dir d' Muatta geb’n, 
Sunft warft du nöt af Erd’n. 


Das Allabefte haft von ihr, 
Sie hat di im Schmerz gebor’n, 
Ohne Muattaliab und Pfleg’, 
Häſt Finna ſei' valor’n. 


In dein ganz’'n Sein und Schaff’n, 

ae fie di g’leit, dir zum Seg’n, 
ie Mluattaliab war fo groß, 

Ihr Herzbluat hätt’s dir a geb’n. 


G'lehrt hat dir 8’ Mluatta ’s Bet’n, 
Dflegt dein Herz für mild’n Sinn, 
Mitload, fürs Erbarm’n 

en Grund g’legt, daß Edl’s drin. 


— Undank von dir empfund'n, 
ie vagibt dir all's, vagiaßt 

A die ärgſten Herzenswund'n, 
Weil du ihr CLiabſtes biſt. 


FE — 


Ueber deine Jugend, daß fie redht, 
War ihr Wahn und ihr Denk'n, 
hr Schaff'n, Sorg'n war ja nur, 
i afn Weg zur Tug’nd 3’Ienn. 


ar Bet'n, Bitt'n, war zum Himmel, 
r foll dir Schub zuawend’n, 

Daß in dein Hand’In und dein Streb’n, 
Dein Schußgeift guat dich lenk'n. 


Die fromma Sprüdh hat fie dir g’lehrt, 
Sum Tug’ndpfad auf dein Keb’n, 
Daß du auf dem wand’In kannt, 

Den Grund hat dir 8’ Mluatta geb'n. 


Warſt ganz valaſſ'n, hilflos, Frank, 
Todeswund, alla Troft entſchwund'n, 
Die Muattaliab hat g'ſchaff'n Hilf, 
D’ Muattaliab g’heilt deine Wund’n. 


O Muattaliab, durch eine Macht, 
Dei warm's Streb'n und liab's 
Hand'ln, 
Valor'n kann a Kind nia ſei', 
Wo den Grund du g'legt zum Wand'ln. 


Die Muattaliab, ſie ſei dir heili', 
Den Schatz, thua den guat pfleg'n, 
Das höchſte Guat is, vom höchſt'n 


Wert, 
Den 's Schickſal den Menſch'n geb'n. 


aft du dei’ liabs Muattal no, 
hua fie warm liab’n, guat pfleg'n, 

Si deine Kinda fchaffit dir da, 
aß glückli' wer'n im Leb'n. 
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Siagt dei’ Kind, wirft d’ Muatta ehrft, 
au fem herz legſt du an Schatz, 

u lehrſt eahm die Kinderpflicht, 
Wo Undank findt koan Platz. 


Kannft dein Muattal nimma dank'n, 
Suach af ihr Grab, thuas ſchmück'n, 
Thua Blumen mit Vergißmeinnicht 
Für dei' liabs Muattal pflück'n. 


O Muattaliab, du Götterfunk'n, 
Wia warm thuaſt uns verbind'n, 
Du gibſt wahren Herzensfried'n, 
Hilfft den häuslich'n Fried'n gründ'n. 


® 


A niadö Bar hat ſei' Zeit. 


ira alta denkſt andaft, 
Oft vaſtehſt nöt die Zeit, 
Und was hörzn d’ Jug'nd 
So F'widas oft treibt. 


Den? z'ruck af dei’ Jug’nd, 
Was du haft all’s trieb’n, 
Dei’ Thoa hat fi’ g’ändert, 
Da dort is nir blieb’n. 


Schau ’s Kind in da Wiagn, 
Schau ’s mit fünf Jahr, mit zehn, 
Mit fufzehn, mit zwanz’g, 

Was da all’s thuat geb’n. 


ı* 
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Je weita als d' afſteigſt, 

Wirſt dreiß'g, wirſt vierz'g Jahr, 
Mehr lernſt da erſt kenna, 

Wia ſchen d' Jug'ndzeit war. 


Kimmt da Fufz'ga, da Sechz'ga, 
Wer'n d' Haar weiß am hirn, 
Aft lernſt das erſt kenna, 

Wia d' Menſch'n leicht irr'n. 


So geht's a da Jug'nd, 
DS hörzt zubawachst, 
Is alt, wird ſi's macha, 
So wia du hörz Flagft. 


Die Zeit bleibt nöt fteh'n, 
Wias da bött’ft, fo wirft Iieg'n, 
Die Saila der Jug’nd, 

Thuaft ön Alta erft fühl'n. 


Drum nimm fo die Jug'nd, 
Wias is und wias fimmt, 
Kannft dös ja nöt ändern, 
Wann di wiadawöll ziemt. 


Do’ Dans is dei! Pflicht, 
Daß d' Jug'nd thuaſt lehr'n, 
Vaſtehſt du das richti', 

Aft wird's di a ehr'n. 


Wollt'ſt ſchimpf'n und ment'n, 
Uba da Jug'nd ihr Thoa, 
's Gmüath thaft eahr z'ritt'n, 
Hört wurd's wia a Stoa. 


Merk' dir dei' ganz Keb’n, 
Laß dei’ Herz ftets mitfühl'n 
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Was thuaft, aft dareichft mehr, 
Weil mithilft da guat Will’n. 


Die Zeit Fannft nöt afbalt'n, 
Die Bräuch' ändern fi’ fort, 
's Daändali’ nur is b’ftändö, 
Glaub’ mia dös afs Wort. 


A niadö Sach' hat fei’ Zeit, 
Da Jug'nd laß froh'n Muath, 
Kannft a nimma mitthoa, 

's Mitfühl'n thuat dir guat. 


= 


Das poetiſche Weſ'n. 


Has poetifche Wef’n 

Stedt uns Deutſch'n ön Bluat, 
Es treibt uns zum Dicht'n, 
Geht’s uns ſchlecht oder guat. 


In da Sreud’ und in Load, 
Ser Mitload, ſei' Klag'n, 
On Lied will’s da Deutfche 
Den Deutfch'n das ſag'n. 


Is a Arga, a Humma, 
Triaft's an Kampf oda Det’, 
On Kiad fagt da Dichta, 
Wia 3’helf’n thuat fei’. 
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Es is das a Pulsſchlag 

Da uns Deutſche, das Keb’n, 
Das Dicht'n, es führt uns, 

Die Schwungfraft thuats höb’n. 


Die Kraft va den Deutjchthum, 
Der deutfche Dichta hilft’s mehr'n, 
Wil die Macht va fein Volk, 
Wil deutfche Einigkeit lehr'n. 


Dagißt wer ſei' Pflicht 

Geg'n ſei' Volk, geg’n ſei' Land, 
Der Dichta will knüpf'n, 

Wo is z'riſſ'n das Band. 


On Liad thuat er'n mahna: 
Biſt als Deutſcha gebor'n; 
Deutſche Treu' haſt du g'lernt, 
Sei für uns nöt valor'n. 


J han a bei den Dicht'n 
Ganz den felbinga Trieb, 
Wann i van thua triaff’n, 
Ceut' vazeihts ma den Hieb. 


Das Dicht'n is fo b'ſchaff'n, 

’s kennt foa Unt’ und foa Ob'n, 
Das Schlecht' triafft da Tad’I, 
Das Guate thuat’s Iob’n. 


ER halt ja da Dichta 
en Bund deutfcha Treu, 
Er walt’ da als Richta, 
Nach Recht ohne Scheu. 


wi 7 


Deutſche Einigkeit pfles’n, 
Dazua ſchaff'n an Kitt, 
Sie nähr’n guat und heb’n, 
Dafür is mei’ Bitt. 


® 
Plleg’ das KRindag'müath! 


A mir fimmt z'nächſt a Mann 
Mit zwoa Buam und an Hund, 
Sagt, vagifts ma das Dieh, 

Es is alt, do no g’fund. 


Die zwoa Buam va mein’ Suhn 
Möcht’n gern da zuafchau'n, 

Er hat eahr oft Freud’ g'macht, 
Weil er allerhand Fann. 


na mödıt'ns gern ſeg'n, 
ia’s Dagift'n g'macht wird, 
Und wia da Hund thuat, 
Wann dabei er frepiert. 


Die zwoa Buam in an Alta 
Da adıt bis zehn Jahr, 
J thua fie draf frag’n, 
Js denn dös do wahr ? 


Wöllt’s feg’n enfan Hund 
Wia er end’n muaß ’s Keb’n, 
Thuat’s bei enf foa Mitload, 
Koa Erbarma nöt geb’n ? 
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Schaut's, den Hund fei’ treu's Aug'n 
Schmeidy’It hiazt enf fo warm, 
Thuat’s dös nöt empfind’n, 

Wia dös Thier is fo arm? 


Sir die Kiab und die Treu’, 

ie er ftets für ent g’habt, 

Da möcht's ös no zuafchau’, 
Wia da Arm’ wird umbradt ? 


a do Enfa jung’s Herz, 
on Enfan G'wiſſ'n die Stimm‘, 
Dös kann ja nöt fei, 

Daß foa Mitload da drin. 


„Habt's Mitload, Erbarma, 
Was han i Enk denn 'than, 
Daß mi lapt s umbringa, 

Weil mia d' Jug’nd davon. 


Enfa Aehnl is a alt, 

G'freu'n thuat eahm fei Leb' n, 
So wia dem, hat mir 's G'ſchick 
A Freud' zum Keb’n geb'n. 


Hat da Aehnl foa Mitload, 
So macht's eahm’s nöt nach, 
Set’ Herz is austrüdat, 

Set’ Thoa is danach.“ 


So wird Enf ’s Herz. mahna 
Und das G'wiſſ'n Enk ſag'n, 
Es war hart von da Jug'nd, 
Chat's a Mitload nöt hab'n. 
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Die Aug'n ſan eah naß wor'n, 

Sie hab'n g'wiſcht und hab'n g'wiſcht, 
Da Aehnl ſagt: Buam, geh'n ma, 
Der Herr halt mit uns 's G'richt. 


Er hat mi guat troff'n, 
Was han i denn da than? 
J kenn dös G’fühl wieda, 
Was mia 3’ bald is davon. 


Aft fan die Drei fort, 

Sie hab’n eahne Aug’n g’wifdht, 
Eahn Hund hab’ns mitg'numma 
Sie hab’n empfund’n das Bricht. 


's Kindaherz is empfängli’ 
ür das Guat' und für’s Schlecht”, 
fleg’ fei? Herz und fein Kopf, 
Willit hab’n, daß 's wird recht. 


A niad’s Thier thuat empfind’n 
Das Load, Schmerz und Dein, 

Drum üab Mitload, Erbarma, 
Ed'l hand’lft und fchen. 


Das Erbarma, das Mitload 
Muaßt ön Kindaherz pfleg’n, 
Wannjt hab’n willft, daß werft a, 
Wias recht is ön Keb’n. 


's Kindaherz is fo b’fchaff'n, 

Daß die zwoa Perl’n muaß hab’n, 
Rei eahms ja nöt außa, 

Thuaft fei? Glück untagrab’n. 


ailt 's Erbarma fürs Thier, 
Ins: ’s Mitload koan Plaß; 

en Menfch’n, es failt eahm 
Don 85 größt'n a Schab. 


er 


D Urbat. 


I. Arbat macht glückli', 
Thuaſt des recht vaſteh'n, 
Sie gibt dir das Brot 
Für di und die Dein'. 


Sie gibt dir den Fried'n, 
Viel böffa bift dran, 

Wia a folcha mit Geld, 
Der fi’ Iangmweilt, nir kann. 


Die frei’ Zeit lernſt da ſchatz'n, 
2 dei’ Arbat vabradıt, 

er nir thuat is unnüß, 
Sei Thoa wird vaadıt. 


Wer für fein Leib und Kopf 
Kur will fhaffn an G'nuaß, 
So a Kopf is nöt hell, 

Und das B’wilf’n voll Ruaß. 


Das Geld macht nöt glückli', 
Kannft nöt werf’n damit, 
Es trüabt das recht Denn, 
Weil’s das Unmaß vafchütt'. 


mit Unmaß und G'nuaßſucht 
Da valierft du dein Halt, 
Du zatrümmaft dein Bau, 
Du zaftörft di mit G'walt. 


geid’it du Schon an Unmaß, 
ai ein und ?ehr’ z’rud, 

’ Arbat gibt da ’s Mitt], 
Sum gfund’n Ser’ di Brud. 


Da lernſt den Wert fenna, 
Was die Arbat van is, 
G'ſchiahts mit Kopf oda Hand, 
Gibſt dein Unmaß an Schmiß. 


D’rrum g’wöhn dran di Jugend, 
Daß gern arbat, recht fchafft, 
CLegſt dazua da dn Grund, 
Daß’ für alle Rechts mad. 


= 
Dö zwoa beff’n Freund. 


& niada Menſch hat zwoa Freund, 
Sie valaffn eahm nia, 

gaßt er fi va di leit'n, 

Da geht’s eahm nöt fchia. 


Da erſt' Sreund is da Glaub'n, 
Die Hatur is da zweit’, 

Boa guat thoan fi ’s moan, 
In da Hoam, in da Weit. 


Da Glaub’n lehrt dir Kef’n 
On Wundawerf da Katur, 
Dei’ Kopf wird dir off'n, 

Und ’s Herz woam dazua. 


RER Pracht lernſt da Fenna, 
ein Blick nad ob’n heb’n, 
Sernft Fenna dein Schöpfa, 
Der fo Schen’s uns geb’n. 


Ohne Blaub’n, da vajtehft nir, 
Wia d Natur und ihr B’walt, 
gi die was thoan Fennan, 

ie mit froh’n Sinn zahlt. 


MWillft 85 zwoa Freund g'niaß'n, 
Laß di vo eahr führn, 

Aft kennſt erſt die Welt, 

Fremd thuaft nöt umirr'n. 


Ohne dö bleibft a Fremdling, 
Thuaft eahrn Sinn nöt vajteh'n, 
In da Welt rennaft uma, 

Als wanns a Wüſt'n that fein. 


Glaub', daß bei dein Wandern, 
Wann die Zwoa die thoan führ'n, 
Erft recht Fennit, begreift, 

Daß guat is eahr Schirm. 


Den Sried’n im Herz'n drin, 

’n Kopf hell und ’s G'müath warm, 
DS zwoa Freund thoan dir’s geb’n, 
Buat thuaft damit fahr'n. 


Da größt' Reihthum is Fried'n, 
Thuat er ön Kopf und Herz fein, 
Der’ ganz Wef’n bleibt jung, 
Dei’ Hand’In ed'l und fchen. 


Ay 


Bıhüh’ vie Singvögl. 


Gib den Singvögln Schuß, 
Thua a Modö nöt wähl'n, 
Womit du zoagſt off'n, 

Daß dir ’s Mitload thuat fehl'n. 


Das Mord’n der Singvögl 

Hu an Schmuck af an Huat, 

's $rau’nherz foll’s wehr'n helf'n, 
Is ja funft do fo guat. 


Trag’ koa folche Modõs, 

Ds Singvögin koſt' ’s Ceb'n, 
Wurd’ft Schuld a miüttrag’n, 
Wann Flur, Wald uns vaöd'n. 


Da Herrgott hat's g'ſchaff'n, 
Daß uns fingan, ft’ nähr'n, 
Daß affröß'n die Schädling, 
Die d' Eultur uns vaheer’n. 


Sie preiſ'n eahrn Schöpfa, 
Die liab'n Sänga da Luft, 
Tragft du Vogelleich, 

So bift du eahr Gruft. 


Sie fingan die Kiada 

Den Menſch'n zur Freud', 
dr’, wia ft di bitt'n: 
hua uns do foa Leid. 


aa ab von der Modõö, 
an Singvögl-Daheer’n, 
Dei’ Herz wird di felba, 
Die guat’n Menſch'n di ehr'n. 


Es nust uns eahr Mag’n, 
Denn was ſie thoan vazehr'n, 
Au fhädlidhs Seug is ja, 

D’ Eultur thuats vaheer'n. 


Das Mitload, 's Erbarma, 
Es ziert d' Menſch'nbruſt, 
Gib Schuß den Singvögln, 
Eahr Stimm dankt voll Kuft. 


Erbarm’ di der Sänga, 
Den?’ wia fchen is die Welt, 
Af da Flur und ön Wald, 
Wo eahr fang niedahellt. 


Drum Erbarma, Erbarma, 
Bitt' um Mitload recht fchen, 
Wia di g’freut dei’ Keb’n, 
Thuat’s a bei Singvögl fein. 


a 








Africht'n und Pageb’n. 


Haſt ano fo weit g'failt, 
Den dir, mit da Zeit 
Wieda reht kann i wer'n, 
Daß mi d' Leut' wieda ehr’n. 


Is da Wilf’n nur in mir, . 

Aft is gar nöt fchiar, 

So a Willn hat a Kraft, 

Daß er ’s Schwarftö leicht madht. 


U niada Menſch hat ja galla, 
Drum Noaochſicht follft hab’n, 
Es is ja viel fchena, 

Laßt von Mitload di trag’n. 


Koa Menſch is ja ficha 
Vor'm Straud’In und Salln, 
3 ’s eritö eahm g’fcheh'n, 


ilf n vom zweit’n z'ruckhal'n. 


Da zoagft du an Ad, 

Der nöt liegt im Bluat, 

Thuaft fürn G'fall'na fo denn, 
Denfft für and’re a guat. 


Das ren is ja menfdli, 
Brich nöt drüba den Stab, 
Zu mit zum Africht’n, 


arett’ft viel vom Grab. 


Oans von den fchönftn is 
In dem menſchlich'n Ceb'n, 
Der Drang ander'n z'helf'n, 
’s ad'lt ’s G'müath, thuat's erheb'n. 


Das vaed’It den Menſch'n, 
Und für alle bringt’s Glüd, 
aa du fo an Trieb, 

ant Bott für das G'ſchick. 


U fo Iebjt viel böffa, 
Wirft a oft g’nua betrog'n, 
Zt du innan Sried’n, 

ein Thoa wird da g’hob’n. 


Weils Dicht'n fo b'ſchaff'n, 
Daß ſchau' laßt ins G'müath, 
So kann i drin leſ'n, 

Daß a niada Menſch irrt. 


18348 1898. 


Ben Volksgeiſt fei' Kraft 
Kannft nöt bändig’'n, do pfleg'n, 
Thuaft ’s Letzte recht madha, 
Daed’In thuaft 'n und heb’n. 


Willſt B’walt du anwend'n 
Geg'n den menfhlinga Geiſt, 
Es kimmt aft die geit, 
Wo er di niedareißt. 


Nöt nur di, a allfanda, 
Was eahm fteht ön Mög, 
Da gibt's Foa Entrinna, 
Es gibt da foan Stög. 





Das Volksrecht thua acht'n, 
Aft fimmt's nöt dazua, 
Daß Dolfswuth entiteht, 
's Dolf gibt gern a Ruah. 


Es bleibt fo gern friedli’, 

Wird's nöt g'kneblt, nöt g'knecht, 
Do wann eahm dös g'ſchiaht, 
Suacht's ſelb'n a ſei' Recht. 


Volkswuth is entſetzli', 
Wühl di' ja nia auf, 
Di’ kennt foa Erbarma, 
Als reißt mit ihr Lauf. 


gang g’fneblt den Geift, 

Hat die Metternih: Schul", 
D’ Dolfswuth hat wegg’riff'n, 
Den volfsfeindling Pfuhl. 


Die ’s Volksrecht vernicht'n, 

Wia 85 Schul’, di thoan Schlecht, 
's Dolf wird fi’ da ſtemma, 
Einfteh'n für ſei' Recht. 


Sei’ Wuth thuat zaftör'n, 
Dernicht’. Buat’s und das Schlecht, 
Sei’ Werf’n is furchtbar, 

's fennt nimma, was redht. 


zer Macht, thua bedenf’n, 

aß 8’ recht thuaft der’ Pflicht, 
Thuaft 8’ G'walt fchlecht anwend'n, 
's Dolf halt mit dir 's Bricht. 


Kaifa Jofef da Zweit', 

Der hat uns a Liacht bradıt, 

Sei’ Geiſt hat's anzund'n, 

Hat dort hing’leucht', wo 's Nacht. 


Er hat d' Leibeig'nſchaft 
Afg’hob’'n und uns geb’n, 
Daß da niadarö Menſch a 
Wia frei a Fann leb'n. 


Sei’ Kiacht und ſei' Geift, 
Hat ön Achtaviazgajahr 

Un Durhbrud fi! g'ſchaff'n, 
Packt die volfsfeindli' Schar. 


Sei’ Kiacht und ſei' Geift, 
Dö fan nimma zum tilg’n, 
Er hat uns ja z0agt, 

Wo voltsfreundli' da Willn. 


gi diꝰ fühl'n mia und danf’n, 
iaba Volkskaiſa dir, 

Dei’ Geiſt ſei uns Leitſtern, 
Mia geh'n aft nia irr'. 


Wer'n nia irr' bei dein Stern, 
Und bei all'n was d' uns geb'n, 
Dank'n dir, liaba Kaiſa, 

Dank'n dir das ganz Ceb'n. 


Dagiß nia den Haifa, 

Der uns g'ſetzt hat den Bam, 
Wo das Dolfsrecht gedeiht, 
Dfles’ fer’ Wurzl und Stamm. 
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Allahand G'ſtanzl. 


V. 


as romantifche Weſ'n, 
Den Künftlan thuat’s g'fall'n, 
Weil moaft eahr ganz Ceb'n 
Os Romantiſch thuat fall'n. 


Die allaglöanfte Urſach, 

U große Wirkung thuat oft bringa, 
Drum adıt a af das Kloane, 
Sunft geht dei’ Thoa ön Trümma. 


S'ſpat af d' Sach denka, 
Was oan einfallt, glei' ſag'n, 
Da wurd'ſt nöt guat lenka, 
Bald hät's di’ bei 'n Krag'n. 


Wann ma wasdawöll thuat, 
Muaß ma do ſpecalier'n, 
Triafft's a Kunſt oda G'ſchäft, 
Ohne den wurd'ſt valier'n. 


F'werch keman oft Sach'n, 

Is da Will'n no ſo feſt, 
Wirft's ön Plan üban Hauf'n, 
Uns a mit af d' Letzt. 





's G'ſchick laßt oan oft fall'n, 

In an Abgrund goa tiaf, 

Glei' höbt’s oan in d’ Höh', 

Daß ma 'n Himmel moaft griaff”. 





Is das erjte dir g'ſcheh'n, 

Au an Ausweg thua ftreb’n, 
Feſt machſt dein Charafta, 
Chuaft den Kampf nöt afgeb'n. 


Kimmt gach a groß Glüd, 

für an Traum thuat ma 's hal'n, 
Bei'm Drangfal is nöt fo, 

Das laßt ma ſi' g'fall'n. 


Nöt z'tiaf und nöt z'hoch, 
Wenn ma das kann dahal'n, 
Das hat die längſt Daua, 
Nöt tiaf kann ma falln. 


Kennt da Menfch ſei' Talent, 
Soll er bei dem bleib'n, 
Wend’t er fi’ davon, 

Was Dumm’s thuat er treib’n. 


Wanf’Imuath Fann wen'g ſchaff'n, 
Diel Project ön Kopf drin, 

Gibt an unruahig’s Haft'n, 
Dadiabt den fchen Sinn. 


Thuat a Künftla fo werfa, 
Schaff'n wird er nöt viel, 
Da inna Halt failt da, 
Wen’g bringt er zum Ziel. 


Kimmt die Eigenliab ins Spiel, 
Kimmt da andrö zum Siel, 
Die ftellt van a Fall'n, 

Der G'fangdö muaß zahl’n. 





ilfft das Load wen mindan, 
Thuaft den Kumma Imdan, 
Je mehr thuaft ftill’n Thräna, 
Dei’ Thoa is um fo reina. 


Unbefriedigt’s Dalanga, 

Das rast unfarn Blanga, 

Is wasdawöll für a Sadı, 

Weil ma nöt kennt 'n G'ſchmach. 


A guat’s G'wiſſ'n ön Trüabfal, 
Das ftärft unfan Muath, 
Triafft hoat uns ’s Schidfal, 
Stä:f gibt uns ſei' Huat. 


Stimman Kopf und Herz glei‘, 
Stinmt a ’s G'wiſſ'n dazua, 
Da gehſt nöt leicht irr, 

Bift a Menſch oda Bua. 


Thoan fi’ di’ drei ftreit'n, 

An Kampf thuat’s da geb’'n, 
Wann Pflicht und Kiab Fämpf'n, 
Kann’s koſt'n das Keb’n. 


Triafft’s a grad nöt 's Ceb'n, 

Dei’ ganz Seit’ kann's vaderb’'n, 
Weil der fröffadö Wurm, 

Leib und Geift thuat vaheer’n. 


Thua d’ Ehr andra adıt'n, 
Selba laß deine g’wehr'n, 
Thuaft die felb’n und andre 
Richti acht'n und chr'n. 


Sei a Freund für die Arma, 
ge die Schwach'n a Stüß, 

eg'n 's Dorurtheil feindli', 
Für die Tug'nd a Sitz. 


G'ſellt fi? Ordnung zum Fleiß, 
Af den Weg thuaſt da ſei', 
Häusli' Fried'n und Wohlſtand 
Stell'n fi’ bei dir ei’. 


Das Talent wird oft g'ſchund'n, 
Den den Reich'n fer! Macht, 
Das Thoa fchafft viel Wund’n, 
Es is ſchlecht und vaacht'. 


Es gibt ſolche Reiche, 

Die den übl'n G'ruch hab’n, 
Woll’ns a den guat deda, 
Stink'n thuat eahr Betrag'n. 


Das Glüf is fug’Irund, 
Lang thuat’s bei foan bleib’n, 
Steist’s af oda abwärts, 
Unftet is ſei' Treib’n. 


Und weil’s a fo rund is, 
Drum bleibt’s nöt bei oan, 
Es faust wieda weita, 
Drin b’fteht ja ſei' Thoan. 


Es gilt das für alle, . 
Triafft!s das Geld oda 'n Geiſt, 
Es padt oan oft mädhti, 

Daß da g’fund Daftand reißt. 


Was ma mitfriagt ins Keb’n, 
' Si an niad’n is da Glaub’n, 
aß die Leid'n viel länga, 
Als wias Guate wird dau’rn. 


Das Talent is nöt boshaft, 

Da groß’ Geiſt kennt foan Leid, 
Mit dem was dö ſchaff'n, 
Nutz'n woll'n f’ da für 8’ Keut. 


DS braucht neamd zu fürdht'n, 
Thoan f’ üba was recenfier'n, 
Dor hohlö Köpf thua di’ hüat'n, 
Weil zum Schad’n di’ fchür'n. 


Den eahr Heid laßt’s nöt zua, 
Daß d’ eahr bift übalög'n, 
Drum find’ns all’s ſchlecht, 
Was va eahr is nöt göb’n. 


Der eahr Grundfaß thuat ſei', 
Uba all’s 3’ ſchimpf'n und 3’ fchrei’, 
All’s thoan’s ön Mift ziag'n, 
Eahr G'ruch is nöt fei'. 


U weng bleibt was hänga, 
Thoan di’ fpecalier'n, 

Thuan f’ mia redht varreiß'n, 
Thuat eahr Buat’s a valier’n. 


hä an wahr'n $reund g’fund'n, 
anf’ Bott für das Gfchid, 
Oft thuat das nöt fer’, 

Daß kimmt fo a Glüd. 





Die Ahnung und 's Dorg'fühl, 
St’ zoag'n uns oft an, 

Daß a Unglüf uns triafft, 
Den ma’ nimma ausfann. 


Valaßt wen, den'ſt gern haft, 
Wird dei’ Herz g'ſchwinda ſchlag'n, 
Woher das thuat kemma, 

Kannft dir felba nöt ſag'n. 


Du fühlft da a Banga, 

Dei’ G'müath is dir voll, 
Uba furz oda lang, 

Thuaft erfahr'n, was das foll. 


Hoanıganga is da Freund, 
G'ahnt haft das zur Seit, 
Diazt kannſt du’s begreif'n, 
Weg'n was du g'habt ’s Keid. 


Alle Dölfa hab’n glaubt dann, 
Abaglaub'n thuat’s nöt ſei', 
Die Erfahrung hat's g'lehrt, 
Daß da Wahrheit is drei‘. 


Af nir alaub’n is a Unslüd, 
So a Menſch hat Foan Halt, 
Glaubſt a nimma dein’ G'wiſſ'n, 
Bitta wirft du da zahlt. 


Die Sitt'n fan die Zügl, 

Dia da Menſch ſoll recht thoa, 
Thua damit a fo loat'n, 

Daß 's Mäul wird Foa Stoa. 


A] 








Zum Toſ'nſtoanaföſt 
am 22. Auguſt 1897. 


Kırs G'ſchloß muaß vafall'n, 
Coſ'nſtoa, du Ruin, 

Heut haft du viel Göft, 

Dö bracht deutfcha Sinn. 


Thoan vabrüadan uns heut, 
Swanz’g Derein’ fan beinand, 
Der deutfh'n Bedrängnis 
Schaff'n uns den Daband. 


Deutfche. Treu zu dem Stamm, 
Wia du haft g'wacht guat, 
Wir woll'n dir’s nachmocha, 
Koftat’s a unfa Bluat. 


Sag’n dir unfan Hunmma, - 
Und wia mir leid’n Drud, 
Daß dös g'ſchaff'n 's Bündnis, 
Sum Dabrüadan die Brud. 


Sun Dabrüadan 85 alle, 
Was hab’n deutfchtreu’n Sinn, 
Dort thuan mia uns find'n, 
Wo ma d' Stärf’ find’t drin. 


Sift a ſcho' meift z'fall'n, 
Deutfha Sinn lebt in dir, 
A niada Stoa fchreit uns zua: 
„Thoats ös mocha wia mia. 


* z'ſamm wia ’s Mäulta, 

ös uns d' Stoa vabind't foöſt, 
Pflegt's beim Kind deutſch'n Sinn, 
Aft thuat's werk'n af's böſt. 


Deutſche Treu, halt's als Schild, 
Und an rittalich'n Sinn, 

Vareint's Enk und halt's z'ſamm, 
Enka Stärk' liegt drin. 


Deutſcha Sinn, deutſche Art, 

Soll Enk leit'n und führ'n, 

Was dageg'n is thoat's wehr'n, 
Thoat’s ftets deutſch'n Sinn ſchür'n. 


Don deutfch’'n Burg’n deutfche Kiada, 
Deutſch' Weſ'n, deutfche Treu, 
Don Berg und Thal foll’n f’ Elinga, 
Dazua g'ſchiacht heut’ die Weih'. 


Einig fein, föft 3 fammhalt’n, 
Thoat’s ’s Deutfchthum hoch ehr’n, 
Deutfhe Däta, deutfche Müatta, 
Thuat’s den Kindern dös lehr'n.“ 


Da deutfche Stamm foll fi’ duck'n, 
So fag'n d' Slav'n und Poln, 
Uba uns wollin d5 herrſch'n, 


Da Teufl foll  hof'n. 


Mir wer'n uns nöt dudn, 
Mir wer'n nöt nachgöb'n, 
. Wurd’n ma uns nöt föß’n, 
On Stamm Poftat's ’s Köb'n. 


Dazua derf’s nöt femma, 
Bang’s da zua wiadawill, 
Drum Deutjche halt’s 3’famm, 
Mir femman zum Siel. 


Unfa Siel fagt, müaßt’s herrfch'n, 
Den Eulturgang thoat’s trag’n, 
Wolfn Ent 8’ Slav'n af's G'nack, 
Packt's ös z’erft eahrn Krag'n. 


” 


Paliabte Bach'n. 


Sn da Kiab gibt's zwoa G'ſichta, 
Oans fürs Herz, oans für d’ Aug’n, 
Bei Weibaleut’ fan’s fo fer, 
Daß frei is nöt zum glaub’n. 


Sympathie thuat ma ’s nenna, 
A Brühl, nöt zum b’fchreib'n, 
Es beglüdt, macht a trauri, 
Laßt fi’ nöt vatreib’n. 


Es ziagt van zum Kiabft'n, 
Kann nöt widafteh'n, 

Ma fühlt fi’ fo glückli', 
Möcht' gern bei cahm fein. 


Die Sprach’ is vom Herz'n, 
Da Kopf gibt da nadı, 

Weil's Hirn thuat fo roat’n, 
's kehrt Sn Herz'n fei’ Sad). 
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U Ciabſchaft nur fürn G'nuß, 
Kann tiafe Wurzln nöt treib'n, 
Weil das übafätigt, 

Dabei wirft nöt lang bleib'n. 


Thuaft du G'fallſucht ftudier'n, 
Daß di’ macha kannſt fchen, 
Gar ftarf wirft di urn, 

Das Natürli' failt drein. 


Was die Natur dir gebn, 
Das Oafahö, wia ’s is, 
Das zoag dei’ ganz Leb'n, 
Am beſt'n g'fallſt g'wiß. 


All's Künſtln und Mergln, 
Thuat geg'n d' Natur ſei', 
Den Schnürleib ſei' Form 
Macht viel Krüpp’l und Pet. 


Ceid'nſchaft thuat fortreiß'n 
Den menfchlinga Geift, - 
Wia an Wildbad ſei' Thoa, 
Der all’s niadareißt. 


Da Valiabte will g’falln, 
Drum pust er fi’ fchen, 

Sagt da Schlampat er liabt di, 
Kann’s richt’ nöt jein. 


Thuat a folcha dir fchmeicdh'In, 
Den thua das nöt glaub'n, 
Der roat af was anders, 

Was er dir möcht raub'n. 





— — 
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Die beſt' Mitgift für 9 Eh‘, 
für d' Braut da ſchönſt' Schmud, 
Js ’s Datrau'n und d' Kiab, 
Fum Hausfried'n is d' Bruck'. 


Wo das is vorhand'n, 
Damit g'ſchloſſ'n a Bund, 
Glück gibt fo an’ Eh', 
Weil guat is da Grund. 


Betracht'ſt 8’ Ciab als an G'ſpoaß, 
Es failt dir was ön Hirn, 

Kriagft nia a guat's Hoamı, 
Fremd thuaft du umirr'n. 


Haft 3’viel romantifh’ Wef'n, 
Af die Geg’nwart vagißt, 
Reiß di’ Ios va den Taumel, 
Sunft kimmſt no am Mift. 


deal hat a niada, 

Und das mußt a hab’n, 
Thua's nöt übatreib’n, 

Dein Sei’ wurd’ft du fchad'n. 


Weng G'müath, do viel fcheina, 
Wer vafolgt fo a Ziel, 

Is a Of'n ohne Wärnt‘, 

AU Fsdan ohne Stiel. 

A offinherzig’s Weſ'n 

Kann fi’ nöt viel vaftell'n, 

In fein Thoa Fann ma ’s lefn, 
Seine Aug'n thoans vazöhl'n. 


D’ Kiab vafchwend'n is a Faila, 
D’ Zügl derfit nöt wögleg’n, 
Wollt'ſt 81’ dran anfchopp'n, 
Aus 'n Gloas that’s di’ heb’n. 
Thuaft zu altan beginna, 

Haft zu Jug'ndftroach Kuft, 

Aft richt” di’ zum Dergeb’n, 
Weil di' funft foanö bußt. 


G'ſund und Geld koſt's dir, 
Ausg'lacht wirſt nöt weng, 
Und da g'ſchiacht dir a recht, 


Wird d' Kiab nöt befriedigt, 
Um fo länga thuat's dau'rn, 
Rennt das Diandl van nad), 
Guat wird's ihr nöt taug'n. 
Millft d' Siab mit Dampf treib’n, 
Hoazmitt’I muaßt forg'n, 
ang wird’s dir nöt taug’n, 
Weil dei? G'ſund geht valor'n. 





F'viel g'fallſüchti' ſei', 
Macht herzlos, g'winnſüchti', 
D' Ciab thuat da vaſchwind'n, 
Failn thuat's da oft tüchti'. 





In da Eh' gibt's goa viel, 
Was ma muaß vaſchlicka, 
Kann ma ’s leiht abiwürg’n, 
Seihta wird all’s glüda. 








Die Eitlfeit und G’falljucht, 
Dem Weib liegt's ön Kopf, 
Das liest in ihr'n Wef’n, 

Don Fuaß bis zum Schopf. 


A Würz’ is für d' Kiab, 

Thuat’s in richtig'n Maß bleib’n, 
Treibt fi's da goa 3’weit, 

Statt Richtig's, fchafft’s Leid’n. 


Die Weibaleut’ 3’fenna, 
Das bringt foana 3’famm, 
U Rathf’I thuat's bleib’n, 
A bittfüaga Tram. 


Da ShlüffI zur Sünd', 
Und zum Salln thuat's fer, 
Die größt' Tug’nd und Caſta, 
All's find’it in ihr drei’. 


Macht zahm und unbändi’, 
Danach ſi's padt an, 

Koa Opfa find’ts 3’ groß, 
Für den g’liabt'n Mann. 


Sie [hüßt von Dawildan, 

Kann zum größt'n Glück führ'n, 
Kann a ’s Geg'ntheil madı'n, 
Und nur Unfried’n ſchür'n. 


So feinfühlig zu ſei', 
s nua 's Weibaherz g’madıt, 
huaft das richti' acht'n, 
Untaliegft nöt der Macht. 


Zu da Kiab fehrt Datrau'n, 
Oans aloani is nir, 
Das fhauat fo aus, 
Wia a Schuah ohne Wichſ'. 


Die Kiab is a Ö’moaguat, 
Dera finımt foana aus, 

Kann’s wer nöt empfind’n, 
Is a ausplündat's Haus. 


Js a Haus, was foa Dad), 
Is a Stub'n ohne Thür, 
Is a an ohne Lenfta, 
Is a Roß ohne G'ſchirr. 


Den failt was ön Hirn, 
Set’ Herz werft vadraht, 
Der kimmt bald fo weit, 


Daß foa Hahn nad) eahm kraht. 


U Haturg’feß is d' Kiab, 
A Kitt, der nöt laßt, 
Die all’s will vabind’n, 
Die uns nia valaßt. 


A Band is für d' Menſch'n, 
Was uns alle umſchlingt, 
A Stimm’ aus dem berz'n, 
Die warn, a fchen fingt. 


‚Die Kiab vabannt d' Furcht, 
Sie reizt bei da G’fahr, 
Koa G'nuaß is ſo füaß, 
Wia ’s in da Kiab woa. 





Is a Keb’nsart in dir, 

Biſt ges’n d' Weibaleut’ fei’, 
Wia d' Hoamfprady’ dir bleibt, 
Höfli' muaßt a fo fe". 


Die Kiab is a Kleinod, 

In Thränenperl’'n is g’faßt, 
Jagſt du’s a davon, 
Kehrt's z’rud do mit Haft. 


Das unb'ſtändi' Weſ'n, 
Steckt nindaſt was auf, 

Boa wann's triafft die Ciab, 
Bald kriagt die ihr'n Lauf. 


Das Weibaherz zu fenna, 
Was all’s drin find't Platz, 
Das Pannft nöt ergründ’n, 

's bleibt a unb’hob’na Schaß. 


A G’lehrta hoaßt's boshaft, 
Danunft failt, fagt der zweit, 
A Hauptwerk is da Schöpfung, 
A dritta da fchreit. 


G'ſcheit is, fagt a andra, 
Do’ kluag kann's nöt ſei', 
Den Teufel hat's drei’, 
Thuat a andera fchret”. 


Sur Tug’nd hin führt uns, 
Den Weiban eahr Kiab, 
Gibt Luft uns zum Schaff'n, 
Aufheitat, was trüab. 


— 3 — 


Z'riſſ'n is fer’ Charafta, 
Bosheit hat's drin viel, 
Und fo mentn’s und deitn's, 
Ohne Mag, ohne Siel. 


Oans fag i, is richti', 

Ohne Kiab kannſt nöt biteh'n, 
Warft a Wag’n ohne Rad, 

U Ciacht ohne Schein. 


Die Kiab is a Sim, 

Ciacht gibt's uns und Wärm, 
Kalt war’s funft und finfta, 
Drum thua die Kiab ehr'n. 


—- = 


Willſt Moral und die Sitt'n 
Beim Weib du guat hab’n, 
Muaß dei! Thoa fo fer’ b’fchaff'n, 
Daß d’ mit Recht drum kannſt frag'n. 


Gibſt du nöt viel Anlaß, 
Daß oft ftrauh’n und fall’n ? 
Willſt ſtreng eahre Sitt’n, 
Mit 'n Gleich'n follft zahl’n. 


Bedenf, daß die Menſch'n, 

a a Mann oda Wei’, 
as gleihe Recht hab’n 

In da Kiab und da Treu. 





Mit 17 Jahr is ’s G'fühl 
Ohne Maß, ohne Siel, ' 
D’ Ciab madt oft verrudt, 
Daß da Kopf dazua ſpuckt. 


Bift gleihgülti geg’n Reiz’, 
Die d' Weibaleut hab’n, 

Da madjft du’s ſo ſchiachti, 
Daß di’ pack'n beim Krag’n. 





Es gibt nur oa Art von Kiab, 
Taufendfach Fannft du’s copier'n, 
Suach die erfte feſtz'halt'n, 

Die oan thoan di' vawirr'n. 





Unſa Kopf foll- beim Hand’In 
's herz a um Rath frag'n, 
Diel liaß fi! vahüat’n, 

Dom Berz'n ſei' Klag'n. 





An deal, was ſchwimmt ön Duft, 
In Elegie und Roman thuat um: 
ern, 
's praktiſch Keb’n is für fie Luft, 
Laß di von ſolche nöt vaführ'n. 


Die guat'n Zeit'n warn da vabei, 
Thua di’ davon losreiß'n, 

Koa Kiab hat a foldhes Wei’, 
Bald häft nie mehr zum Beiß’n. 





Was d’ Kiab bringt für Opfa 

An Buat, Leib und Glüd, 

ze Ruahr und Sried’n, 
itta walt’ oft das G'ſchick. 


Thuat ma das recht betracdht'n, 
Kenna lernt ma erft den Wert, 
Was die wahr’ Liab kann geb’n, 
U wann’s ihr Lebensglüd vaheert. 
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Bern geb’n, wen’g empfanga, 
Yingeb’n all’s, was kann, 

laub’n, hoff'n, all’n entfag'n, 
U das Keb’n fest fie dran. 





jung bleibt ma nöt b’ftändt', 
's Saubaſei' nimmt a End, 
Bleibt 8’ Kiab oan und Treu, 
Ma hat zwoa guat’ Freund. 


Aft Fannft a leicht trag'n, 

Was zuag'meſſ'n dir 's G'ſchick, 
Wird dei' Körpa a roglö, 

's Herz hat Sreud und Glück. 





Den Daliabt’n und Dichtan, 
G'ſchwind vageht eahr die Zeit, 
Kangweil fennan’s nöt, 

San’s alloa, fan’s bei Ceut'. 


8 
Die Zeit. 


9 Zeit kennt foa Erbarma, 
Ausnahm' macht die nia, 
Was jung is, macht's alt, 
Was ſchen is, macht's ſchia. 


Da hilft a koa Schmeichln, 

A 's Schimpf'n nutzt nöt, 

Die laßt fi’ nöt b'ſtöcha, 

Grad gehn thuat’s ihr'n Wög. 


Die Zeit is fo a Ding, 
Als is vor der gleich, 

Ihr Macht muaß empfind’n, 
Da Arm’ und da Reich‘. 


Die Zeit und den Tod, 
Di’ fann neamd oawehr'n, 
Af das thua guat acht'n, 
Wirſt di’ nöt vaheer'n. 


* 


A guate Eh’, 


Dyoan die Treu und die Ciab 
Mitanand hamonier’'n 

Beim Mann und beim Wer’, 
Buat thuat’s di' da führ'n. 


J fenn’ a paar Eh’leut’, 
Sechz'g Jahr fan’s fchon alt, 
Das will i da vazöhl'n, 
Wia d' Kiab dort anhalt. 


Sfammtrag’n hat's die Kiab, 
Mit da Treu’ guat vaeint, 
Beg’nfeitig’s Datrau’n, 
Falſchheit hab’n’s nöt Fennt. 


Nach da Heirat hab’n’s g’fund’n, 
Daß a niads do’ hat EP, 
Die müff’n mia wegthoa, 
Sag’n’s, fchleifn ma’s weg. 


Banz leicht is das ganga, 
Aft wia di’ war'n weg, 
Da hab’n fie’s a Fennt, 
Es gibt do’ no’ Sled. 


U dö müfl’n weita, 

Das that ja foa guat, 

Das Wafchmittl woa 

Diel Kiab, Treu und Mluath. 


Das Z’fammg'wöhn’ is ganga, 
Grad fo als wia g’fchmiat, 
Es is a oft femma, 

Daß fie die Zwoa g'irrt. 


A niads hat gern nadhgeb'n, 
Wia fl’ das thuat g’her'n, 
Die Kiab is eahr blieb’n, 
Oans ’s and’rö thuat ehr’n. 


A niads hat an Saila, 
Und fiagt ma das er’, 
Aft gibt’s foanö Kreula, 
Ma find’t fi’ guat drei’. 


Set’ Recht den oan laſſ'n, 
So wia fi’ das g’hert, 

Die Geduld nia auslaff’n, 
Aft find't all’s fein Wert. 


Sie hab’n ötla Kinda, 

A Ent’In thoan’s hab’n, 
Warm thuat fi’ all’s liab'n, 
Das kann i da ſag'n. 


Den Grund, zu da Kiab, 
Thoan d’ Altan den pfleg'n, 
Buat’s geb’n’s da den Hindan 
A mit in eahr Keb’n. 


Das ftärft den Charafta, 
Macht nügliche Ceut', 

Was d' Kiab is, thoan’s Fenna, 
Kimmt für fie dö geit. 


Das Beifpiel wirft mächtö, 
Thuat’s wasdawöll ſei', 
Das Guate, das Schlechte, 
MWirft Schatt’n, wirft Schei'. 


Al’s braucht ja ſei' Pfleg', 
Was 8’ dein Kindan thuaft Iehr'n, 
Leg’ den richtig’n Grund, 

Aft wer’n fie di' ehr’n. 


Pflegſt d' Kiab zu den Altar, 
Zum Hoam, zur Natur, 

Du pflegft zu eahr'n Herz'n, 
Eahr'n Kopf a dazua. 


Die Pfleg’ hab’n di’ Altar 
Bei eahrn Kindan a trieb'n, 
Wia fies übanımma, 

So is eahr das blieb'n. 


Willſt guate Ceut' fchaff'n, 

UA guat’s Beifpiel thua geb’n, 
Daß di’ dir nachfemman, 

A recht wer'n ön Keb’n. 


Bei fo an guat'n Schaff'n, 
Da wird ma nia alt, 

Es bleibt oan a Friſch'n, 
Wann d’ Liab hat an Halt. 


ES 


An die deutliche Jug'nd. 


Beu Ciab zu dein Dolksitamm, 
Begeiftert voll Ceb'n, 

Bift du, deutfche Jug’nd, 

Unfa Herz thuajt erheb’n. 


No fennft nöt die Kämpf, 
Die droh'n unfan Stamm, 
Du hilfſt dein Volk fchaff'n, 
Un brudfihan Damm. 


U Sad’ für die d’ Jug'nd 
St’ einfegt, thuat einfteh'n, 
Die fimmt a zum Durchbruch, 
Thuat’s a nöt glei’ fein. 


O goldene Jug’nd, 

Bift voll Luft und Freud', 
Ma nimmt dir’s nöt übel, 
Gehſt du a oft z’weit. 


Daß Abwög, dei! Werka, 
Kannjt no nöt vafteh'n, 
U Recht is da Jug'nd, 


J den?’ af die mein’. 


G'niaß die warm Freud', 
* hoch dei' Ideal, 

ein' Volksſtamm zum Schutz, 
Soll dei’ Bruft wer'n a Wall. 


Saug’ ein, liabö Jug'nd, 
Den Saft deutfha Ehr’, 
je di fimmt a 8’ Seit, 
o 's Dolf braucht dei’ Wehr. 


A Wehr’ und an Hort, 
Wo all’s find’t an Schirm, 
Wo das deutſche Hecht 
Sum Sieg wirft du führ'n. 


— di', o Jug'nd, 
a goldenen Seit, 

G'niaß fo, wia’s recht is, 
Bald ſchwind'ts ja in d' Weit‘. 


Das Süaßd, das Guatö, 
Was ’s herz fühlt fo warn, 
Bewahr’s dir zum Bündnis 
Hum Kampf für dei’ Hoam. 


Mia leg'n gern das G'ſchick 
Deutſcha Zukunft und Macht, 

In dei’ deutfchtreues Herz, 

Halt’ geg'n ’s Slaventhum Wacht. 


N Wacht geg’n die Slav'n, 
nd was Dummheit will pfleg'n, 
Beg’n die deutfch'n Derrätha, 
Halt’ Wacht dei? ganz Leb’n. 
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Meina Wuatta ihr Lehr. 


Wia i bin in d' Fremd ganga, 
Gibt mia d' Muatta die ehr: 
Was i dir hiazt fag'n thua, 
Dei’ ganz Keb’n halt’s in Ehr. 


Af drei Dinga thua adıt'n, 

Af d' Natur und dein Glaub’n, 
Af 9 Kiab zu dein Volksſtamm, 
Guat 3famm thoan d5 taug'n. 


In da Hatur lernft kenna, 
Was da Hergott uns geb'n, 
All's hat er fo g'ſchaff'n, 
Daß a Kampf is das Keb’n. 


's gilt für Menſch'n, für Pflanz’n, 
gürs Dieh und für all's, 

er’s nöt will begreif’n, 
Dem kann's koſt'n fein Hals. 


Do’ derfit nöt fo kämpf'n, 
Wia’s a Wildbad thuat Iehr'n, 
Wo all’s mitreigt ſei' Lauf, 
Der ja all’s will vaheer’n. 


Dei’ Kampf foll fürs Edle, 

für das Guate nur ſei', 

are Recht fei dir heilt’, 
infteh’” für das det’. 


In da Hatur ihr'n Werf’n, 
Da lern’ Ief’n guat drin, 
Dein Eharafta wird feft, 
Edl wird Herz und Sinn. 





Das hebt di' zum Schöpfa, 

Dei’ ganz Hand’In wird redht, 
Guat's fimmt in dei! Werf'n, 
Wo foan Plab find’t, was ſchlecht. 


Was d' Waturwelt dir Iehrt, 
Da befte Glaub'n thuat's ſei', 
Weilſt dein Schöpfa ſei' Walt'n, 
Sei’ Allmadıt fiagjt drei. 


Gern bet? an die Allmadıt, 
All's thuat’s leit'n und führ'n, 
Das foll fer’ dei’ Spiagl, 

Nia wirft di da irr'n. 


U niads Käfal und Grafal, 
Gfreu'n thuat’s a eahr Kebn, 
Den? wög’'n was dös hab’n, 
Wög’n was eahr is geb’n. 


Ihr'n Schöpfa zu preif’n, 

Singt die Cerch'n ihr Kiad, 
Da Haturfinn thuat’s leit'n, 
Hu ihren Schöpfa die Kiab. 


Die Allmadıt zu Iob’n, 

Die Natur hat’s fo g’richt, 

Daß all’s muaß fo werfa, 

Und thoa muaß ſei' Pflicht. 


Un Sinn für d' Natur, 

Su dein Glaub'n muaßt hab’n, 
Und Kiab zu dein Volk, 

Was eahm guat is zuatrag’n. 


Gar niederträchti' und ſchimpfli', 
s Darrath an fein Stamm, 
lend is, der’s Fann mada, 

U Graus is ſei' Nam. 


Wer fein Dolfsitamm varrath, 
Darrath ſei' Muatta, fer’ All's, 
Der is nöt mehr wert, als 
Wia an Strick um fein Hals. 


gib dir mein Seg'n, 
ott ſchütz di’ liab's Kind, 

ürs Edle ſchau off'n, 
Hr Schlechte Schau blind. 





Die Lehr da liab'n Mluatta, 
Oft denk i hiazt dran, 

Und fiag a das Gräßli’ 
Was a Dolfsvarrath Fann. 


Cech'n, Don, unf’re Feind, 

U Spracdyvaordnung hab’n f’ g'macht, 
Die unfa Sprach, unfa Recht, 

Nur vahöhnt und valadıt. 


. die hab'n a g’ftimmt, 
eutfche fan’s von Geblüat, 
Darrath’n die deutfche Treu, 
Weis d' Parteihaß fo führt. 


Geg'n unfa Sprach, unfa Recht, 
Geg'n unfan deutfchtreu'n Sinn, 
Geg'n unfa höchſt's Guat, 

Deutſche hab'n Varrath trieb'n. 











Und wer fan denn die Held'n, 
Die dös Moaſtaſtück g'macht? 
Clericale Reichsräth fan’s, 

Sie ftier'n geg'n deutfhe Macht. 


Mit die Czech'n und Pol’n, 

Thoan’s geg’n ’s Deutfhthum 
ftimma, 

Sö helf'n eahr mitthoan, 

Uns zu fchlag’n in Crümma. 


Die Ham von dö Held'n, 
Die fo Dolfsvarrath treib'n, 
ib di’ wia 1 fpäta 

lo a vag’n’s Kiadl fchreib'n. 


Eahr’'n Nam für die Nachwelt, 
Muaß ma do guat afkal'n, 
Daß die Nachkomman wiff'n, 
Wer va eahn Stamm abg'fall'n. 


Der Kampf wird lang dauan, 
Deutfha Gmoaſinn hiazt her, 
Muatta ziag fo dei! Kind, 
Daß den Deutfh'n madıt Ehr. 


Die Kiab für dein Volksſtamm, 
Ins Kindaherz thua's leg'n, 
Die Macht für dei’ Dolf is, 
Dein Kind thua’s mitgeb’n. 


Deutfhe Mlüatta, deutfche Frau'n, 
* Kindaherz thoat's dös leg'n, 
eutſch'n Sinn, deutſche Treu, 
Wia's Enk d' Muatta hat geb'n. 


Wo da Bmoafinn thuat walt'n, 
* Einigkeit a dabei, 

as is die beit? Grundfeft 
Für deutfche Kraft, deutfche Treu. 


Die uns hab’n varrath'n, 
Darraih’n hab’n eahn Stamm, 
Scheucht's di' wia die Peſt, 
Veracht bleibt eahr Nam. 


Wo die Ehr failt und d' Schand, 
Bei di' hilft a koa Red'n, 

Wia eahr Thoan is, ſo ſchimpfli', 
So elend is eahr Keb’n. 


Mia derf'n nöt nachgeb'n, 
Mia müaß'n fämpf’n, uns wehr'n, 
gr unfa Sprach, unſa Recht, 

o thuat's deutſcha Sinn lehr'n. 


Do da unſan Partei, 

On Reichsrath unt' 3’ Wean, 
ab’n f’ ausgroat, was Ungarn 
huat mit 'n Ausgleich vadean. 


Seit 29 Jahr fchon, 

Alle Jahr hat’s an G'winn 
Da 42 Millionen, 

Hat für uns dös an Sinn? . 


ürn Ausgleich mit Ungarn, 

lericale Neichsräth thoan ſei', 
Und uns thoan’s fo anjtaub’n, 
Sag'n foa Unreht war drei”. 


Da uns fimmt der B’winn her, 
Was ma Ungarn thoan zahl'n, 
Wann die G'ſchicht fo fort gang, 
Unfa Big müaßt vafall'n. 


Ja, Müllna und Bauan, 
Denft’s da drüba a nad, 
Helft's für Enkan B'ſitz ftreit'n, 
Sunft rinnt’s abi ön Badı. 


Geg'n die Cʒech'n, geg'n Poln, 
Geg'n die Ungarn eahn Choa, 
Geg'n die deutſch'n Varrätha, 
Steh'n wia da alloan. 


Unſa Recht ſagt, müaßt's kämpf'n, 
Weil's ſo will die Pflicht, 

für d' Kinda müaßt's ſchaff'n, 
Bis Enk das Aug'n bricht. 


Thuat dös oana leſ'n, 

Den a Volksvarrath triafft, 
Schau da an dein Spiagl, 
Was für Schaͤtt'n der wirft. 


Ganz fchwarz is dei’ Bildl, 
So fchwar; wia d’ Partei, 
Kehr 3’rud zu dein Volk, 

5 ſpat kimmt funft die Reu. 


5) fpate Reu bringt koa Xuah, 
Wann's wemdawöll triafft, 
Den? da Muatta ihr Cehr, 
Aft geht dir af 's Kiacdht. 
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U Kiacht, was hell Leicht, 

D’ Muatta thuat richti führ’n, 
Als Stern laß dir's leucht'n, 
Muattaliab thuat nia irn. 


© 


Die Hıfı va Tiab, 


Die Art'n von da Liab, 
Betracht ma's ſo recht, 
U niadö is andas, 

Do foanö is fchledit. 


Boa kurz is dös Wörtl, 
Do tiaf is ſei' Sinn, 
Was all’s thuat berg'n, 
Was all’s liegt drin. 


Die Kiab zu dein Nächſt'n, 
Die Liab zu dein Freund, 

Aft d' Kiab va die G'ſchwiſta, 
Wia fi die z'ſamm wend't. 


D' Ciab zum Vataland, 
Die Ciab zu da Sprach, 
Left is a das Band, 

Dabind’t guat die Sadı. 


Die Kiab va dö G'ſchlechta, 
Die reine, die wahr”, 

Was da wird empfund’'n, 
Ma wird frei a Harr. 





Die Kiab zu den Altar, 
D' Altanliab zu den Kind, 
D’ Muattaliab erft goa, 
Wia’s die ans Kind bind't. 


Die Kiab zur Natur, 

Hu fein Hoam, zu die Sein’, 
Zu den Schöpfa der Welt'n, 
Goar hell is ihr Schein. 


Bedenft ma die Art’n 
Da Liab und den Grund, 
U niadö is anders, 

Wo richti' da Bund. 


A Wärm ftrahlt uns all’n, 
Die dabei ma empfind't, 
Es is das die Madıt, 

Die d’ Liab hat und bind’t. 


Die befte von all’n, 
Was liabt fi’ ön Ceb'n, 
Die Muattaliab is, 
Das beſte thuat’s geb’n. 


Das Leb'n und ihr All’s, 
Gibt die Mluattaliab hin, 
An Danf dafür 3° hoff'n, 
Kimmt ihr nöt in Sinn. 


J bet’ an die Allmadıt, 
Die 8’ Mluattaliab geb'n, 
Den Stern, der uns führt, 
Der beleucht unfa Keb’n. 





Betracht, Menfch, das Herz 
Aus dem die Kiab ftrahlt, 
Wia floa das Ding is, 
Was übt für a Ö’walt. 


Thuaft drüba nachdenk'n, 
Wer da g'ſchaff'n den Schatz, 
Dein Kopf wird dir off'n, 
In dein herz'n wird Platz. 


Wird Pla für das Edle, 
Zur Natur ziagt’s di hin, 
Kernft preif’n dein Schöpfa, 
Offn wird Herz und Sinn. 


ein 
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Zur Chriſtbamfeia in 
Redout 1897. 


In Ehriftbam in da Mitt'n, 
Beidafeits fan die Tiſch, 
Dabei Buam und Diandl, 

Die G'ſichta fchen frifch. 


Die Tifh fan ganz voll, 
Boa mit allahand Sadı, 
So wia’s Kinda braudy'n, 
Wia’s paßt zu eahn Sad. 


's Chriſtkindl hat dös bradıt, 
je oam Kinda, die brav, 

iazt heb’'ns an zum Singa, 
Da los anal af. 
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Eahr Kiad klingt fo munta, 
Weil’s kimmt von da Seel, 
Die Stimm is fo woach a, 
Weil eahr Herzl is hell. 


Sö dank'n Sn Chriftfindl 
Ye all’s, was eahr bradjt, 

nd den Geban vom Kerz'n, 
Die 's Chriſtkindl hab'n g'macht. 


So woam thuat das ſtimma, 
Goa hat ma weiß Haar, 
Weil ma da erſt thuat kenna, 
Wia die Jug'nd ſchen war. 


Geh hin zu an Chriſtbam, 
Bift du reich oda oam, 

Schau an dir die Kreud’n, 
Dei’ Herz wird dir woam. 


Schau den Kindan eahr Freud, 
Die treu'n Aug'n fchau an, 
Bift no fo valaff'n, 

Africhit di' da dran. 


Laß dem Kind ja die Freud, 
Fum Chriftfindl fein Glaub’n, 
Laß da Unfhuld da froh'n, 


Thua 85 eahm nöt raub’n. 


Es vageht ja die Zeit, 

Die Jug'nd fchwind’t bald, 
Woam dei’ Herz bei den Kindan, 
Jung bleibft, bift a alt. 


* 
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aA Bitt an mein Schöpfa. 


% 

Cm bitt i mein Schöpfa, 

Geh ſchenk mia die Gnad, 

A warm’s Herz und ’s Mitload 
Caß mia bis ins Grab. 


Denn ’s Mitload valier’n, 

A warm’s herz nimma hab’n, 
J wurd fremd umirr’n, 

J war löbat begrab’n. 


Recht oam is a foldha, 

Wo die zwoa hab'n foan Pla, 
Es failt eahm 's Empfind'n, 
Don die größtn a Schab. 


Da Geil. 


I. Menſch is fo b’ichaff'n, 

ae will er ftets hab’n, 
e mehrſt di’ dem hingibft, 

je mehr wirft du Plag’n. 


Da valierft du ön Kried’n, 
Kriag’n fannft nimma g’nua, 
Buat’s is dir nöt b’fchied'n, 
Geiz fchaffft dir dazua. 


Da Geiz, was der bringt, 
Er greift um fremd’s Geld, 
Das Mitg'fühl vaſchwind't, 
's Geld is nur ſei' Welt. 


Do’ oa ung'rechta Hella 
Fiagt zehn g'recht' mit fort, 
Drum bleib ehrli', thua recht, 
Daß dei’ Kopf nöt rumort. 


Ung'recht's Guat hat foan Halt, 
Bringt koa Glüf und foan Seg'n, 
Es raubt dir ön Fried'n, 

Thuaft den Rechtſinn nöt pfleg’n. 


U Befis, der van Wuada, 
Don Betrug thuat entjteh’n, 
Der z’rinnt wia a Schaum, 
Cang kann der nöt b’fteh'n. 


Da Geiz is a Kafta, 

Er frißt ön dein Hirn, 
Dei’ Herz reißt da außa, 
Fremd thuaft du umirr’n. 


Umirrſt du unta Keut, 
Scheichan di’ von da Weit, 
Wirſt felb’n üba dt’ klag'n, 
Und di’ löbat begrab'n. 


Biſt valaſſ'n, vaadıt, 

Denn was dei' Geiz macht, 

Er ſchont koa fremd's Guat, 
Schaffſt viel Thränan und Bluat. 
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Da Geiz kennt koa Recht, 
Sei' ganz Thoa is ſchlecht, 
Böſſa, warſt nöt gebor'n, 
War dei’ Seel nöt valor'n. 


Willſt di’ rett'n davon, 
Valaß die fchledht Bahn, 
Gib unrecht’s Guat z’rud, 
Dazua is die Brud. 
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Talent und Fleif. 


Is Talent und da Sleiß, 
Die zwoa fan goa vaſchied'n, 
's Talent thuat nöt büff’In, 
Dom Sleiß wird das trieb'n. 


Da Fleiß fann guate Llaff’n, 
Sauta Oanſa eintrag’n, 

Das Talent will nöt nachö, 
Das laßt fi’ nöt jag'n. 


Das Talent is a Bott’sgab, 
Thuat’s a mitta ftudier’n, 
In da widtigft'n Sadı 
Wird's de’ leit'n und führ'n. 


2 da Kehra die Gab, 

ie zwoa z'kenna und z'ſeg'n, 
's Talent foll er nöt plag’n, 
Dem Fleiß ſei' Recht geb’n. 





Den $leiß muaß ma lob'n, 
Is a mitta die Gab, ' 

Nutz'n bringt er für Menſch'n, 
Soviel als er mag. 


Das Talent is a Macht, 

Zu entwick'ln und pfleg’n, 
u fhaffft da für Menfhn 

Diel Nutz'n und Seg’n. 


Wurdft 's Talent untadrud'n, 
Weil’s zoagt fo wen’g Sleiß, 
Da begehft a Dabredy'n, 
Dadeanft da foan Preis. 


Ausg'ſtrat hat da Schöpfa 
Das Talent üba d’ Welt, 
Alle Dölfa foll’ns g'niaß'n, 
Wo fruditbar is ’s Selb. 


Den Menſch'n zum Nutz'n, 
Die Haturfräft zu lehr'n, 

's Talent is drum sfchaffn, 
Unfa Wiff’n zu mehr’n. 


Drum pfleg guat die Knoſp'n 
Dom Talent, pfleg fein Grund, 
Aft hilft a mit ſtärk'n 

Das Wiff’n, das g’fund. 
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VI. 


Mach an Griff ins Menſch'nleb'n, 
Vaſtehſt was drin is z'leſ'n, 

Da is dei’ Kopf a off'n, 

Dei’ Herz begreift das Weſ'n. 


Der Brunn is beftändi voll, 
Es is die natürli Quell, 
Is da Kehra olla Seit'n, 
Beim Leſ'n wird’s da hell. 


U Spiagl is, der dir Iehrt, 

Wia Dölfa fi’ thoan irr'n, 

Den Grund lernt ma fenna, 
Der thuat zu den führ'n. 


Und das Dicht'n uns geb’n, 
Drei Stern fan’s, die leucht'n, 
Hell machen's das Keb’n. 


AU guat’s Merfa ön Hopf, 

A s’fund’s Beufhl, Foan Kropf, 
Da Mag’n föſt'n G'ſund, 

Nöt leiht fimmft am Hund. 





O Hoamatland du liab’s, 
In dir thuat berg'n 

Mei' Mluattal, des feelö, 
Ihr Grab fah’ i gern. 





J fann nöt zu dir, 
Kiab’s Mluattal, bin weit, 
Ciaba Data ön Himmel, 
Bitt’, fchen? mia die Zeit. 


Die Zeit, daß i wieda 
Hu mein Muattal ihr'n Grab, 
Dort kann wieda bet’n, 
Es is mei beite Hab’. 


O Hoamatland, o Kindazeit, 
U niads Menſch'nherz thuat’s berg'n, 
Du gibft die größte Seligfeit, 
Die Hoamatliab thuaſt lehr'n. 


O Hoamatland, o Kindazeit, 

Wia liab i di fo woam, 

Dant dir, o Himmel, daß du’s geb’n, 
Ohne di’ war i fo vam. 





Al’s kimmt, all’s vageht, 
Das hört goa nia auf, 
Die Hatur is fo b’fchaff'n, 
Danach is ihr Lauf. 


Nur oans is beftändö, 
Die Zeit und ihr Lauf, 
Das Daändali in ihr, 

Das halt a neamd auf. 





Geduld, an guat'n Mag'n, 
grn Ruck'n zum Trag’n, 
ushalt'n bei dein Thoa, 

Aft vadauft du a Stoa. 





Da Jung will in d’ Heh', 
Kann da Alte nöt noa, 
Leamd fragt um das Weh, 
Rutſcht da Alte oft oa. 


Drum roat in da Jug’nd, 
Daß d’ fürs Alta was haft, 
Mach's Spoar'n zur Tug’nd, 
Ieamd fallft du zua Kat. 


Wög'n den braudt dei! Jug'nd, 
Nöt griasgrämi' werd’n, 
Kannſt Maß und Siel halt'n, 
Dei' Hab' kannſt da mehr'n, 





Neamd trau' und neamd glaub'n, 
Die Wahrheit neamd ſag'n, 
Denkſt nur Schlecht's vom Menſch'n, 
Du warſt zu beklag'n. 


A das Geg'ntheil von dent, 
Macht oafeitö dei’ Thoa, 
Bald kamaſt fo weit, 

Dei’ Herz wurd zum Stoa. 


mm die Menſch'n wia’s fan, 
Ohne Saila gibt's Foan, 

Trau, fchau, wem, mer? Bir, 
Richti' wird aft dei’ Thoan. 


's Doctan und 's Didht'n, 
Es reimt fi’ a 3’famm, 
Kann ma’s a fo miſch'n, 
Daß 3’fammpaßt die Kranı. 





G'ſundö lehr'n, Kranke flida, 
Den recht'n Schi muaßt hab’'n, 
Sunft thuat’s Erft nöt glüda, 
Beim Zweit’n koſt'ts ön Krag’'n. 


Was d’ Muatta dir g’lehrt, 
Was van Datan thuat fei’, 
Das haft für dein Volksſtamm, 
's liegt in deina Sprach drei’. 


Drum halt dei? Sprach hoch, 
Dei’ Hoam und dei’ Land, 
Dei’ Thoa kriagt koa Koch, 
Pflegſt du das fchen Band. 
Würzt d' Kiab dei! Eſſ'n, 
Da biſt du guat dran, 

Die Koft ſchmöckt dir fo, 
Daß nir Böffas geb'n Fann. 


Thuaft dein Glaub’n valaff'n, 
Diel is nöt an dir, 
Wann’s wögn an G'ſchäft is, 
Dir glaubat i nia. 


Is da Grund dazua d’ Kiab, 
Da fann ma frei nir fag’n, 
Denn Daliabte fan Harr'n, 
DS bei nir danach frag'n. 

O Hoamat, du Tiabö, 

Wia bift du fo guat, 

Bift die Muatta für 8’ Kinda, 
Eahr Schuß und eahr Huat. 


Dös lernt ma erſt Fenna, 
Wann weiß wer'n die Haar, 
Wia fchen als dö Hoamat, 
Die Jug’ndzeit war. 


All's hat halt fein Lauf, 
U niads Alta fer? Recht, 
Die Sehnfudht, das Hoff'n, 


Hätt' ma’s nöt, das war ſchlecht. 





Don an Schlau’n und Pfiffig'n, 
Da fann’s dir a paffier'n, 
Daß er fcheinbar dir folgt, 
Do’ fer? Will’n thuat di’ führ'n. 


Er thuat nach dein Will'n, 
Guat thuat er’s vafteh'n, 
Ohne daß du’s wirft fühl'n, 
Thuat’s nad) fein Kopf geh’n. 


Biſt frei van Eig’ndünfl, 
Don da Rechthabarei, 

Kannft di’ davor fhüß’n, 
Ohne dẽ g'ſchiacht's da glei”. 


Was du haft mitkriagt, 
Dom G’fchid in dei’ Keb’n, 
Thua dem dafür dank'n, 
Daß dir das hat geb’n. 


Denn, das muaß recht fei, 
Sunft warft du nöt da, 
Af das thua oft denf’n, 
Und beitrag’ di’ dana’. 





Daß d' Mod’n g'ſchwind wechſ'ln, 
Thua drüba nöt klag'n, 

Dei' G'wand kannſt bald wieda 
Das zweitemal trag'n. 


Dam Ceut'n eahr Wünſch'n, 
’s Dalanga is nöt viel, 
Wern’s plößli’ do’ reich, 
Daliern’s Maß und giel. 


Der ung’wohnte B'ſitz 
Macht's oft zu an Larr'n, 
San dabei nöt fo 3’fried'n, 
Wia’s oama fl’ warn. 





Am beſt'n fchmedt’s Eſſ'n, 
Wo zufriedena Sinn, 
Das thuat die Sach würz’n, 
Da ftreb dazua hin. 


Is 's Hoam a nöt groß, 
San do' ehrli’ die Keut, 
Die drin thoan werfa, 
Schauft’s an, haft a Freud. 





Willſt an Sreundfchaftsdienft macha, 
Eigennuß derfſt nöt hab’n, 
Jan kannſt dir da fchaff'n, 

aßt di’ va den trag'n, 





Diel Glück macht oan bang, 
G'wöhndli denft ma ja dran, 
Sei' Bleib’n is nöt lang, 

Weil’s nöt b’ftändi ſei' Fann. 





Den Zug, den’ft ön Herz'n, 
Ausfimmft den ja nia, 
Laßt di’ davon leit’n, 

Nöt leicht gehft du irr'. 





Willſt dei’ Naturell wögjag'n, 
A wögbreha die Bruck, 

Dei’ Thoa war umfunft, 

On Balopp kimmt's dir ʒ'ruck. 





Aus an Wolf wird foa Schaf, 
Stöllft das wiadawöll an, 
Koan’s valaugn’t ja ſei' Art, 
Weil’s nöt andas fei” Fann. 


Aus an Fuchs wird koa EI, 
Den erft'n bleibt ſei' Kift, 
A beim zweit’n is ficha, 
Daß er ’s Dumm’ nöt vagift. 


Schwimm nöt geg'n den Strom, 
Nimm die Zeit fo wia’s is, 
Wurd'ſt di’ dageg’n ſtemma, 
Gang'ſt unta ganz g’wiß. | 


Ruaßsö Wäſch wafch dahoanı, 
Weil'ſt böffa bift dran, 
Zoagaſt dõ allö Keut, 

Warft a dalfada Mann. 


's Geld is nöt das Mittl, 
Thuat ma 3’viel davon hab’n, 
Daß ön Schaffungstrieb hebt, 
's thuat’n enta wögjag’n. 











Eil' mit Weil’, recht vafteh'n, 
Da thuat ma guat werfa, 
Das flüchti' thuaft wegtreib'n, 
Dei’ Grundfeft thuaft ftärf’a. 


F 


Die groß’ Rodl und 
's Boabarhal. 


Sie groß' Rodl, 's Hoabachal, 
Kemman z'ſamm in da Geng, 
Was fi’ 85 zuaſäuſ'ln, 

Dafteh’n Fannft nöt weng. 


's Hoabachal vazöhlt da, 

Da mein Kauf bring i Grüaß, 
Die ma 9’ Berg und die Wälda 
Hab’n mitgeb’n, fo füaß. 


. Die $lur’n und die Wief’n 
Hab’n ma zuag’fchrian, gib adıt, 
Kimmft du zu der Rodl, 
Daftärkft da ihr Kraft. 


Aft vagößt's nöt af uns, 
Enkan UÜrfprung, die Quell’, 
Denkt's z'ruck af die Slur, 
Halt's enfa G'müath hell. 


— — — — 


Dei’ Raufch’n, dei? Säufeln, 
Dei’ Murmeln, das fchen, 
Schreit d' Rodl, liabs Badyal, 
Geh Fehr zu mir ein. 


Du hilfft mi’ vaftärf'n, 
Dalierft a dein Kam’, 
Wia viel deine Schweitan, 
Daftärft’s ja den Stamm. 


Die Berg af da Seit’n, 
Die Auen, das Thal, 
Da is unfa Lauf, 

Und ftarf is da Fall. 


Je ftärfa da Fall is, 
Je g'ſchwinda da Kauf, 
Da gibt's foa Vabau', 
Uns halt da nir auf. 


Wollt’s da wer vafuadı'n, 
On Lauf uns afz’hal'n, 
Mia brechat'n durchi, 
Uns war.er vafall'n. 


Für uns gibt’s foa Haltn, 
Unfa Lauf der muaß fein, 
Sunft Finat foa Menſch, 
Und funft a nir b'ſteh'n. 


Uns treibt’s hin zur Doana, 
Ihr Lauf is jo g'richt, 
Sie muaß eil’n zum Meer, 
Weil das is ihr Pflicht. 





Stillftand thuat’s koan geb’n, 
In der ganz'n Natur, 

Als muaß fi’ beweg’n, 
Ohne Raſt, ohne Ruah. 


That fi’ da was ftemma, 
Oda wollt’s nöt mitthoa, 
Vanicht wurd ſei' Wef’n, 
War’s a grad aus Stoa. 


Acht' 's Säufeln von Badhal, 
Es thuat dir ja lehr'n, 

Sollft nutz'n durch's Schaff'n, 
Das Naturg'ſetz follft ehr'n. 


Du findaft foan Halt, 

Wollt’ft den Kauf nöt vafteh'n, 
Mütreißt’s di’ mit Ö’walt, 

Du wurd’ft untageh’n. 


Wia dö5 Quell’n hat a Friſch'n, 
Da Strom hat a B’walt, 

So muaßt dei? Thoa mifch'n, 
Aft find’ft du an Halt. 


Thua Schaff'n und Streb’n, 
Wia’s d' Natur dir Iehrt, 
Recht is aft dei? Keb’n, 
Sunft bift du nir wert. 





*5 


Die drei ſchen Mühlviertlaberg. 


en ös Mühlviertl Frarin, 
Buatö Harn muaßt hab’n, 
Dazua a g’fund’s Bäuſchl, 
Daß dei’ G'wicht datrag’n. 


That dir da was fail’n, 
Bleib liaba ön Thal, 
Sunft fchad’ft dein Körpa, 
Und mochaſt dir Gall. 


Dom Red'n, wias dort drob’n, 
Al’s magft kam vafteh'n, 

Do’ mad) dir nir d’raus, 

Haft ja 8° Geg'nd di' chen. 


Das Red'n oda Schmaß’n, 
Thoan’s brematſch'n nenna, 
oßblend’n hoaßt Spiagl, 
hua nöt dafemma. | 


Kampl hoaßt Hoarriffl, 
Zum Waſch'n ſag'ns Zwag'n, 
A Mengö fo Sachan 


Kunmnt i dir no’ fag'n. 


Thua di’ nöt dafchröda, 
Thuat ön Gangwer' nir fail’n, 
Aft eil nur friſch afö, 

Wirſt g'wiaß nöt ob'n heul'n. 


Haſt's Wetta recht paſſat, 
Giſelawart ſuach af, 

Va dort geh zum Hansberg, 
Af'n Dreiſeſſelberg draf. 





Baft wohl foa Gebirgö, 
Af den du thualt fteh’n, 
Do’ ftagft das va Weit'n, 
Das Pradtwerf, das fchen. 


Dom Wabmann bis Schneeberg, 
Die lang Gebirgszeil’, 

Dor dir liegt die off'n, 

Es 3’geht dir frei 's Mäul. 


Das G'müath wird den off'n, 
Der d' Natur da betradht, 

A Werk, wo die Schöpfung 
Uns zoagt da ihr Madıt. 


Al’s, was du da ſiagſt 

Um dt, in da Weit, 

Erhebt di’ zum Schöpfa, 
Woam wird’s dir, voll Freud. 


Dfleg guat den Katurfinn, 

Dfleg dazua guat den Glaub’n, 
Zum Wundawert der Schöpfung, 
Buat wird dir das taug’n. 


® 
Allahand G'ſtanzl. 


Sn Glaub'n deina Däta, 
Dalaß den ja nia, 

Sunft thaft du was modha, 
Was ſchlecht war und fchia. 





Die beſt' Kitt für a Dolf, 

D’ Grundfeft fürn Volksſtamm, 
5 ſei' Sprach, thuaft die pfles’n, 
haffft an Schutzwall, Schugdamm. 


Ohne Schuß für ſei' Sprach, 
* a Volk koan Beſtand, 

em Stamm failt die Wurzl, 
Die Kiab zu fein Land. 


Drum pfleg guat dei’ Sprad, 
Die dei! Stamm hat gebor’n, 
Denn wo failt di’ Pfleg, 

So a Dolf is valor’n. 


Da beſt' Kitt is die Pfleg, 

Ceg's ön d’ Wurzl vom Stamm, 
Dein Kind leg’s ins Herz, 
G'ſund bleibt aft der Bam. 


Sie Leb'n is die Wurzl 
as wicdhtigfte Ding, 

So lang die bleibt kräfti', 
Wird a Pflanz’n nöt hin. 


Die Sprah is die Wurzl, 
ür an Dolf ſei' Beitand, 
ailt die Kiab zu da Sprad,, 
alierft dei’ Hoam und dei’ Land. 


Die Hoamat is a Engl, 
Sie leucht uns als Stern, 
Die Kiab is zu ihr, 

Alle Dölfa thoan’s ehr'n. 








Bift weit wög va ihr, 

Warſt goa üba’s Meer, 

Es padt die oft d' Sehnſucht, 
Hu ihr ziagt’s dt’ her. 


Wer nöt fortfimmt, begreift’s nöt, 
Was die liab Hoamat faßt, 

Was oan d’ Hoamat thuat fei”, 
Was ma in ihr valaßt. 


Feſte Füaß, a g'ſund's Bäuſchl, 
vr dr’, fteig af'n Berg, 

o' trin? dir koa Räuſchl, 
Schau da Schöpfung ihr Werk. 


Da wirſt das begreif'n, 
Was da herrgott uns will, 
Was dir und dein Gleich'n, 
Beſtimmt is für a Fiel. 


Du follft Schaff’n und Werf'n, 
Auaft dir zua die Natur, 
Darriht guat dein Tagwerf, 
Süaß ſchmöckt dir aft d' Ruah. 


Thuat dei? Wei’ keffln, 
Oda is a Bißgurn, 

Mit ihr geh am Sreinberg, 
Da vageht ihr 's Rumor'n. 


Ihr Gift und ihre Gall, 
Wird drob'n ihr vageh’n, 
Schaut’s die freie Latur, 
Hört’s g’wiß af von fchrei'n. 


— a 


Wög’n was foll a Maua 
Nöt herhalt'n zum Schreib’n, 
Ma thuat ja oftmächti' 

Diel Dumma’s no’ treib'n. 


Wann’s na fo g’fchrieb’n is 
Und kannſt ’s fo miſch'n, 
Daß oan rieg’It das Bluat 
Und kannſt geb'n a Friſch'n. 





Hu Pankrazi a Reg'n, 
Moſt thuat's aft nöt geb'n, 
Dan Baum rinnt er wög, 
Allſand af van Flöck. 


Aba rinnt er ön Stamm, 
Danfraz macht's Ham, Ham, 
Drum, is der Kunt naß, 
Kar bleibt das Moftfaß. 


Danfrazi, Servasi, 
Bonifaci dazua, 

Seid’s Eismännafpaci, 
G'fürcht' feid’s ös g'nua. 


Das Sophal, als vierte, 
Die fehrt a zu Enk, 

Die trinkt liaba Wein, 
Hat's Eis, wird er weng. 


Koas is va Ent beſſa, 
Is a Wei’ oda Mann, 
Des fauft’s als wia Rößa, 
U niads was na kann. 





— 3 — 


A niads Ding hat zwoa Seit’n, 
Die oa grob, die oa fei’, 

Magſt das wiadawöll wend’n, 
Schatt'n find’ft drin und Schei’. 


— 


Ohne Liacht, ohne Feucht'n, 
Koa Wadhsthum kann's geb’n, 
D’ Sprach is die Leicht'n, 

Für den Dolfsitamm das Keb’n. 


Die Feucht'n muaß fchaff'n, 

Das Liacht wird aft hell, 

Dolfsitamm wirft mach'n, 
aß er leucht, ohne Dell. 


Was das Ciacht für dei’ Keb’n, 
Was für d' Frucht is da Reg'n, 
Is die Sprach für das Dolf, 
Halt’s hoch und thuas pfleg’n. 





Haft Hoffnung und Beitafeit, 
Kannft für dei? Leb’nszeit, 

Schickſalsſchläg leichta trag’n, 
Srohfinn thuat weng Flag’n. 


Haft das von dein G'ſchick, 

Aft erfenn a das Glück, 

— Sinn hat ma gern, 
r hilft Heitakeit mehr'n. 


Das Guate vom Menſch'n, 
Fallt dir mehr in d' Aug'n, 
Macht er üblö Sachan, 

Du willſt dö nöt glaub'n. 





Wer von Haß ft’ laßt leit'n, 
n all’n that er fchlecht,- 
a Haß madıt ja blind, 

Ma kennt nöt, was Hecht. 





Schau da Iſchl ihren Kauf, 
Da Traun oa ihr'n Sall, 
Wann’s z'viel anwachſ'n, 
Aft werd'ns da voll Gall. 


Thuat's länga föſt regna, 
On Gebirgõ dort ob'n, 
Schau da die Wildbach, 
Wia die ſtaub'n und tob'n. 


On Saus geht's zu Thal, 
Zu da Iſchl und Traun, 
All's reißt mit eahr Fall, 
All's Hab trag'ns da davon. 


Da Wildbach eahr Toſ'n, 
Eahr Foama, eahr Staub'n, 
Was eahr ön Weg kimmt, 
All's thoan's da raub'n. 


Siagſt ſo die Naturg'walt, 
Die all's will vaheer’n, 

Acht’ af Urſach und Wirkung, 
Thua Nutz'n draus lern’. 


je höha da Stand is, 
Je tiafa is da Sn 
Je ftärfa das Tof’n, 

Um fo ftärfa da Ball. 








Das Sauf’n und Daheer’n, 
Nimm's nöt in di’ auf, 
Suach zu nuß’n, thua lehr'n 
Aft is recht dei? Kauf. 





Kannjt d' Freud mit wen thoal’'n, 
Hwoafah wirft das hab’n, 

Beim Koad is das andas, 

D’ Hälftö thuaft nua trag'n. 





Buate That geht nia valor'n, 
Da beſt' Sam’ is fürs Keb’n, 
Schmedt d' Frucht a oft bitta, 
Hör’ nöt af mit'n geb’n. 


Es fchafft dir's dei! G'wiſſ'n, 
Daß bat do an Wert, 

Hoch thua du das fchaß'n, 
Wann dt’ das fo ehrt. 





Koa Schuld is fo groß, 
Die nöt war zum tilg’'n, 
Wann da Hopf und das herz, 
Dazua hab’n den Will’n. 


Kehrſt vom Kafta zur Tug’nd, 
Do’ a Daua muaß hab’n, 

D’ Bürgafron blüaht dir wieda, 
Thua’s in Ehr'n aft trag’n. 





Betraht ma den Reichthum, 
Was all’s drin thuat lieg'n, 
Wia da Dumme und ’s Kafta, 
Si' broat drin da fühl'n. 





Das Volksleb'n aller Zeit’n, 

Der beſte Spiagl thuat’s ſei', 

's z0agt Kiacht und Schatt’nfeit’n, 
AU niads Dolf kann leſ'n drei’. 





Nöt nachgeb’n, föſt ringa, 
Gilt’s dein Volksſtamm ſei' Recht, 
ge deutfche Kiad finga, 

ei Thoa is aft recht. 





Ma kann fhad’n und nuß'n, 
Mit Load und a Freud, 

Es fan fo vabund'n, 

Dom B’ihik ja die Keut. 





Die Muſi' und da Ö’fang, 

Dö würz’n uns das Keb'n, 
Hilft das Dicht'n no’ mit, 

's Derz thuat’s no’ mehr heb’n. 


Die Muſi' und da B’fang, 

Aft das Dicht'n thuat geb’n, 

Daß 's Gmüath fo wird b’ihaff'n, 
Das g’freu'n muaß van ’s Keb’n. 





O Hoamatland, o Hindazeit, 
Du birgſt a Heer voll Seligfeit, 
Wia hebt's mia da fo warm die 


Bruft, 
Den? i da Zeit da Kindaluft. 


O Hoamatland, o Hindazeit, 

Wia thuat das Herz warm fühl'n, 
Den? i in da Fern an dt, 
Dinziagt mi’ dei? Kraft, da Will’n. 








— 77 — 


Wo da Muuattaliab ihr zarte Sorg, 
On Datan fei’ guat’s denk'n, 
Ins HKindaherz das einög’legt, 
Was van guat und recht thuat Ienf'n. 





Thua ſpar'n in da Jug’nd, 
Das d’ fürs Altewas haft, 
Da legſt dir ön Grund, 

Daß ftört neamd dei! Raſt. 





2" da Mitt'n muaßt drin bleib'n, 
o trau’n und fo ſchau'n, 
Und all’s recht anwend’n, 
Guat thuaft du aft bau'n. 


In da Stadt gibt’s mehr Mistrau'n, 
Af'n Land davon weng, 

Lad). dem thua di’ richt’n, 

Aft kimmſt nöt in d' Eng. 





Ieamd fteht fo hoch ob'n, 
Kann man do’ daglanga, 
Da z'nichtigſts Menſch 

Kann oan mach'n Banga. 





Acht” den Kindan eahr Treib'n, 
Und zu was hab’n an Sinn, 
Den Beruaf thua’s zuaführ'n, 
Nutz'n wer’ns dir da drin. 


Willſt zua Studi oans zwinga, 
Wann da Hopf nöt thuat taug'n, 
Du plagft das umſunſt, 

Derfit fiha das glaub’n. 


— ‘8 — 


Die Plag nöt alloa is, 
Und ’s Geld, was das Poft, 
Du fchaffaft an Menſch'n, 


Der geg'n all’s wurd erbost. 





D’ Muatta, ’s Großmuattal, 
San die zwoa am keb’n, 
Hwoa Mlüatta fan da, 

Die den Kindan guat wöll’n. 





Die Urfah und Wirkung, 

Wia fan di’ vafchied’n, 
Ceb'nsglück koſt'ts den van, 

An ander'n bringt’s Sried'n. 
Die Geg'nſätz beſteh'n fort, 

Die hör'n a nia auf, 

Das G'ſchick hat's fo g'ſchaff'n, 
Daß d' Natur halt den Kauf. 
Drum thua nöt frohloda, . 
Kimmt's Glück gach daher, 
Und thua a nöt mofa, 

Triafft di’ 's Unglück no’ mehr. 


0, 


D Hprachvaordnung und 
Polksvarrath,. 


Mer Mühlviertla Dötta 

Kimmt z'nachſt her zu mia, 
Bringt ma Grüaß va dö Landsleut, 
Sagt, eahr is hiazt frei fchia. 


„Sö hab'n koa Auskenna, 
Hwös hiazt gibt fo Streit, 
Wög’n was drunt ön Neichsrath 
Schia raffan dort 8’ Keut. 


Die Afklärt'n dö ſag'n uns, 

Für uns Deutfche wird's fchledht, 
A Sprachvaordnung hab’'ns g’madıt, 
D5 nimmt uns unfa Redt. 


Dö va uns g’wählt'n Manna 
Sag'n, dö that uns nir fchad’n, 
Andan wöll’ns a recht geb'n, 
Nöt unfas untagrab’n. 


Sag mia tiaba Vötta, 

Wem foll ma denn glaub’n, 
Wer va dö zwoa hat recht, 

Und was uns thuat taug'n.“ 


Die G'ſchicht is nöt z'wida, 
Mei’ liaba Döttamann, 
Wiaft du mi' thuaft pada, 
Sag'n kann is dir fchon. 


Glaub'n müaßt’s den Afklärt'n, 

Wels Enk's richti' thoan ſag'n, 
Schlecht moan Enk's dö Zweit'n, 
Drum ſollt's dö wögjag'n. 


D’ Sprahvaordnung hab'n g'macht 
Clericale, Czech'n, Pol'n, 

Die is grad fo b'ſchaff'n,. 

Daß da Teufl Funt hol'n. 


Unfried'n thuat dö ftift'n, 

gi d' Deutſch'n Schledht’s trag'n, 
urd's nach dera geh'n, 

That’s unſa Recht begrab'n. 


Geg'n 's Deutſchthum is g'richt, 
Deutſche mũaß'n z'ſammhalt'n, 

Und fi’ geg'n dẽ ſötz'n, 

Dé von eahrn Stamm abfall'n. 


Deutſchõ Manna, die g’wählt, 

Für d' Sprachvaordnung hab’ns 
g'ſtimmt, 

Wia ſiagt di' dös an, 

Wann fo a Schmach kimmt? 


Darrath thuat dös ſei', 
An da eig’'na Iation, 

So a elendd Handlung, 
DS wird do’ neamd lob’n. 


Wann Darrath triafft an Fremd'n, 
Oda goa fchon an — 
Ma kriagt da an Grauſ'n, 
Daß ma' glei' davonrennt. 


Darrath is was Scheußlich's, 
Aa’ fpudt davon aus, 
Schlecht is ſo a Kerl, 
Wer’s thuat, is a Öraus. 


Boa erbärmli’ und ſchimpfli' 
Recht elendi’ und z'nicht, 

Is Darrath, ganz unmenſchli', 
Is er geg’n fein Stamm g’ridt. 





Unfan Volksſtamm varrath'n, 
Manna die mia hab’n g’wählt, 
Geh'n mit Ezeh’n und Pol’n, 
Darrath’n eahr Hoamat, eahr Welt. 


Da failt d' Ciab zua Hoamat, 
Den eig’na Stamm woll’'ns vaderb’n, 
gandsleut halt's feft 3’famm, 
Helft’s den Schandfleck oawehr’n. 


An Menſch, der fer? Hoamat, 
Der fein Volksſtamm varrath, 
Den thuat a dös a’her’n, 
Daß er außd wird g’jagt. 


Er foll aft dorthin geh'n, 

Su 85 Czech'n und Pol'n, 
Da wird er aft feg’n, | 
Was er fi’ wird hol’n, 


„DS wer'n eahm g’wiß fag’n, 
Schändli' is dei’ Darrath, 

Du bift nimma wert, 

Daß da Erdbod’n di’ tragt, 


Thuaft dein Dolksftamm varrath'n, 
Stödt a Befti dir drin, 

Da dir felb’n muaß da grauf’n, 
Daß fo vaworf’n dei’ Sinn. 


U Dolf is nur mächti', 

Und fann mädti’ bleib’n, 

Wann’s fein Dolfsftamm hochhalt' 
Und Darrath thuat austreib’n. 
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So was wern'n eahm ſag'n, 
Und an Fuaßtritt eahm geb'n, 
Das er weit vo eahr fliagt, 
Mit fein ſchändlinga Ceb'n.“ 


Gib acht liaba Vötta, 

Was zum Volksthum thuat g'her'n, 
Wia dös d' Czech'n und Pol'n, 
Und d5 Ungarn thoan ehr'n. 


DS thoan föft 3’fammhalt’n, 
ür eahrn Volksſtamm höchſt's Buat, 
ür eahr Sprach, eahr Nation, 
etz'ns ein a eahr Bluat. 


Sö fan alle einig, 
Kimmt eahr Stamm wo in d’ Noth, 
Eahrn Dolfsftamm hodhhalt’n, 
Is eahr erftes Gebot. 


Da foll’n a d5 hinſchau'n, 
DS unfa Höchſt's untagrab’n, 
Was für Schandflöd das is, 
Den’s mit eahr umatrag’n. 


Unfa Land hat a Mlengö 

Solchõ G'wählte dabei, 

Vom deutſchen Recht ſan's abg'fall'n, 
Varrath'n ſo deutſche Treu. 


Eahr deutſche Muatta, 's deutſche 


erz, 

Die deutſche Sprach hat's eahr geb'n, 

Eahr deutſches Bluat thoan’s var: 
rath'n, 

Schmach und Schand is eahr Keb’n. 
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Da Darrath thuat entehr'n, 
Merk dir b’ftändi’ die Kehr, 
Thaft dös dein Stamm — 
Hät’ft koa Schand und koa Ehr. 


Wia die G'wählt'n thoan ſtimma, 
A dös müaßt's Enk anſchau'n, 
Sunſt wißt's ös ja nia, 

Wo's eahr do' kinnt's vatrau'n. 


Af'n Bauankriag denkt's z’rud, 
Wia's dort hab'n z'ſammg'halt'n, 
Thoan mia uns nöt wehr'n, 
Müuüaſſ'n mia die Zöch zahl’'n. 


Wer a Herz und an Glaub’n hat, 
Vimmt fein Volksſtamm in Schuß, 
Do’ wem d5 Zwoa fail’n, 
Sei’ ganz Sein is nir nuß. 


Wer a Liab hat zur Hoamat, 
Zur Kamtli, zum Land, 
Kann ſei' Dolf nöt varrath'n, 
Taugt nöt zu der Schand. 


Geh’ hoam, laß das druda, 

Alle Deutfch'n foll’ns her’n, 

Sein Stamm varrath'n is ſchändli', 
Wia die Peft thua’s oawehr'n. 


LE 


6* 








Die Bahl 13 ön unlan 
Reichsrath. 


oviel i Leut kenn a, 
Koan thuat's drunta göb'n, 
Der van Abaglaub'n frei, 
Nia abagläubiſch is g'wön. 


On da menſchling'n Natur is, 
On fein Wein liegt’s drin, 
Drum nimm’s a foan übl, 
Wann abagläubiſch ſei' Sinn. 


Wia’s das magſt nenna, 

An Zuafall, Abaglaub’n, 
Oda goa Dahängnis, 

Mach's wia’s dir kann taug'n. 


Es wird’s neamd beftreit’'n, 
Weil die Thatſach fteht feit, 
Da Ruaf der Zahl dreizehn, 
War g’wiß nia da beit. 


Ötla Stückl der Zahl, | 
Nenn i dir hiazt her, | 
Hiag draus dein Nutz'n, | 
Hiag draus dei’ Kehr, 





Die dreizehnt Seffion, 
Die kurz, was uns bracht, 
Die Grundfeft van Reich 
Hat's g’rieglt, daß g'kracht. 


Die G'müatha hat's afg’wühlt, 
Zum Schimpf, zum Anklag'n, 
Dort is dazua kemma, 

Hum Kämpf’n, zum Schlag’n. 


On Juli und Auguft, 

Was 's Hochwaſſa ang’richt’, 
Das ganz Hab und Guat, 
Hat’s bei viel’n vanidht'. 


Den Nothſtand zu lindan, 
Den ’s Hochwaſſa hat g’madıt, 
is Dr. Peßler an Antrag 

en Reichsrath ein'bracht. 


Do’ va unfan ſchen Candl, 
in die clerical Partei 

(öt g’ftimmt für den. Antrag, 
Dreizehn fan g’wöft dabei, 


G'wehrt hab’n fi’ die Deutfch'n, 
Um eahr Recht, um eahr Sprad), 
Do’ die dreizehn Llerical’n 
Kämpft’n gegen die deutfch’ Sadı. 


Um den Deutfchen zu brech’n 
Eahr Recht und eahr Macht, 
Hat die Majorität 

An Antrag ein'bracht. 


Mit den wollt'ns knebeln, 

Don da Minorität 

Das frei Wort, die frei Sprach, 
Und vanicht'n eahr Red. 
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On Erecutiv-Lomite, 

en. wia ma’ vanimmt, 
rad wieda a dreizehn 

Für den Antrag g'ftimmt. 


Unfa Landmann, a Graf, 
altenhayn is ſei' Ham, 
at ein’bracht den Antrag, 
ür den Rechtſinn a Scham. 


ne Art, wia’s den Antrag 

n Baus hab’n vorbradt, 

U G’waltact is g'weſ'n, 

's hausg'ſetz hab’ns umbradit. 


Rohe B’walt hat aft g'herrſcht, 
In dem Reidysparlament, 
Mit'n Berath'n war's aus, 
Mit'n G'ſetzmoacha zu End. 


Dolizei is aft femma, 
Den: Reichsrath ſei' Haus, 
Da Präfident hat’s valangt, 
Was g'ſcheh'n, is a Braus. 


Dreizehn g’wählte Keichsräth 
a d' Dolizei aus 'n Saal, 

eil’s da Präſident g'ſchafft, 
mit G’walt af oamal. 


Afg’hert hat dort ’s Recht, 
Das Hausg’feg war g'ſchänd't, 
Datagt wurd da Keichsrath, 
Mit'n Dahand’In war's End. 


Die Schuld, daß fo femma, 
Und der’s Recht hat vanidit, 
On Badeni ſei' Werk is, 

Troff'n hat den a ’s G'richt. 


Er is aft enthob’n wor’n, 
Da Präfident bald drauf, 
Mit eahm a fein Dici, 
Weita zähl i dir auf: 


Solche di’ viel Schuld triafft, 
Daß zu dem is kemma, 
Was va unfan KReichsrath 
Kann die Schand nöt nehma. 


F'erſt die Deutſch⸗Clerical'n, 

Die g'ſtimmt geg'n eahr'n Stamm, 
Eahr Volk hab'ns varrath'n, 

A Scyandfled bleibt eahr Nam. 


A die Ehriftli’-Social’n, 
Untaöftarreichs Partei, 

Docta Zuega is eahr Führa, 
Hab’n varrath’n deutfche Treu. 


ätt'n di’ mit uns g’ftimmt, 
ür deutfch’s Recht, für deutfch’s 
Sand, 
Dolizei war nöt femma, 
Für'n Reichsrath nöt di’. Schand. 


Die Schand für den Xeichsrath, 
Dort Polizeig’walt einz’führ'n, 
Das Schandmal trag’n die a 
Mit um af eahrn Hirn. 
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Docta Cuega, a Deutſcha, 

AU Weana von Bluat, 

Schau wia der hat g’handelt. 
Wia g’failt deutfcha Muath. 


Buagamoafta va Wean, 

Is Docta Luega der Mann, 
Und der hat uns Deutjch'n 
Sowas übl’s anthan. 


Was er fhhon all’s g’wef’n, 
J fchreib dir das her, 

Aft wirft dös a wiff'n, 
Wo drin ftödt fer’ Ehr. 


tiberal, aft clerical, 
War z’erft fe? Ideal, 
Aft national, Antifemit, 
Hiazt is er chriftli-focial. 


Es gibt holt fo Streba, 
Die erlangen woll’n Macht, 
— di’ aft ön Händ'n, 

it’ eahr’s geb'n, wer'n ausg'lacht. 


Die G'waltthat'n, das Werka, 
Drin ön Parlament, 

Das Rechtsg'fühl hab'ns z'riſſ'n, 
Das Rechtthoa hat's z'rennt. 


Wo da Rechtsbod'n valaſſ'n, 
Wo das G'ſetz nimma g'acht', 

Wird da Rechtſinn vanicht, 

's Recht valiert da ſei' Macht. 








Das Redtsg’fühl muaß fchwind'n, 
Wann ma’ ſiagt fo a H’walt, 
Wia’s ön Reichsrath g’fcheh'n is, 
’s Recht find’t da koan Halt. 


's Parlament foll da Rechtsbod’n 
Da Geſetzgeba fein, 

Thuat Polizei dort herrfch'n, 

Is koa Recht nimma Ödrein. 


Wia’s Beifpiel va ob’n her, 
Wia’s is, guat oda fchledht, 

’s Volk richt’ fi’ danadı, 

Drum, ös Oban, thoat’s Recht. 


® 


G'walt und ’s Bert. 


Haſt G'walt, acht' das Recht, 
Biſt a oda Knecht, 
Wia's Beiſpiel thuaſt geb'n, 
Triafft di’ Fluach oda Seg'n. 


Laßt 's Recht geh'n vor G'walt, 
Dei' Thoa hat aft an Halt, 

Die Erfahrung thuat lehr'n, 

's Beiſpiel thuat die Sach mehr'n. 


Willſt du herrſch'n mit G'walt, 
Dös wird dir hoamzahlt, 
Gibſt den Recht du koan Schutz, 
Biſt a Haus ohne Putz. 


Da failt d' Grundfeſt oön Bod’n, 
Dei’ Bau wird. vafchob’n, 

Bald wirft du a hör'n, 

Wia dei’ Thoa. thuat zaftör’n. 


Reißt das ei’ bei die Keut, 
Das die G'walt a neamd fcheut, 
Das ganz Sei’ wird vapeft, 
Mit dem Rechtſinn is Reſt. 


Bedenkt's Manna hoch ob'n, 
Enk thoan mia nöt lob'n, 
Wia's geg'n Deutſche thoats ſei', 
Hellauf kunt ma' ſchrei'. 


Caßt's uns Deutſch'n a 's Wort, 
Unfan Recht a fein Ort, 
Wöllt’s uns z'trümman, uns ſchad'n, 


Ön- Reich koſt's den Krag'n. 


Denn da Deutſch'n eahr Kraft, 
Is a furdhtbare Macht, 
Weil's einſötz'n eahr Keb'n, 
Wird 's Recht eahr nöt geb’n. 


— die Moanung nöt feſt, 
nka G'walt war das Belt, 
Caßt's uns Deutſch'n das Recht, 


All'n gang's ſunſt ſchlecht. 


Hiazt herrſcht G'walt vor Recht, 
So a Walt’n is ſchlecht, 

Wird das no’ lang dau’rn, 
Schwind't da Rechtfinn und Blaub’n. 





Reißt dös ön Dolf ein, 

Uft geht's goa nimma fchen, 
Kehrt’s z’rud va den Weg, 
Wegreißt’s funft den Steg. 


Hört’s da Deutfch'n eahr Stimm, 
Sie hab’n patriotifch'n Sinn, 
ür eahr Hoam, für eahr Land, 
eilt’ halt'ns das Band. 


Die Deutſch'n halt'n guat Wacht, 
Weil's ös trieb'n habt's ön d' Acht, 
Merkt's ob'n Enk die Lehr, 

Die Deutſch'n ſchütz'n eahr Ehr. 


Schutz da Ehr und eahr Sach, 
Soll's a kemma zum Urach, 
Sie kinnan ja nöt valier'n, 


Weil 9° Ehr fie thuat führ'n. 


® 


Ziag DV’ Aug'nd. 


Üen Nachſicht bei da Jug'nd, 
Denk z'ruck af die Der’, 

U bei dir war nöt all’s Tug’nd, 
Jug'ndſtroach haft a drei’. 


Thua Kopf und Herz pfleg'n, 
Ernft mit Kiab richt” g’mifcht, 
Aft thuaft ihre das geb’n, 

Daß recht wird die G'ſchicht. 


— 92 — 


Valang von ihr Achtung, 
Gehorſam und Glaub'n, 

Ciab zum Hoam uud zum Land, 
Guat zʒ'ſamm thoan die taug'n. 


Zum Volk und zua Sprach, 
Dfleg ja guat den Sim, 
Das kehrt ön ihr Fach, 
Die Volkskraft liegt drin. 


Ziag ’s Herz für das Mitload, 
ürs Pflichtg’fühl, fürs Hecht, 
ür Dantpflicht, für 8’ Arbat, 

Adl ſchaffſt drin, der echt. 


Stärk d' Euft zu dem Schaff'n, 
Dfles zum Rechtſinn die Kuft, 
Selbftbeherrfehung thua zoag'n, 
gern’ warm fühl'n die Bruft. 


A Theilnahm’ und 's Mitg'fühl, 
Die zwoa Perl'n thua pfleg'n, 

A Wahrheitsliab und Muath, 
Thua Selbftändigfeit heb'n. 


Dfles den Sinn für Thatkraft, 

gür die Muſi', fürn G’fang, 
iab und Sinn für viel Wiſſ'n, 
Das ſchafft an fchen Klang. 


Die Lug und das Seigfein, 
Den Müaßiggang, die Kift, 
A G'e'nuaßſucht wehr ab, 
Und was unficha ift. 


Ausfchweifung, Dafchwendung, 
Das ſuach guat abz'hal'n, 
Geg'ns Unfiha und Schwanf'n, 
Hrud halt’s von der Fall'n. 


Dans thua b’fundas einpräg'n, 
Was da Volksvarrath ift, 

Daß a ſolcha ganz ehrlos, 
Der’s thuat, fehrt af'n Miſt. 


So zoag die Weg’ recht, 

DS die Jug’nd foll gehn, 
Wiaf dort Kiacht und Schatt’n, 
‚Wo das richt! thuat ſei'. 


Wia erzog’n wird die Jug’nd, - 
ür'n Stamm wird’s fo bleib’n, 
iagjt fefte Charafta, 
as Befte thuaft treib’n. 


ge ihr'n Stamm, für ihr Sprach, 
oaß was guat is, was fchledt, 
Sie wird a aft einfteh’n, 


Für ihre Volk, für ihr Recht. 


Dalier die Geduld nia, 
Denk jtets af das z'ruck, 
Daß die Jug'nd weng roat, 
Hilf baw ihr die Brud. 


A Brud für das Keb’n, 
Die ’s dorthin thuat trag'n, 
Daß wer’n rechte Mlenfch’n, 
Die guat’s dir nachfag’n, 





Warft du alfa junga, 

Ohne Nachſicht und Führ'n, 
G'failt hätt’ dir die Stüß, 
Fremd wurdſt du umirr'n. 


Die Jug'nd is ja hitzi', 
Es liegt ön ihr'n Bluat, 
Denk z'ruck af die Dei’, 
Sei ihr Führa, ihr Huat. 


® 
D’ Tiab mm JIungan. 


©, Grund zu dem Dafei’, 
* all's, was thuat leb'n, 

ie CLiab is zum Junga, 
Ohne der wurd’s koa's geb’n. 


All's forgt für die Junga, 
Weil’s die Schöpfung will hab’n, 
Spart ön Biſſ'n von Mäul, 
Thuat das feindli’ vajag'n. 


Da Dogl thuat’s gant'n, 

Das Raubthier laßt’s ſaug'n, 
Solang thoan ſi's führ'n, 

Bis eahr 's Suatta ſelb'n Flaub’n. 


A niads Hafal find’t 's Grafal, 
Kemman no’ ſoviel an, 

A niads find’t fein Dut’n, 
Wo’s trinfa kann dran. 





Al’s muaß ſorg'n fürs Junge, 
Weil’s, die Hatur fo will, 

Daß Altan geb’n 's Xuatta, 
Mit'n Leib .geb’n die Hüll'. 


Ohne Plag und Sorg gibt’s nir, 
Unfa Ceb'n is fo gricht, 

ür fe’ Jung's a zu forg’n, 

ür a niad’s is ſei' Pflicht. 


Die Pflicht hab’n die Altar, 
D’ Kinda 3’ leit'n, zu erziag'n, 
Thoan’s dös untalaſſ'n, 

Zum ſchlecht'n wurd’s führn. 


Js da Kampf a fürn Mag’n, 
yi all’s andard groß, 
eine Altan hab’ns g’habt fo, 


Trag a das gleidy Kos. 


Wann’ft a va dein Kindan 
Dalebft nöt viel Dank, 
Den? fi’ leb'n ön Taumel, 
Mad dir da koan Bang. 


Kriag’ns felba erft Kinda, 
ür dö's zu ſorg'n hab'n, 
ft wer'ns das einkenna, 

Eahn Dank dir nachtrag'n. 


Sie wer'n für di' bet'n, 
Das Herz wird eahr ſag'n, 
Geht's hin zu die Altar, 
Dort lingan’s begrab'n. 
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Die Jug'nd, fie roat nöt, 
je ſi' fimmt a d’ Zeit, 

0’s ʒ'ruckdenkt, was thoa, 
Und das. Üblö bereut. 


F 
Baliabtü Barhan. 


Sleib'n d' Eh'leut a Kiabspaar, 
sort duch eahr ganz Keb’n, 

ti thoan’s erſt empfind'n, 
Was da Herrgott guat’s geb’n. 


Sie empfind’n die Wärm erft, 
Die fo a Kiab da ausftrahlt, 
Wia’s gibt Sreud und Friſch'n, 
Is ma’ a fchon ftoanalt. 


Da kennt ma’ was d’ Liab, 
Was Datrau’n für an Wert, 
Wann zwoa fo alt Leut, 
Wia jung fi’ no’ ehrt. 


Hat da Berrgott die Gnad 

In die Eh’ oan mitgeb’n, 
ür dt’, was dös feg’n, 
ringt’s a Glüf und Seg'n. 





e ftärfa die Angſt is, 

ie ma hat für die Sein, 
Um fo arößa is d' Kiab, 
Um fo wahrer und rein. 





U Magnet, der beftändö, 
Der ſei' Kraft nöt valiert, 
On Wei’ ſtöckt er drin, 
Haſt's g'wiß ſchon probiert. 





Die Ciab is an Of'n, 

's Hoaz'n geht da aus nia, 
So bofföt’s oft außa, 

Daß van wird frei fchia. 


Kannft du’s a fo moda, 

Daß fimmt zu foan Dell, 

Daß die rechte Wärm gibt, 
Haſt ön Kopf und ’s Herz hell. 


That’s do’ raufa und glof’n, 
Guat wurd’s di’ nöt führ'n,. 
Du warft nöt ganz richti', 
Da failt’s dir ön Hirn. 


ga du die guat Refch'n, 
azua die recht Wärm, 

Thuat’s ön den anhalt'n, 

So wia fi’s thuat g’her’n. 


Aft g’jpürft, was d' Ciab is, 
Seg'n haſt in dein Haus, 
Bis ins höchſt' Alta, 

D' Wärm geht dir nöt aus. 





Die erſt Zeit in da Kiab, 
Is a geiftiga Kampf, 
Kopf und Herz hab'n da 
Moaft bejtändd an Krampf. 
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Kimmt ’s g'ſetzte Alta, 

Thuat da Taumel vageh'n, 
Aft Iernt ma erft Fenna, 

Was die wahr’ Kiab thuat ſei'. 


Do’ die fchenfte Zeit bleibt 
Die erft Kiab, wo ma’ dicht', 
Da lebt ma ön Himmel, 
Solang dau’t die G'ſchicht. 


Kannſt nöt bei der erft’n, 
Bei da zweit'n Liab bleib’n, 
Aft mady’s hald fo weita, 
Solang du’s Fannft treib'n. 


Bald fimmt do’ die Zeit, 
Wo fl’ das wird ergeb’n, 
Daß d’ fiagft, was du bift, 
Das vafailt is dei’ Keb'n. 


Je mehr als du anhöbft, 
Um fo fchledhta bift dran, 
Das is a ſchlecht's G'ſchäft, 
Biſt a Wei' oda Mann. 


Die Kiab foll beſtändi', 
Soll heilt’ dir fer’, 

Aft Iernft du’s a kenna, 
Wia edl ihr Schet’. 





Das Lahn is a Glück, 
U fchena Aug’nblid, 
Strafbar kunt's nur ſei', 
G'ſchach's ön finftan drei’. 








Einfältö oda dumm 

San do’ ſolche Keut, 

Di’ a Beirat thoan mocha, 
Weil ſi's g’rad’ g’freut. 


Di fan grad wia HKinda, 
Di’ a Hanswurftl g’freut, 
Sie roat’n nöt weita, 

Was eahr dös bringt Leid. 





Dei’ Körpamodd und ’s G'ſicht, 
Acht! das nöt goa 3’ hodh, 
Leicht kunt's dir paſſier'n, 

Daß dei Thoa kriagt a Koch. 


Af'n Geiſt und af’s Herz 
Thua den mehran Wert leg'n, 
Wia d’ Hatur di’ g’fchaff'n, 
So dauat’s ’s ganz Keb’n. 





Das Herz is do’ g’fpoaßd, 
Wia’s uns thuat regier’n, 
Oft madıt’s van fo narrifc, 
Daß z’rinnt oan frei 's Hirn. 





ge d' Kiab gibt's koa Weit'n, 
ie find't Weg und Stög, 
Kann’s andajt nöt helf’n, 

So dicht’s a von Slöd. 





Den Weiban eahr Schlauheit, 
Dôs Fennan’s goa bald, 

Wo da Mann die fchwach Seit’n, 
Wo’s find’n eahın Halt. 


7* 
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u fo feind H’fcheid’n, 

Dem Mann thuat fie fail'n, 
Die Sach' kimmt oft fo, 
Daß er möcht frei heul'n. 


Da Scharffinn van Wei’, 
Oan Blick und fie hat's, 
Wia’s di’ muaß pada, 

Daß du wirft ihr Schab. 


‘ 





D' Kiab thuat nöt berechna, 
Denn wann’s fo fangt an, 

Das fannft mia a glaub’n, 
Da rennt’s ſchon davan. 





Einbildung, Eig’ndünfl, 
Hat d5 padt an Mann, 
An Wei thuat’s da glück'n, 
Buat zahlt wird ihr Bang. 


Denn dumm is der Kerl, 
Der leid’t an der Schwäch', 
Den friagt’s in ihr Ö’walt, 
Allweil zahlt er d' Fech'. 





Das G'fühl da erſt'n Liab, 
O, Freund, bift a alt, 
Den? z'ruck af die Seit, 
Affriſcht di' ihre G'walt. 


Das kannſt nia vagöß'n, 
Solang du wirſt Ceb'n, 
Den? oft af das z'ruck, 
Es wird di’ erheb’n. 
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Die Ciab is a G'fühl, 
Kannft’s nöt kummadier'n, 
s d' Danunft no’ fo mädhtt, 
Ciab thuat’s leicht irrführ’n. 





's Weibaherz zu ergründ’n, 
Das bringft du nöt 3’famm, 
Weil da menfchligö Geiſt, 

öt kann üba den Damm. 


ür unfan Geift, unfa Denfn, 
A Grenz thuat’s da hab’n, 
Uba di’ kann neamd umi, 
- Wollt’ er fl! a plag’n. 


Die Schöpfung hat’s g’madıt fo, 
s derf ön Reiz nöt valier’n, 
Weil’s fo 's Menſch'ng'müath 

braucht, 

Weil's zum Guat'n thuat führ'n. 


Koa Bam wachst in Himmel, 
Duch d' Erd machſt foa Loch, 


Laß den Weiban eahr B’fcheid’n, 


Halt eahrn Sinn und Herz hodh. 


Wurd do’ a Seit femma, 
Daß 's Ergründ’n kam 3’weit, 
Da gang als af Franz'n, 
Drum treib’s nöt fo weit. 





Die hoffnungslofe Kiab 
Thuat oft die wahrſte fer, 
Sie beglüdt und vanicht', 
Sie fchafft Freud und Per. 


_ 
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Wer fchon herzweh empfund’ n, 
Dem ſchon broch'n wor'n Schwür', 
Der vaſteht's, der begreift's, 

Daß 's Herz bricht und wird ir’. 





G'ſchwind ſeg'n und affaſſ'n, 
s den Weiban mehr geb'n, 
ee Mann bat mehr Kraft, 

Richti' g’mifcht, is guat leb'n. 





Das fann neamd ergründ'n, 
Noͤt afflärn und uns fag'n, 
Daß d’ Kiab oft gach kimmt, 
Wia fi’ das thuat zuatrag’n. 


Wia’s fimmt, daß zwoa Leut, 
Di’ fl’ 's erftemal feo’n, 
Si’ herzli’ thoan liab'n, 
Und dös dau'rt 's ganz Keb'n. 





Beſcheid'nheit und Sanftmuath, 
Wo das is Ausdrud da Seel’, 
Is für d' Braut a hoch's Bunt, 
a Schmud Har und hell. 


Wo das ft’ thuat find’n, 

Mit da Kiab und Datrau’n, 
Da thua di’ vabind'n, | 
Buate Grundfeft thuaft bau’n. 


Da Bed und da Wüſtling 
nn f da nöt auf, 

ie ziag'n da vabei, 
In eahrn tollwüftling Kauf. 
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Die größt’ Freud, das größt’ Load, 
Don den Weiban fimmt’s her, 
Achſt af das a richt”, 

Nutz'n bringt dir die Kehr. 





Die Welt ohne Kiab, 

Elend war fo a Keb’n, 

Wild rennad ma’ um, 

Fürs Mitg’fühl gab's Gröb'n. 





Die Kiab braucht koa Sprach, 
Mit an Handdrud, an Blid, 
Daliabte vafteh'n fi’, 

Theil’n fo mit ihr Glüd. 


gür alle Ständ’ gilt das, 
an’s arm oda reich, 
Das warm Bfühl und Glüd, 


Js bei alle hübfch gleich. 


Ma thuat oft bemerfa, 
Daß die Arma hab’n mehr, 
Daß ſi's richtiga faſſ'n, 
Was Kiab is und Ehr’. 


Ön Palaft thuaft oft merfa, 
Daß fl d' Ciab dort nöt halt, 
Schauft dageg'n in a Hütt’n, 
Siagjt wia’s fchen dort walt'. 


Das Beft’ von da Kiab, 

Die wahr’ Seligfeit, 

Weng find’ft bei die Reich'n, 
Mehr bei arme Keut. 


— 


Kannft {hau in a Hütt'n, 
Wo haust a Kiabspaar, 

Da lernft du das kenna, | 
Wia d' Eiab is, die wahr‘. 





Soll a dauande Kiab 
Dei’ Wei’ hab’n. zu dir, 
Aft fei foa Simandl, 
Auslacht's di’ funft fchia. 


Thuat’s üba di’ lacha, 
Mit da Kiab is vabei, 
D’ Achtung geht a fort, 
Dielleiht a die Treu. 


UÜbaleg’n ſei dein Wet’, 
Grob brauchſt do nöt z'ſei', 
Aft acht's di’ als Mann, 
Sie bleibt a die Det’. 





Je mehr Ehen a Land hat, 
Je mehr die hab’n g’rath'n, 
Um fo g’fünda is dort, 

Um fo jtärfa kann's trag'n. 


U Stamm, der fo roat, 

Und af d' Eh’ legt a Giwicht, 
Ziagt häusli’ dö Diandl, 

So g’hert fi die G'ſchicht. 


Denn wurd’s ön den fail'n, 
Aft fam’s bald zum heuln, 
Weng gab’s häuslich'n Sinn, 
All’s wurd’ da bald. hin. 


® 


— 
's Gebirgö. 


Woaſt nia ön Gebirgõö, 
Waßt nöt wia’s dort drob’n, 
Haft dös amal g'ſeg'n, 

Aft wirft die Welt Iob’n. 


Die Natur und ihr Pradt, 
Schauft di’ amal oa, 

Da lernft das erft fafl’n, 
Was da Herrgott als koa. 


Dei Kopf wird dir offn, 
Dei’ G'müath wird dir weit, 
Da glaubft du an Schöpfa, 
Sum CLeb'n haft a Freud. 


ar du a g'ſund's Bäuſchl, 
an föft deine Füaß, 

"Da fteig’ in d' Höh' afö, 
G'niaß dort ob'n das Süaß. 


je höha da Berg is, 

Um fo weita Fannft fchau’, 
je länga du bleibjt dort, 
Um fo böfja bift dran. 


War dei? Bäuſchl nöt machti', 
Deine Füaß nöt goa föft, 
Aal langfam aft aft, 

s taugt dir af’s böſt'. 


Dei’ Mag’n wird dir röbt’, 
G'nug magft eahm nöt geb’n, 
Deine Glieda wer'n köbi', 
G'freu' thuat di’ dei’ Leb’n. 


Dei’ Bluat friagt a Friſch'n, 
Off'n wird dir dei” Hopf, 
we Geld g’nua und Zeit, 

ad’ die B’Iög’nheit beim Schopf. 


Do’ mach' foa Brapurd, 

In dei” Steig'n leg’ an Sinn, 
Gib dein Fuaß ſichan Bod'n, 
Sunft rutfchft aus und bift hin. 


Stehft du da aloand, 
Machſt aft andern foan Schad’n, 
a do’ für wenn 3’forg’n, 

ahr Glück thaft begrab’n. 


® 
Afn Schafberg ob'n. 


Si. Erd’ muaß fi’ draht hab’n, 
Wia kunnt's denn funft fei”, 

Daß z'höchſt ob’n af'n Schafberg, 
Meermufdy'In fandft dreir. 


On Kaltfölf'n drin abdruckt, 
ei dort davon g’nua, 

ia femman’s dort afı ? 
So fragt mi’ a Bua. 


Sei nöt fo neugierö, 
Du talfada Ding, 

Sag i, roat dir’s aus, 
All's hat do’ fein Sinn. 


Dort ob’n fiagft jo Sachan, 
Magft’s frei ndt valteh'n, 
Es übawältigt das G’müath, 
5 großarti’ thoan’s fein. 


Mag die Erd’n fi draht hab’n, 
Oda da Erdbod’'n fi’ g’hob’n, 
Da haft glei’ den Grund, 

Daß die Mufcdy’In hiazt ob’n. 


Schau’ dir a den Berg an 
Bei Tag und bei Nacht, 
Da ſiagſt allahand, 

Af was d' nu nöt g'acht'. 


Thuat a Nacht mondhell ſei', 
Schau'ſt 's Gebirgö, ön d' See', 
Was d' ſiagſt all’s dort drei', 
Moaſt a Reich is da Fee. 


Glaubaſt du af Geiſta, 
Da wurd' dir ganz ſchia, 
Moaſt frei, daß di' packan 
Und afahr'n mit dir. 


Bei Tag und bei Nacht, 

Siagſt dort ob'n a Pracht, 

Dort ob'n lernſt an Glaub'n, 
Der fürs Ceb'n dir wird taug'n. 


Betrachſt das Schöpfungswerf, 
Siagft, was mit deina Stärf 
Und wia z’nichtö und Floa 

Dem Menſch'n is ſei' Thoa. 
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Bift a Jud, oda Chrift, 
Kimmft van Palaft oda Miſt, 
Dort ob'n, da vagißt, 

Daß du a no' wer biſt. 


F 
Hochwaſſer 


im Auli—RKuguſt 1897. 


Goa ſchen is die Doana, 
Die Enns und die Trau', 
Bleib’ns drin ön eahrn Belt. 
giabli’ fan’s da zu fchau'. 


Regn’ts da a fehs Tag, 
Bald di und bald dünn, 
Aft Iernjt die drei Fenna, 
Was hab’n für an Sinn. 


Da wern’s allweil größe, 
Seg’n fannft da, wia’s fteig’n, 
Was all’s thoan mitreiß’n, 
Was f’ all’s daher treib’'n. 


Schau’, wia’s aft thoan tob’'n, 
Thoan ft’ an nir fehr'n, 
Schaff'n Jammer und XXoth, 
Weil’s all’s thoan vaheer'n. 


Da gibt's koa Entrinna, 
As reißt mit eahr Lauf, 

Da gibt’s foa Erboama, 

’s geht Hab’ und Guat drauf. 





So friedli’ und nützli' 
Sunft eahr Wafja thuat ſei', 
Wird ’s Bett dazua z'kloa, 
Moaft da Teufl ſtöckt drei’. 


Die golda Mitt’Itraß’n, 
Nöt z'weng und nöt 3’viel, 
Gült für all’s, was b’iteht, 
Das is das beit’ Ziel. 


Fiag a Kehr aus der Sadı', 
Stehft du ob'n oda unt”, 
Nutz'n fchaff’ in den Fach, 
Und treib’s nöt fo bunt. 


Mach's nöt fo, wia die drei. 
Sunft trifft di’ die Reu', 
Wollt’ft du all’s vaheer’n, 
Chat’ft di’ felba verderb’n. 


® 


Deutſche Muatta und Fran. 


Um was i di’ thua bitt'n, 
Gib hiazt af dös adıt, 
Du follft a mithelf'n, 


Daß uns Deutſch'n bleibt Kraft. 
Wo a Volksſtamm hat Stärf'n, 


Hwoa Kräft' leg'n den Grund, 
Da Data und d’ Mluatta, 
Wann is einig eahr Bund. 
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Don Datan kimmt 8’ Kraft, 
Don fein Beift und da Hand; 
Die Muatta pflegt d' Liab, 
Hu fein Hoam, zu fein Land. 


Thoan d’ G'ſchlechta jo werk'n, 
Bei jung und bei alt, 

So a Volk hat a Stärk'n, 
G'acht' wird a ſei' G'walt. 


Das lehrt uns d' Erfahrung, 
Drum merf auf mer’ Bitt', 
Für'n deutſch'n B’moafinn hilf 


fämpf’n, 
Dei’ Ciab is da Kitt. 


An Kampf gibt’s beftändt', Ä 
Da Haturlauf thuat's ſei', | 
G'ſchiacht's do’ mit'n Wiſſ'n, | 
Schlecht's is da nöt drei’. 


A Hation, die ihr Recht | 
Geg'n das Unrecht thuat wehr’n, 
Brecht is fo a Kampf, 

Ds ’s thoan, wird ma’ ehr’n. 


Da Dolfsftamm der Deutſch'n 
Kämpft hiazt für ſei' Recht, 
ür ſei' Sprad, für fei’ Hoam, 
hat er’s nöt, war er fchlecht. 


Alle ſlaviſch'n Dölfa 

Rüſt'n fi’ hiazt zum Streit, 

Der geg’n 's Deutfchthum is g'richt', 
Wehr’n wir uns nöt, failt’s weit. 
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Von da deutſch'n Cultur, 

Von unſan Wiſſ'n und Macht, 

— die Slav'n eahr Wiſſ'n, 
ahr Cultur und eahr Kraft. 


Unſa Deutſchthum zu brech'n, 
Unſa Kraft, unſa Wehr', 

San d' Slav'n hiazt einig, 
Deutſchö, ziagt's draus a Lehr'. 


Da Ruthenen, Slowak'n, 
Da Krowat'n, erft gar 

Da Polaf’n und Czech'n, 
Da droht uns hiazt G’fahr. 


Dada wöll’'ns hiazt die Deutfch'n, 
Nöt mit'n Wiff’n ſei' Macht, 
Mit da gu woll’ns bezwinga, 
Da uns Deutſch'n die Kraft. 


In Prag hab’ns den Deutſch'n 
Dös zoagt und eahr g'lehrt, 
Was die Slav’n all’s kinnan, 
Wia eahr Fauſt all’s vaheert. 


Sie hab'n dort z0agt ’s Plündern, 
Das Stehl’n und das Raub’n, 
Wia’s wölln ’s Deutſch' vanicht'n, 
Rohe G'walt thuat eahr taug’n. 


Dö B’waltthat'n 3’dämpf’n, 

Wurd’ dort 's Standrecht vahängt, 
Damit ’s Stehl’n und ’s Anzünd’n, 
Und das Raub’n nimmt an End. 


So is die Nation, | 
Die üba uns herrſch'n will, 
Leicht kann ma’s austoat'n, 
Was di’ hab’n für Ziel. 


So a B’waltthat ohne Wiſſ'n, 
Was ſ' madıt, is all’s ſchlecht, 
Mit da Kauft wölln 85 herrich'n, 
Und zatrümmern das Recht. 


Rohe B’walt thuat zaftsr'n 
Den Dölfafried’n, d' Eultur; 
Wiſſ'nsmacht nur fol kämpf'n, 
Da Deutſche ftimmt da zua. 


Die Eultur und das Wiſſ'n, 
Kopf und Herz muaß di’ trag'n, 
"Rohe B’walt thuat vanicht'n, 
Das beſt' Recht untagrab’n. 


Deutfhe Mluatta, deutfche Frau, 
Hilf uns mit dös awehr'n, 
Mit uns thua feft kämpf'n, 
Dei’ Volk wird di’ ehr’n. 


Hilf mitfämpf'n mit'n Wiſſ'n, 
Mit Muath, deutſch'n Sinn, 
Mit dein treu:deutfch'n Herz'n, 
:Wo nur Edl’s is drin. 


Deutfhe Mluatta, deutfche Frau, 
ilf mitwerfa dein Mann, 
och halt’ deutfche Treu, 


ilf mitmaha an Damm. 
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An Damm, der den Deutfch'n 

Gibt Schuß und gibt Schirm, 

it den deutfch'n Sinn pfles’n, 
ilf deutfhe Einigkeit ſchür'n. 


Bei dein Walt’n, dein Schaff’n, 
In dein Hoam, bei die Dein’, 
Lehr' dein Kind deutfch’n Sinn, 
Halt’ fei’ Herz guat und rein. 


Das Herz rein, fein Kopf off'n, 

gi dein Dolfsitamm ſei' Hraft, 
as ehr’ ftets dein Kindan, 

Stärf’n hilft deutfche Macht. 


Das muaßt dein Hind lehr'n, 

AN fei’ Herz leg’ den Schaß, 
eutfch’n Sinn, deutfche Treu, 

Daß nur Edl’s find’t Plaß! 


Was du in dein Herz'n 

* dein Volksſtamm haſt drin, 
eina Muatta ihr Sam' is, 

Die dir pflegt deutſch'n Sinn. 


Den gib a dein Kindan 

Mit für eahr ganz Leb'n, 
Da pflegſt deutſche Treu, 
Wia's dei' Muatta dir geb'n. 


Was heili', das Beſte, 

Was für'n Volksſtamm thuat geb’n, 
Die Kiab zu fein Stamm is, 

Für ſei' Famili zu leb'n. 
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Das is unfa Schußgeift, 

Gar hell leicht' der Stern, 

Hu den ſchau'n mia Deutfche, 
Hody thoan mia’n vaehr'n. 


Daß die Knoſp'n fchen blüht, 
Daß die Frucht guat gedeih”, 
Bei dein Kind leg’ den Grund, 
Daß hoch halt’ deutfche Treu. 


Was d’ Muatta den Kindan 
n eahr Herz’I thuat leg'n, 
rin bleibt das und heilt’, 

Das b’halt’ns fürs Ceb'n. 


In dir Tiegt die Pflanzſchul', 

Wo der Baum wird groß 309’ n, 
Dein Kind leg’ ins Herz, 

Wia das Deutfchthum wird g’hob’n. 


Dfles’ den Grund für die Wurzl, 
Dfles’ guat a den Stamm, 
Gedeih'n wird und ftarf 

Deutfhe Macht, deutfha Ham’. 


Unf’re Kinda zu. fchüß’n, 
ür eahr Sufunft all’s wag’n, 
ös is für uns Pflicht, 

Sunft wurd’n fie uns anflag’n. 


£ 





Der dentfche Mirhl.*) 


&. deutfche Michl, der Hunt, 
G'wendli' geht's bei eahm zach, 
Do’ wird eahm was 3’bunt, 
Dada kann er’s a gadı. 


Und was er aft angreift, 
Er laßt's nimma aus, 
Wird er amal fuchti', 
Dor nir hat er Graus. 


Da werft dir der Kampl, 
Masft eahm nöt daglöda, 
All's packt er da 3’famm, 
Mentiſch muaßt dafchröda. 


Drum follft'n nöt raß'n, 
Guat wurd’s dir nöt geh’, 
That der di’ angreifn, 
Höbft glei’ an zan fchrei’. 


Die Czech'n und Polaf’n, 

Ratz'n than’s 'n fchon lang, 
Dös is eahm do’ z'dumm wor'n, 
Hiatt hör'ns a fein G'ſang. 


Er thuat eahr was finga, 
Thuat eahr was blaf'n, 
Spiel habt’s ma wegg’frefl'n 
Sagt er, laßt’s mi’ .graf'n. 
*) Das deutfche Dolf. 
8* 
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Er wird ea di’ hinjag’n, 


Die eahrn Volksſtamm varrath’n, 
Die geg'ns Deutfchthum hab’n 

a g'ſtimmt, 
Aft kinnan's eahrs brat'n. 


Soll'n ſi's brat'n oda reſt'n, 
Oda eimagarier’n, 

Oda Sn Spiritus afhöb'n, 

Mit eahn Schandmal am hirn. 


Volksvarrath is ja ſchändli', 
Goar erbärmli', ſpottſchlecht, 
Thuat's a werdawoöll mocha, 
Is a herr oda Unecht. 


So oan ſpuckt ma ds G'ſicht, 
Mehr is der nöt wert, 

Er is a räudiga Hund, 
Der das Buatö vaheert. 


® 





Allahanv G'ſtanzl. 


VIII. 


Daft Ehr und Pflichtg'fühl 

gir dei’ Thoa und dei’ Schaff'n, 
a erreichſt das recht Stel, 

Guate Grundfeſt thuaft mach'n. 
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gift is ftärfa als Muath, | 
Da Stärfft fann ihr nöt gleich'n, 
Sei va dera af da Huat, 

Dei’ Kraft thuat nöt reich'n. 


Die Liſt is a falſche Schlanga, 
Da freie Muath thuat ihr erleg'n, 
Dei’ Bloß'n recht ausz'nutz'n, 

Das is ihr'n Weſ'n geb'n. 


Thoan ſi' Widaſacha ſtreit'n, 

Die Eift ſiegt Sn der Sach'n, 

Thuat fi’ ztuaih und Recht fchia 
z'reiß'n, 


D’ gift thuat fs >’ Nutz'n mach'n. 


Du kriagſt's nach dein Handl, 
Wiaſt lebſt, ſo wirſt ſterb'n, 
Was g'ſchaff'n dei' Wandl 
Is ganz, oda Scherb'n. 


Das Banzö is recht, 

Scherb'n d5 fan fchledht, 

* g'werkt du mit Liſt, 
anz kehrſt af'n Miſt. 





Schlechte Menſch'n, Schlechte Zeit'n, 
Den Wildbach vabau'ſt umſunſt, 
Das Recht thuat vaſchwind'n, 
Wo die rohe G'walt di' hunzt. 





Das Ärgſte, was geb'n thuat, 

n foan Kaubthier is drin, 
Da Menſch is geg'n a’ Menſch'n, 
Thuat entart’n fei’ Sinn. 


Er kann heil'n tiafe Wund'n, | 
Is voll Widaſprüch' ön Schaff'n, 

Is 5n Ed’In grad fo groß, 

Wia dn Vanicht'n und ön Hafi'n- 


Menſch'nherz und Menſch'ngeiſt, 
Das tiaf Weſ'n zu ergründ'n, 
Umfunft is da die Müah', 
Neu's thuaft ftets drin find’n. 





Stolz und Truß is foa Tug’nd, 
Do’ ertrag’n und entfag’n, 

gern’ das in da Jug'nd, 

Alt wirft du nöt klag'n. 





Millft für di' alloa ſchaff'n, 
Koan Dank wirſt erwerb'n, 

Es führt 8 zum Haſch'n, 

Dein Beginna is Sterb’n. 


Um alln zu Nutz'n, 
Dazua richt’ dei? Streb’n, 
Recht is aft der’ Thoa, 
Dein Beginna is Keb’n. 





Einkehr' in di felba, . 
Dein Schmerz wirft heilbar find’n, 
Einfamkeit is Seel’nfpeis, 


Groll und Haß wird ſchwind'n. 





Um Weisheitslehr'n zu her'n, 
Das Alta follft drum frag’n, 
Thua da Jug’nd das nöt wehr'n, 
Thuat’s Dalanga drum hab’n. 
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Das Moos zafrißt d' Maua, 
Die Noth kennt koa Gebot, 
Nir hat beftändd Daua, 
Triafft das Glück oda Noth. 





Ön herrgott ſer Mühl, 
Sangfam is ihr Bang, 
Se mahlt’s a und ftill, 

0’ fiha, wann a lang. 





A End thuat all’s nehma, 
Masft a hundat Jahr leb'n, 
So wird’s dir zuafemma, 
Wiaft du’s Andan haft geb'n. 


G'richt' wirft nach dein Hand’In, 
Du muaßt Reh'nfhaft geb'n, 
Wiaſt g’lebt haft, fo ftiabft, | 
Triafft di’ Schimpf oda Seg'n. 





Die nadt Wahrheit glei’ 3’fag’n, 
Triafft’s a Load, an. Unglüd, 
Laß di’ nöt dahin reiß'n, 

Denk, warn di’ traf das G'ſchick. 





Thuaft a üba’s G'ſchick ment'n, 
Wurd’ft das no’ fo anklag'n, 
Das geht fort fein. Weg, 
Koft’ts glei’ a dein Krag'n. 





A guate Schul’ fürs Ceb'n, 
Das Unglüd thuat’s fer, 
Da fangjt an zum roaf’n, 

Was wahr is, was Schein. 


Da lernft die Ceut kenna, 

Wer dir freund und wer d: Feind, 
Uuß’n thuat den das bringa, 

Der zum Ridtig'n fi! wend't. 


Dein’ Beruaf richti' ausfüll’n, 
Si’ a fo nir vageb’n, 

Thuaft das richti' mocha, 
Aft vaftehft a zu leb'n. 


U g’fallichtig'n Muatta 
* a Kind oft a Caſt, 

u biſt da koa Muatta, 
Wann’ft koa Herz dazua haft. 


Die G'fallſucht regiert di’, 
Sie thuat di’ vawirr'n, 
Thua davon ablafl'n, 
Sum Kind wird’s di’ führ'n. 


Da wirft oft empfind'n, 
Was ön Muattaherz drin, 
Daß a Kind is das. Hödhfte, 
Für das 's Ceb'n gabſt Hin. 





U zügellof’ Leb’n 3’ führ'n, - 

Es jtört den innan Fried'n, 
Es raubt dir G'ſund und Freund, 
Da rechte Leut wirft g’mied'n. 


Is da Schöpfa nachſichti', 
Laßt dir 's Schickſal a Seit, 
Sö hoffin, daß d' umkehrſt, 
Dran hätt'ns a Freud. 








Is d' Zeit um, thuat’s krach'n, 
Aft Ertagft du dein: Loahn, 
War fchleht dei’ Werka, 

Bift du nöt guat dran. 





Is a Tag no’ fo fchen, 
Thuaft a viel Guat's daleb’n, 
An End muaß er nehma, 

D’ Nacht thuat'n wegheb'n. 


Eig'nſchaft'n und viel Mängl, 
Ön’s £eb’n kriagt's a niada Bengl, 
Die Erziehung foll’s fo. moda, 
Daß an Schliff Friagt di Sacha. 


Suachſt G'fall'n an ſo G'ſchicht'n, 
DS üba Vabrecha ſchreib' n, 

Dein G'müath raubft ön gried n, 
s g'ſunde Denk'n wird leid'n, 








Wia a Mag’ n, der ganz runiert, 
Der geg'ns Eſſ'n thuat ſi' 
ſpreizen, 
So kimmi mia a ſolcha Ceſa vür, 
Den nur ’s ſtärkſte G'würz kann reiz'n. 





An Andan gern helf'n, 
Das is Menſch'npflicht, 
Vagiaß af das nia, 

Aft paßt a die G'ſchicht. 





Dan Stadtleb'n ön Schad'n, 
Af'n Land Fannit den heil'n, 
Betrachſt dort 's Naturleb'n, 
On G'ſund thuaſt zuaeil'n. 





Gold ohne Zuaſatz gibt's nöt oft, 
Soll da Menſch ohne Saila fein? 
Das übatraf 8’ Natur und ihre Wert, 
Wo all’s g'miſcht is, weng rein. 


Ubagang hat d’ Natur g'ſchaff'n, 
All's g'miſcht, ſo wia's is recht, 
Dei' Thoa thua danach richt'n, 
Aft werkſt a nöt ſchlecht. 


Erziehung und Vaſtand 
Vaedeln unſa Weſ'n, 

Wia viel davon du haſt, 

In dein Thoa kann ma's leſ'n. 





Is viel Geiſt in an Kopf, 
Im herz aft a G'müath, 
Sẽ paſſ'n guat z'ſamm', 
Weil oans 's andrö führt. 


Geht a niads do' ſein Weg, 
So a Thoa ſchaut aft aus, 
Wia a Wief’n ohne Waffa, 
A fchledht's Dach af an Haus. 


Wia a Z’lumpta, der nobl, 
Wia a Nobla ohne Geld, 
Wia a Menſch, der nöt richt, 
Den da Hausvaftand fehlt: 


Beift und G'müath müaſſ'n werfa 
Mitanand guat, nöt ſchlecht, 

Mit dem kann ma' aft ſchaff'n, 
Was nutzt und is recht. 
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A G’mücath, was austridat, 
Was koan Srohfinn vatrag'n, 
Chua nöt drüba ladha, 

Und thua’s nöt anflag'n. 


Weg'n was fo is femma, 

Wurd’ft du wiſſ'n oft das, 

Euer Mitload mit an foldy'n, 
ie Aug’n wurd’n dir naß. 





Da Erfolg erzoagt Leid, 

Is der groß oda Floa, 
Schau’, daß nöt kimmt dazua, 
Daß dir nawerf’n Stoa. 





Da Schein thuat oft täufchn, 
Thua da richti' draf her'n, 

Da Diab zoagt ſi' ehrli', 

Da Dumm' will belehr'n. 


Da G'fühlloſ' zoagt Theilnahm’,. a 
Da Feig' heuhlt Muath, - 

Bift du Bluag wirft das fag'n, 
Schaut eahr hintan Huat. 





's Geld g’winga 15 nöt ’s Schwaftö, 
's F'ſammhalt'n muaßt vafteh'n, - 
Is dir 's lebte nöt geb’n, 

Thuat’s dir wieda wöggeh'n. 





Kluagheit will off hab’n, 
Wehr zuaher'n, wia red'n, 
Das bringt dir oft Nutz'n, 
Acht'ſt draf du ön Keb’n. 





Uba d' Narr'n thua nöt ladya, 
Acht’ recht af eahr Red'n, 
Was di’ oft thoan mocdha, 
Kannft braucha ön Keb’n. 


Das moaft’ is wohl Plunda, 
Ohne Siel, ohne Sinn. . 
Do’ herft ja a Mengö, 
Wo Weisheit liegt drin. 


's kranke Hirn rumort um, 
Hiel thuat's phantaſier'n, 
Os hat oft a Eicht'n, 

Wo’s an B’fcheit'n fann führ’n. 





Da grad Weg is da beit’, 

Do’ fimmt ma’ oft erſt dran, 
Wann ma’ fi’ bat oft ang’remnt, 
Und viel Faila hat thoa. 





Daß das Altathumftudi 
Uns nußt und is fchen, 
Neamd wird das beſtreit'n, 
Und das wichtö thuat fei. 


Wird’s do’ oafeitt’ trieb.n, 
Acht'is die Beg’nwart z'weng, 
Aft bringft das fo weit, 

Daß dei! Wiff’n wird eng. 


Die alt und die neu Feit, 
Thuaft di’ 3’ famm’ ftudier'n, 
Daftehft die recht z'miſch'n, 
Guat kannſt du da führ'n. 
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aft zua Arbat weng Luſt, 
riafft das Hand oda Kopf, 
Bald bringft da’s fo weit, 
Daß d’ fürn Rod haft koan Hopf. 


Bift du kloa oda. groß, 
aft du viel oda weng, 
alt'ft foa Ordnung ön. Haus, 
ald kimmſt du ön d’ Eng. 





D’ Hoffnung is die T:iebfraft, 

Sie hilft uns an Ausweg find’n, 
So lang du dö no’ haft, | 
Bern. thuaft di’ plag'n und fhind’n. 


Da Mlenfch ohne Hoffnung, 
A jo wurd’ er da jet’, 
Wia a Of'n ohne Wärm’, 
Dia a Liacht ohne Schei’. 





Andrö mit Wis blend’n, 

Und zum Lach'n 3’bringa, 

Das macht oft daß d' Freundſchaft 
Ganz geht in Trümma. 


Bar du Wis und Humor, 
er natürli' und guat, 

Aft laß 'n fo Sprudln, | 
Daß er ſchad'n neamd thuat. 





Trau ja nia den Schein, 
Der vahüllt ja goa viel, 
Es is a Dorhang, der deckt, 
Hebſt 'n af, ſiagſt fei’ Ziel. 
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Wia da Schnabl is g'wachſ'n, 
U jo muaßt du a red’n, . 
Thuaft üba wen fchreib’n, 
Daüab do’ foa Gröb'n. 





Koa B’fiß is fo groß, 
Der funnt widafteh'n, 
Is 's Dawalt'n vadraht, 
SH grund muaß er geh'n. 





Dentft du weit fürö, 
Diel böſſa bift dran, 
Wia a foldha, dem ’s failt, 
Und nöt roat'n mehr Fann. 


's Planmocha für d' Zukunft, 
Is goa fo was füaß, 
ran a oft fo aus, | 

aß eahm fail’n die Füaß. 


Das Planmocha und d' Hoffnung 
Is unſa moaſt's Glück, 

Geht's a oft nöt aus, 

Weil's hab'n will ſo 's G'ſchick. 


Caß do' nia das Hoff'n, 
Und 's Planmocha aus, 
Und dent a weit fürs, 
Is alt a dei! Haus. 





A Landfchaft, von weit’n 

Schaut’s viel fchena her, - 
Biſt drin, thuaft da denf’n, 
Hätt’ ma erwart’ mehr. 





— 
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's Dalanga thuat würz'n, 
Haſt's, thuat’s nöt lang g'freu', 
A fo geht’s mit'n Hab'n, 

So lang’s nöt is det. 





Da Zorn und die Bosheit 
Choan 's G'ſicht häßli’ mocha, 
Das Geg'ntheil thuat's ſei', 
Thuat ma' dabei lacha. 


Die Ceut magſt nöt ändan, 
Drum nimm's ſo wia's ſan, 
Die Mili, das woaßt ja, 
Af da heh' hat's ön Rahm. 





Willſt mit wem di' ſtreit'n, 
Thua mit eahm politiſier'n, 
Nét lang wird's da dauan, 
Thuat’s zan rauf'n enk führ'n. 





Die Bosheit, die Hoamtück, 
Leid, Spottfucht fchlagt für, 
A Eigennuß und d’ Saljchheit, 
Hab’n die Menſch'n oft fchia. 


Wollt'ſt du dem ausweicha, 
Sperr’ di’ ein, geh’ nöt fort, 
Denn wo’ft a wirft hingeh’n 
Find'ſt dös, glaub’s af’s Wort. 


Nimmſt die Leut fo wia’s fan, 
Und die Welt fo wia’s is, 
Siägft a deine Saila, 

Du vatragjt die aft g'wiß. 
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Das Geld macht da d’ Thür af, 
Is dei? Kopf no’ fo hohl, 
Was du da Fannft moda, 
Wer'n kunnt ma’ frei toll: 





So barbarifh als is, 

Es thuat do’ fo fein, 

Die Weiba die g'ſchlag'n wer'n, 
Thoan nöt amal fchrei”. - 


Daß geduldi' eahr Los trag'n, 
Eahr'n Mann hab’n no’ gern, 
Mann, thuaft du das löſ'n, 

Dei’ Schand thua draus her’n. 





Muaft Schuld’n du mocha, 
So dent a af's Hahl'n, 
Seit’ Sach' braucht a niada, 
Thua di’ danach halt'n. 





Übafteh’ thuat oan all's, 
Thuat 8’. Sach gleich fortdau’rn, 
An Ausnahm madıt d’ Hoffnung, 
Die Liab und da Glaub’n. 





Was dir fagt das B’wifl’n, 
An das thua di’ kehr'n, 
Denn das irrt fi’ nia, 
Nutz'n bringan die Kehr'n. 





Thuat fei' Mücah wer rühma, 
Don dem halt nöt' z'viel, 

Er prahlt aus Eig'nnuß, 

Hat a unlautas Stel. 





Da lebte Gruaß an unla 
liabe Tandesmualta, 


Kies Dahängnis oft thuat walt'n, 
Srei is das nöt zum glaub’n, 
Daß das unſchuldigſte Opfa, 
Daß Beite, thuat oft raub’n. 


Da zehnt’ Septemba, der Schredens- 

tag, 
Groß Unheil hat der uns g'macht, 
On Genf hat die guat Kandesmuatta 
A Anardhift umbradtt. 


Liedaträchtö hat und meudhlings, 
Feig und volla Hintalift, 

Der vaworfenfte der Menſch'n, 
Das hochedle Ceb'n vanicht'. 


Was oa Menſch kann Unheil bringa 
Uba a Reich, was groß und ſtark, 
Öfterreich hat das hiazt empfund’n, 
Da Dalujt hat teoff'n ’s Maik. 


— 130 — 


Die ganze Welt, wo’s gibt Menſch'n 

Die Mitload hab’n und Empfind’n, 

Alle thoan mit uns das fchmerzli’ 
fühl'n, 


Si' mit unſan Weh' vabind'n. 


Das unſchuldigſte der Weſ'n, 

Was viel Körpaweh' zu trag'n, 
Ihr'n liab'n Soh'n hat Sie valor'n, 
Trag'n das Herzload ohne ʒ'klag'n. 


Was Ihr Muattaherz empfund'n, 
Den größt'n Schmerz, denn’s Tann 
geb’n, 
Doll Ergebung und voll ABI, 
Doll Beduld hat’s 'n trag'n im Ceb'n. 


Nua Buat’s geb’n und nur helf’n, 
Mildan 's Unglüd und wo Schmerz, 
Wohlthoa und nur Gnaden fpend’n, 
War Dei’ Streb’n, o Mluattaherz. 


Warm empfind’n, Imdan Dein, 
Wo war Dazag’n, aufzuricht'n, 
Als Battin und als Sandesmuatta 
G'walt' haft Du, fo in Pflicht'n. 


On Seel’nadl, o Mluattaherz, 
On Entjag’'n und Load ertrag'n, 








Groß warſt Du da, edle Frau, 


Dei’ hart's Kos thoan mia beflag’n. 


Deine Dölfa wiſſ'ns alle, 
Was für Dein Reich Du g’wef’n, 
On Berz haft Dir a Denfmal g’fekt, 


Spät're Dölfa wern’s no’ leſ'n. 


Wort’ gibt’s koa, bitt' thua’s glaub’n, 
Su ſag'n, was wir thoan empfind’'n, 
Das Fühl'n liegt ja ön Herz'n drin, 
Was fo warm uns thuat vabind’'n. 


In da graufam’ Prüafungsftund 
Deine Völka hab’n da empfund’n, 
Wia Liab und Treu zum Kaifahaus 
Eng und woam uns vabund’n. 


Die Wärm’ is, die ’s Empfind’n gibt, 
Alle hat uns das Unglüd troff'n, 
O Tiabe Kandesmuatta, bitt’, 

Daß Troft uns bleibt und ’s Hoff'n. 


Hu hoff'n, daß uns bleibt erhalt'n, 
Der unfagbar leid’t im Herz'n, 
Daß Seina treua Dölkaliab 
CLindan helf'n Seine Schmerz’n. 


g* 





Aufrichti’ und tiaf empfund’n, 
Thränan, warm, die befte Gab’, 
O edle Frau, fo hart geprüft, 
Reich fließ'ns auf Dein Grab. 


Den Scheidegruaß, o nimm den oa, 
Unf’rd Thränan auf Der’ Bahr, 

Dom Berz'n fimmt, va jung und alt, 
's Schmerzempfind’n tiaf und wahr. 


* 
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An unlan liab’n Tandesvatan, 


Was 's Schickſal an Menſch'n 
Oft auflögt zum trag'n, 

So viel thuat's oft ſei', 

Daß is zum vazag'n. 


Do’ das unfchuldö Keid’n 
Thuat lindan den Schmerz, 
Triafft 's G'ſchick a fo hart, 
Daß brecha Eunnt ’s Herz. 


Kiaba Cand'svata, Dir 
at’s fchon viel Kiab’s g’numma, 
hua uns das valaub'n, 

Mit Dir z’trag'n ön Kumma. 


Die fchwarz That hat Dir wieda 
Vanicht ’s Kiabft, was ön Keb’n 
ür den Gatt’n, für d' Kinda, 

ür d’ Famili' thuat geb’n. 


On unfan fchen Kandl, 
Wo'ſt thuaft fo gern weil’'n, 
Mia alle, i fag’ Dir’s, 

. Kühn tiaf mit Der’ Keid’n. 


Die warm Liab is zu Dir, 

On unfra Sprach thua is fag’n, 
Alle fteh’n mia zu Dir, 

In da Kiab und ön Klag’n. 


Mia und alle Dölfa 

On Dein groß’n Reich, 

Alle fühl’n mit Dir 's Weh', 
Dei’ Herzload a gleich. 


Mia fühl’n tiaf mit Dir 

Das Unglüd, Dein Schmerz, 
Das ganz Reich hat mittroff'n, 
Der Dolchſtich ins Herz. 


Mia fteh'n alle 3famm’, 
an 's herzweh mittrag’n 
Mit unſan liab'n Kaiſa, 

Bitt' Di', thua nöt vazag'n. 


Dazag’ nöt, thua denk'n, 

Dei’ ganz Reich fühlt mit Dir, 
Das groß’ Weh' triafft uns alle, 
Groß’ Herzload hab’n mia. 


L 
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Allahano G'ſtanzl. 


IX. 


Docho lehrt ſei' is guat, 

Do’ ſoll's a das hab'n, 

Daß von Kopf nöt alloa, 
Don B’müath a wird trag’n. 


Die recht Wärm’ geht aft außa | 
Don Kopf und von G'müath, 
Aft is a fo b’fhaff'n, 

. Daß zum Nutz'n a führt. 


War’s troda und kalt, 
Aft find’ts nöt den Wert, 

So a Wiſſ'n vadörrt 

Das Buat, was ma’ hert. 





Müßigsgang und G'nußſucht, 

Aft a ausfchweifats Keb’n, 

Da kimmft bald fo weit, 

Daß d' ön Tert dir thuaft geb’n. 


Da valierft 8’ Kuft zua Arbat, 
Is mit'n Kopf, mit da Hand, 
Dei’ Thoa geht ön Trümma, 
Und du felb’n ausanand. 


A niada Menſch is erſchaff'n, 
Daß er werft und guat ſchafft, 
Sunft Fehrt er zum Auswurf, 
Umfunft is fei’ Kraft. 
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Die Kraft, die eahm geb’n is, 
Dom Schöpfa ins Keb'n, 

Die muaß er fo braudya, 
Daß all’n bringt Seg’n. 


Thuaft draf richti' acht'n, 
Biſt jung oda alt, 

Aft bleibt für dein Werf'n 
Da richtige Halt. 





Schen is die hell’ Wintanadıt, 
DoU Glanz fan die Stern, 

Do’ is eisitarr und kalt, 

Don da Sunn failt die Wärm’. 


U fo is beim Menſch'n, 

geil fein Herz'n die Pfleg', 
eim Kind thua draf acht'n, 

D’ Sunn braucht's af fein Weg. 





Bei Sturm tobt das Meer, 

Seine Well'n hab'n a B’walt, 

a da Tiaf'n herrfcht Ruah, 
a Bod’n gibt den Halt. . 


Tobt all’s um di’ uma, 
Dalier’ nia dein Halt, 
Laß di’ vom Recht leit'n, 
Biſt jung oda alt. 





% mehr du lernft Fenna 
ie Natur und ihr Walt’n, 
Um fo beifa fannft du 
Für di' und and’re ſchalt'n. 











Se’ an Menſch'n ön d' Wildnis, 
Caßt'n dort ganz alloa, 

Bald wirft du aft feg’n, 

Wia vawildat ſei' Thoa. 


Machſt do’ umg’fehrt die Sadı', 
Thuaft lehr'n eahm und pfleg’n, 
Don vawildat'n Thoa 

Thuaft fein Beift wieda heb’n. 


Da Menfdy is fo b’fchaff'n, 

Is leicht zleit'n und 3’führ'n, 

ee eahm die feft Stüß”, 
eicht thuat er vairr’n. 


— du g'ſund dein Glaub'n, 
as Hoff'n, den Rechtſinn, 
D' Ciab zum Hoam, zu die Dein’, 
Die Stüß’ find'ſt da drin. 





Die guat’n Jahr Fennft erft, 
San’s ſchon lang davan, 
Wann die beffan da fan, 
An die guat’n denkſt dran. 





Unfa Wiſſ'n hat Grenz’n, 

Die Dummheit hat foa, 

E wird fo ſei' müaſſ'n 
n Menſch'n fein Thoa. 


Wurd’ umg’fehrt die Sach', 
Bald fam’s zu an Krad), 
Körpaplag’ wollt’ neamd hab’n, 
’s Dahungan wurd’s trag’n. 
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Täufchung is viel ön CLeb'n, 
Den Guat'n täufcht da Schlechtö, 
Da Täufhung fimmt neamd aus, 
Is er hilflos oda mädhtö. 





A niada kann valier'n, vaſchenk'n, 
Merk, Ärmſta, dir die Cehr', 
Dafchen?’ n Fannft die Neigung, 
Dalier'n kannſt du dei! Ehr”. 





Bift arm, fatlt dir viel, 
Böſſa bift du do’ nu dran, 
Als wia oana der geizß, 
Der nöt gnua friag’n Fann. 





Die Nachſicht is a Tug’nd, 
U edle Seel is’, dö's thuat, 
Es wirft z'ruck af'n Geba, 
Gibt zum nachahma Muath. 





Die Will'nskraft mehr ſtärk'n, 
Wiaſt nöt, geht all's leicht, 

Da ſchwächſt du dei' Werk'n, 
Wann’ft den Ubl'n ausweichſt. 


Wo Stärk' is ön Will'n, 
Wirkt die Widaſtandskraft, 
Da lernſt du erſt kenna, 

Was zum ſchaff'n gibt Macht. 


Je härta da Kampf is, 
Danach zach du a biſt, 
Ma lernt di' da kenna, 
Wo du guat, oda Miſt. 








Das gie gibt den Kauf, 
Das Waffa den Dunft, 
Millft eſſ'n, thua werk'n, 
Aft lebſt nöt umfunft. 


Kir thoa und guat leb'n, 
Is wia Waffa und Sei, 
Hfamm’ vatragt fi’ das nia, 
Mit fo van is vabei. 





Die Kaß’ laßt nöt 's Mauſ'n, 
Daliabtö bleib’n Narr'n, 

Haft va was an Grauf’n,. 

So laß ſteh'n den Schmarr’n. 





Wia d’ Haut dir. zuag'möff'n, . 
U fo muaßt du’s a trag'n, 
That’s a wo nöt paſſ'n, 

Muaßt di’ do’ damit plag’n. 





Packſt wasdawöll oa, 
Kern’ das gründli' Fenna, 
Aft bringt’s dir an Nutz'n, 
Kriagft foane Trema. | 


Machſt du do’ nir ferti’, 
A fo fimmt ma das vüa, 
Wia a Bef’n ohne Stiel, 
Wia a Stub’'n ohne Thür. 





Haft z'viel romantifh Weſ'n, 
Aft magſt 9° Wahrheit nöt Ief’n, 
On Phantafier'n lebſt dahin, 
Trüab’n thuat’s dir ön Sinn. 
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Is ma arm oda reid,, 
Oda groß oda Floa, 

AU Stell hat a niada, 

Sei’ Pflicht muaß er thoa. 


Thuat ma’ nöt ſei' Pflicht, 
Is a zZwidand G'ſchicht, 
* fo unnutz das Thoa, 

augt zum Bau nöt da Stoa. 





Was du nöt hab’n Fannft, 
Draf haft du an Blanga, 
Wird dir do’ das geb’n, 
Is er moaft vaganga. 





Thuat di’ a Bei’ höda, 

Mit Ohr'nſchmalz fchmier's ei’, 
Bald haft die G'ſchwulſt wöga, 
Da Schmerz thuat vageh'n. 





Die Natur Eennt koan Tod, 
Sie fennt nur das Gebot: 
Was heut thuat vageh'n, 
Morg’n wird’s neu entjteh’n. 


Aufwärts ftrebt da Geiſt, 
s das irdifch” Band zarriſſ'n, 
toffzafall legt ön Grund, 


Neuch's Leb'n thuat draus fprieß’'n. 





Große Prahla, ſchlechte Zahla, 
On an Windbeutl is nir dran, 
Das wahr” Vadienſt is befcheid'n, 
Den vafag’ nöt fein Koahn. 
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Caßt dein Kindan eahr'n Will'n, 
Wachſ'ns dir üban Kopf, 

Es kimmt aft die Seit, 

Wo's di' packan beim Schopf. 


Die Schuld haſt du ſelba, 

's Kind muaßt du erziag'n, 
Eahr'n Kopf und eahr herz 
Muaßt pfleg'n und recht führ'n. 





Das unbeſtändi' Weſ'n, 
Ciegt ön da Menſch'nnatur, 
Da Leid a nöt minda, 
Der raubt aba d’ Ruah. 





Die Eh’ bei die Reich'n, 
Oft is dös a G'ſchäft, 

. Dö thoan fi’ z'ſammkauf'n, 
D' Kiab find’t koa Recht. 


So is und fo bleibt's a, 
So is früha a g’wö’n, 

Ums Geld draht fi’ all’s, 
U das menſchliche Keb'n. 


Die Kiab thuat da frauan, 
Wann fo Handl wer'n g’madıt, 
Diel bröhan da Herz’n, 

Wo d’ Kiab fo weng g'acht'. 





Neuch's fimmt, Alt’s vageht, 
B'ſtändö wechſ'lt da Stoff, 
Das Werd’n und Dageh’n, 
Al’s fimmt aus van Loch. 
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Die Natur is das LCoch, 
Stillftand thuat’s nöt geb’n, 
fallt wo a Körpa, 
Wachst draus a neu’s Ceb'n. 





Bei rechtſchaff'nö Keut’ 
u nöt Hoffart und Stoß, 
ei Betrünga is Geg’ntheil, 

Sie fan nöt va den Hol. 





Thuat an Unglüd di’ triaff’n, 
Den? nad) mit Geduld, 
Mitunta wirft find'n, 

Selb'n bift a weng ſchuld. 


Haft nöt du ſelba 

U bißl beitrag’n, 

Denk', alle hab’n Keid’n, 
Alle hab'n z'trag'n. 





Arm biſt zu betracht'n, 

— reud an nir mehr, 
elb'n thuaft di’ nöt acht'n, 

Dei’ ganz Wef’n is leer. 


Mit Zeit, Geduld und Geld, 

Befiegft den Widaftand da Welt, 

3 du nua Geduld alloa, 
oach mocha Fannft a Stoa. 





Aus Zorn Shöpfft oft Muath, 
Er reizt die Lebenskraft, | 
Da Arga und Ungebduld, 

Geb'n dem Schaff'n oft Macht. 
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Unbeftändi’, G'nuaßſüchti', 
G'fallſucht und Sinnlichkeit, 
U hoaß Bluat, do’ weng Geift, 
Siagft fo was, weg renn weit. 





Schreib’ ös Fremd'nbuach her, 
Spötan gibt das a Lehr, 
Was drin is ön dir, 


Is das fchen oda ſchia. 


Kann ſei' ſchneidö und wißd, 
Do’ nöt ſchlecht und ſpitzö, 
A muaß ſei' zum glaub’n, 
Und zum lach'n foll’s taug’n. 


Schreibaft Jagalatein, 

So mach's a fo fein, 
Daß d' felba lachſt föft, 
Dei’ Lug’ is af's böſt'. 


Das lateiniſche Red’n 
Is ön Jagan guat geb’n, 
Dfufht a andra eahr ei, 
Es failt da recht Schei’. 


Bringjt das nöt recht z'ſamm', 
Schreib’ nöt her dein Kam’, 
Wann’ft foa Jaga nöt bift, 
Kehrt dei’ Thoa af'n Miſt. 


Geh’ zu dö z’erft Sn d' Schul’, 
Dei’ Latein bleibt ſunſt Null, 
Thuaft eahr dort'n zuaher'n, 
U Kateina wirft wer’n. 
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Aba mach's aft a fo, 

Daß da Bauch friagt koa 80’, 
Denn wurd’ der dös hab’n, 
Da koſtat's ön Krag’n. 


Ums £eb’n derf’s nöt gehn, 
Drum muaß a fo fei', 

Derfit fchoa lacha und rer'n, 
Do’ ön Bauch foa Koch wer’n. 





U Kody ohne G'ſchmah, 
A Mufifa ohne G’fühl, 
U Sänga ohne G’hör, 
Vafailt hab'ns eahr Stel. 





Die Thränan erleichtan, 

Diel leichta Fannft trag'n, 

* Coad no’ jo groß, 
huaft di’ no’ hab’n. 





U niada Stand hat zwoa Seit’n, 
Die oa guat, die oa ſchlecht, 
An ſchlecht'n Kerl fchen waſch'n, 
Ön Advocat'n is ſei' Recht. 


Den ärgſten Dabredha, 

Die fchlechtaftö That, 

Er muaß das beſchönig'n, 
Wann er no’ fo Scheu hat. 


U Menſch, der a Beftie, 
Den er felb’n tiaf vaacht', 
Schuldlos foll ern mocha, 
Der das Schlechtafte g'macht. 


15 — 


U guata Mag’n kehrt dazua, 

Muaß er jo geg’ns Recht ſei', 

gt an Cump'n, an ſchlecht'n, 
eg'n 's Rechtsg'fühl oft ſchrei'. 


Willſt Cangweil' dir ſchaff'n, 
Zu 85 Noblig'n geh’ Hin, 
Dort find’ft Zeit zum fchlafn, 
Kranf wird g’funda Sinn. 








Is wasdawöll für Kunft, 
Un den halt’ di' dran, 
Je befia das Natürli', 
Um fo befja haft thoan. 


Willſt 's Natürli' künſt'ln, 
Da machſt du an Pflanz, 

Da treibit vafehrt’s Weſ'n, 
gang g’fallt nöt der Tanz. 


® 


Beiratsren’In.*) 


II. 


Fur, Jüngling, ’s Beirat’n du 
wag’n, 

Sollft nacha a nöt Flag’n, 

Aft Ios guat zua und ber, 

Was i dir da hiazt lehr: 


*) Siehe I. Band, Seite 129. 


Was Treu is, muaßt empfind’n, 
Und wia d’ Kiab thuat vabind'n, 
Treue ohne Kiab is Falt, 

Das Glück find’t da foan Halt. 


Ciab und Treu b'ſteht nöt Sn Scherz’n, 
ihn muaßt du fie ön Herz’n, 

as macht die Eh’ erft warm, 
Ohne di’, da war fie arm. 


's Härtli’fer und ’s Mitgefühl 
Muaßt du hab’n, do’ halt da Ziel, 
Aft woaßt mehr, als was d’ Kiab ift, 
Weil du da rihtö Mann a bift. 


Bevor du di’ thuaft vabind’n, 
Wahr’s Vatrau'n muaßt z’erft 
gründ’n, 
Laß da Braut dei’ Seel ganz fchau’n, 
Don ihr valang das gleich' Datrau’n. 


Laß f’ in deina Seel du leſ'n, 
Das Gleich' thua a in ihr'n Wefn, 
DenkMenſch'n feid’s und koanö Engl, 
Allö zwoa habt’s ja a Mängl. 


Haft du g’wählt dir das Wet’, 

O halt’ ihr rein tab und Treu, 

— wird's di' acht'n und vaehr'n, 
nd das häusli' Glück dir mehr'n. 


Denn Frauen liab'n ja ohne Schrank'n 
Den Mann, der's beglückt ohne 

Wank'n, 
Der Treu ihr wahrt und das Vatrau'n, 
Af Felſ'ngrund is da ihr Glaub'n. 


Sie 


Gib dein Weib ja nia a Blöß’n, 
Merf da draf, thua’s nia vageſſ'n, 
it dem Wef’n, wo du vabund’n, 
Thua ihr nia ihr‘ Herz vawund'n. 


Denn das Weib, es fühlt ja zart, 

A deinem Hand’In fei nia hart, 
as befte Weib, es is ja ſchwach, 

Hua reht'n Zeit, da gib ihr nad). 


Den?, du haft a deine Schwäch'n, 

Thua af das ja nia vageff’n, 

Das Eheglüd, das wirft du gründ’n, 

Durch's Zärtli’fei' und Sfamma- 
find’n. 


Sie wird dafür Danf dir find’n, 
Deine Schwäch'n wird’s übawind’n, 
Denn da Mann, das ftarfe G'ſchlecht, 
Hand'lt a oft bitta ſchlecht. 


Suach zu lenk'n ihren Will'n, 
ür zart'n Sinn dankt ihr Fühl'n, 
n all'n deinen Werk'n 
as Vatrau'n ſuach zu ſtärk'n. 


Die Stütz' ſei für ſie als Mann, 


Ihr Schutz,'s Weib tragt dein Nam', 


ürs Haus ſoll Mann und Weib 
haff'n wia oa Seel, oa Keib. 


Habt a Mann fo feine Pflihtn, 
O Weib, thua a guat’s Hoam eahm 
= richt'n 
Denn, wann er das thuat find’n, 
Feſt mit dir thuaſt'n vabind’n. 
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Daftehft guat in da Kudl z’walt’n, 
Kannft 's Hauswef’n du guat 
z'ſammhalt'n, 
Jr di’ liegt d' Poeſie da drin, 
a pflegit guat den häuslig'n Sinn. 


Denn wo fparfam’s Walt'n 3’ find’n, 
Ans Hoam thuat den Mann das 
bind’n, 
Den Sparfinn thuaft du da pfleg'n, 
Den Wohlſtand und Hausfried’nheb’n. 


Als zu vagelt’n ihr'n Mann, 
Rein zu erhalt'n ihr'n Lam’, 

Die e r' des Hauſes reinzuhalt'n, 
Soll ſei dem Weib ihr treu's Walt'n. 


Denn leicht wia Glas bricht Srauen- 


ehr 
O Srau und Mluatta beadht’ die 
gehr’ 
Der’ Herz halt warm in Eiab und 
Treu, 
für dein Haus is das die Weih. 


Ob arm, ob reich, das is die Reg’l, 
Zum häuslig’'n Glück da rechte Heb'l, 
Mann und Weib, was danadı fi’ richt”, 
AUS zwoa thoan guat eahr Pflicht. 


Wo Seel’nadl die Eh’ thuat gründ’n, 
Da herrfcht beftändd warm’s 
Empfind’'n, 
Da häusli’ Fried'n, häuslig'’s Glüd, 
Walt’n da als guat's Geſchick. 


= 
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SI. lang geil! von Gebirgd, 
Thuat foa Hoarud nöt fein, 
Don Wabmann bis Schneeberg, 
Siagft prächtö und fchen. 


Da da zum Gebirgö, 

Was da all’s liegt drin, 
Thuaft du das betracht'n, 
Off'n wird dir da Sinn. 


Dein Schöpfa wirft. preif'n, 
Schauft an Hügl und Thal, 
Die Wief'n und Wälda, 
Dan Wafja fein all. 


Was d' ſiagſt is fo liablö, 
So großartö die Pradt, 
Magft’s frei nöt valaff’n, 
Weil’s fo herrlö is g'macht. 


Haft das oamal g'ſchaut, 
Ars Fimmft wieda gern, 
Das Dalanga, die Sehnfucht, 
Es thuat fi! dös mehr’n. 


Haft Seit und a 's Geld, 
Aft'n kimm oft daher, 
Betracht das Katurbild, 
Hiag draus Nutz'n und Kehr. 


Die Allmadıt hat g’fchaff'n 
Die Welt, und was drin, 
Dem Menfh’n zum Nuten, 
Hu vaed’In fein Sinn. 
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Er foll. werf’n, foll fchaff'n, 
Soll erforfch'n und Iehr’n, 
Soll d' Naturfräft” ausnuß’n, 
Soll fein Schöpfa fo ehr'n. 


Die Bahn af den Berg, 

Da ſiagſt fo a Werft, 

Was den Menfcy'n ſei' Beift 
Uns zu Nutz'n alls leiſt'. 


Den? drüba recht nach, 

Biſt a nöt vom Sad, 
Draus kannſt du do' lehr'n, 
'n Menſch'mutz'n zu mehr'n. 


Fur Data und Mluatta, 
On dein Herz is a Dlaß, 
Wo nur dö hinfehr'n, 

Für di’ da größt' Schatz. 


Der Plat kehrt dein Altan, 
That’ft den andan geb’n, 
Dei’ Thoa war vafatlt, 
Dafailt war dei? Keb’n. 


Das heiligſt' für d' Kinda 
I d' Altan zu ehr’n, 

as thuat ja da Glaub’n, 
Das G'wiſſ'n uns Iehr'n. 


Ehr’ Vata uns Mualta. 


Dei’ Herz hat vier Kamman, 
Die fan a ſo g'richt', 

Daß all’s find't fein Platz, 
Wia’s fordert die Pflicht. 


Vaſchiab nöt den Platz, 

's G'wiſſ'n fast dir wia’s redit, 
Acht' guat af die Stimm, 

Buat hand’Ift, nia ſchlecht. 


Den Altan bift ſchuldi', 

Sie liab’n, alt zu pfleg’n, 
Das fchafft dir an Himmel, 
On irdiſch'n Ceb'n. 


Das bringt dir an Seg'n, 
Es bringt dir das Glück, 
Kannſt Aeltan vagelt'n, 
Dank Gott für das G'ſchick. 


* 


Ehrlos. 


Ehrlos und niedaträchti', 
A Schuft und ſpottſchlecht 
Is, wer varrath fei’ Hoam, 
Set’ Nation und ſei' Recht. 


Den meid wia die Peſt, 
Er is elend und z'nicht, 
Is an Auswurf da Menſchheit, 
G'wiß Fimmt für den ’s Bricht. 
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Wer fein Volksſtamm varrath, 
A fchwarze Seel’ thuat der hab’n, 
Er varrath da ſei' Beſt's, 
Daworf'n is ſei' Betrag’n. 


Denn failt d' CLiab zum Hoam, 
Sur Famili', zum Land, 

Da ganz Menfch is nir nuß, 
Set’ ganz Keb’n is a Schand. 


wia da fpringgifts, 

hua i den Darrath her'n, 
Thuat a Menſch fo tiaf finf'n, 
Sei’ ganz Thoa is Daheer’n. 


RP 


Deutfrha Sinn. 


Aautice Art und deutfcha Sinn, 
Die Kiab zum deutfch'n Hoam, 
Willſt du dö guat find’n drin, 
Sag d' Hinda nöt va Koahm. 


Dort den fihan Grund thua leg'n, 
Da feitö Bod’n Fann trag’n, 

Da wirft den die Stärf’n geb’n, 
Dei’ Stamm wird da nöt Flag’n. 


Willſt, daß deutfche Art foll b'ſteh'n, 
Den Sinn thua lehr'n und mehr’n, 
Leg’ den ins Hindaherz hinein, 
Den Stand wer’n fie a ehr’n. 
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Die deutfche Sprach is unfa Höchſt's, 
Die befte Wehr für unfan Stamm, 
Da beſte Schuß geg’n Slap’ng’walt, 
für unfa Dolfstraft, unfan Kam’. 


Die deutfche Sprach, o fchüß fie treu, 
Sei ftets ihr Schuß, ihr Schirm, 
On Stammbemwußtfein liegt die 
Ä Weih', 
In deutſcha Treu das Führ'n. 


= 
Ullahand G'ſtanzl. 


Mit viel Wort weng ſag'n, 
Muaßt beim Leſ'n di’ plag'n, 
Is beim Röod'n die Jung ſchwar, 
Dei' Kopf is aft hübſch lar. 





U Geldefel no’ fo dumm, 
Sei’ Geld, is’ a ftumm, 
Überall kann der hin, 

Es erfegt ja fein Sinn. 


Schlecht wird do’ die G'ſchicht, 
Wann’s Geldgeb’n oabridt, 
Sei’ Krar'n fallt 3’famm, 

's vafhwind't glei’ fe! Kam’. 





Af's Dabefjan, Daed’In, 

Is dei’ Thoa af das g’ridht’, 

Auf die Menſch'n africht'n, 
vat machſt fo die G'ſchicht. 


Dabefian kann ma’ d' Keuf’, 
Do’ bringt ma’s nöt fo weit, 
Daß nua 's Edle wöll’n hab’n, 
Und das Schlechte vajag’n. 


's Naturg'ſetz thuat fo walt'n, 
All's bleibt ſo hübſch beim alt'n, 
Andan thuat fi! nua die Zeit, 
Guat und fchleht bleib’'n die Leut'. 





Mit da Gefahr wachst die Kraft, 
Du kennſt was d' für Macht, 
Danach's Eloa oda groß, 
Danach is a dei’ Kos. 


Biſt du do’ recht zach, 

Nöt 3’ langſam, nöt 3’ gadı, 
All'n wirft da leicht Herr, 
Mer?’ dir die Lehr’. 





Da Stolz und die Dummheit, 
Bern thoan fi! di’ paar’n, 
Dadan dö zwoa die Keuf‘, 
Wern’s fchlehta wia Narr'n. 


Da Stolz und die Dummheit, 
Danand fan di’ nia weit, 

Thuaft va d5 Zwoa oans_hab’n, 
Hat di’ 's zweit’ a beim Krag’n, 





Da Menſch ohne Neugier, 

zei eahm dö, is nöt guat, 
a kannſt ficha roat’n, 

Eahm failt’s untan Huat. 


Specalierft af die Dummheit, 
Diel find’ft ſolchö Ceut', 

Af das Dummite thoan’s fall’'n, 
Eahr Dummheit dir zahl'n. 





Ons Lajpaltheata, 

Biſt alt, geh dorthin, 
Wannjt die Jug’nd thuaft feg’n, 
Stroh wird dort dei” Sinn. 





Müaßigang is da Kafta Anfang, 
Greifſt ins Pöch, bleibft pida, 
Haft foa Sreud zu da Arbat, 
Is foa Schad’n, thuaft daftida. 


Waffatrieb ön an Baum, 
Laßt du eahm 85 dran, 
Dö zehr'n da ön Saft, 
Und die Frucht a davon. 


Da Fäul' is nöt beffa, 

Is a $rigumafunft, 

Er ſchad't da ganz'n Sadı', 
Weil ſei' Ceb'n is vahunst. 





So dumm kann nir fe’, 

> Anhänga die Sad, 
s gibt folche Keut, 

Denan’s paßt in eahr Sad). 
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Is ma’ no’ fopiel g’fcheit, 
Uns liegt das ön Bluat, 
All's gern nachz'macha, 
Wia's a da Aff' thuat. 


Ön Darwin ſei' CLehr', 
Die thuat uns das ſag'n, 
Daß mia ſan va Aff'n, 
Und va d5 nu was hab'n. 





Koa Madıt und foa Kraft 
2 fo an Beftand, 

aß 85 nöt das G'ſchick 
Leicht bracht ausanand. 


Drum thua nöt draf roaf'n, 

Daß d' ſteh'n thuaft jo feit, 
G'ſchwind Fann di’ 's G'ſchick pack'n, 
Mit dir is aft Reſt. 


„Elend“, du kloans Wörtl, 

Was birgſt als in dir, 
Wer di' hat empfund'n, 

Frei am Glaub'n macht's an irr. 


Mein Volksſtamm zu ehr'n, 
Das Schlecht' va eahm wehr'n, 
Drum thua i das ſchreib'n, 

So guat is kann treib'n. 


Thuat a niada das Sei', 
Da werkt er ganz ſchen, 
Er hilft da ſein Stamm, 
Daß er aushaut die Kram. 
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Die Kram, was varrath, 
Unglück dns Volk tragt, 

Die thuat Unfried’n mehr'n, 

Und will 's Volksglück vaheer'n. 


Die wahr’, edle Freundfchaft 
Kann hab'n nur an B’ftand, 
Wo Datrau’n und Achtung 
Geg'nſeiti' beinand. 





Dielg’ftalti? is ’s Naturleb'n, 
Wann zarreißt wo a Fad'n, 
Es fpinnt glei’ an andan, 

Es braucht eahm’s neamd z'ſag'n. 


Wo a Blüch is wegg'riſſ'n, 
Kimmt a Knofp'n ganz friſch, 
Das Keb’n is nur Wechſ'l 

Af da Hatur ihren Tiſch. 


Al’s is Anfang, Beginn, 
U End Fann’s nia geb’n, 
Was todt wird, fchafft Stoff, 
Draus fimmt a neu’s Keb’n. 


So walt’ die Natur fort, 
Al’s ftrebt fort und gebigrt 
On Far van Weltall, 
Set’ Geiſt is, der’s führt. 


San die Fäd'n oft vaworr'n, 
Da Schöpfa thuat’s entwirr'n, 
Er forgt für all’s G'ſchaff'ne, 
Es gibt da koa Irr'n. 


Den ewig neudy'n Sam’ 

Srat d' Hatur ön ihren Lauf, 
Was dön Reich da Wef’n b’itand’n, 
ia hört das mehr auf. 


Denk', Menfh, af das Walt’n 

& da Natur, fchau af ob’n, 
s madıt dei’ G'müath off'n, 

Dein Schöpfa wirft lob’n. 





Volksſtimm' is Gott'sſtimm', 
Die thuat ſi' nia irr'n, 

Geht all's in die Brüch', 
Da der laß di’ führ'n. 





Wann da Boispogl fchreit, 
Und da Sin? pfeift grül, grül, 
A d Sunndiftl geht zua,- 
Nimm da mit ’s Parapluie. 





Willſt a Kritit du mocha 
Uba an andan ſei' Sadı', 
Da lern’ dö z'erſt Fenna, 
Wia’s valanga thuat 's Sad). 


Thuaft fchreib’n gern do’ fpißd, 
Willſt du ratz'n und ftier’n, 
Bald Fimmft ön die Eng’, 

Is föſt nöt dei’ Hirn. 


Bift biſſẽ und g’ftanzd, 
Is föft a dei’ Hirn, | 
Bleibt Falt do’ dei’ B’müath, 
Oft wirft di’ da irr'n. 











Solang du thuaft hoff'n 
Bift no’ all’weil guat dran, 
Am ärmit’n is der, 

Der nöt hoffn mehr Eann. 





’s B’müath warm, ön Kopf offn, 
Zum Schaff'n a Schneid, 
ner das, da kannſt hoff'n, 

aß taugft unta d' Ceut'. 





Den beft'n Seg’n mit in d’ Fremd, 
Den Kindan thuat man geb’n, 
Schuß und Schirm thuat er bleib'n 
Für fie eahr ganz Keb’n. 





Schau mehr af unt’ wia af ob’n, 
Wort das Elend wirft feg’n, 
Das is für di’ böfja, 

Und fürs praftifche Leb’n. 


Da curierft mehr dei’ Habfudt, 
On B’müath Friagft an Fried'n, 
Den?’ das Geld bringt nöt ’s Glüd, 
Wiaft va Habſucht du trieb’n. 





So wia mia da Schnabl g'wachſ'n, 
Ohne daß i mady’ da Far'n, 
Siag i mit da Jung von Köda, 
Mach' da mei’ natürlig’s Wöda. 





a da ganz'n Natur, 

a geht's a fo zua, | 
Beim Menfch’n und Thier 
Is da Kampf oft frei ſchia. 
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Der Kampf muaß fo b’fteh'n, 
A Naturwerf fiagjt drein, 
Bang all’s nady dein Bficht, 
Aus’n Leim gang die G'ſchicht'. 





Da Weltg'ſchicht' ihr Lauf 
Wia a Mühlrad thuat's ſei', 
Was g’weft is, fehrt wiada, 
Js a andaft da Schei'. 





Haft viel z'ſchlepp'n on Beldfad, 
Is dei’ Kopf dabei lar, 
3 tauſch nöt mit dir, 

ie G'ſchicht war ma z'ſchwar. 


Schaff'n kannſt du und nutz'n, 
Uabſt dei' Wiſſ'n guat aus, 
A Dummfopf mit fein Geld 
Schad’t oft, daß a Graus. 





Da Hunga und die Kiab, 
Wurd’n d5 Zwoa nöt jet’ 
Koa £uft gab’s zum Schaffn, 
Die Menfchheit gang et. 


Aber ’s Herz und da Mag'n, 
Di’ ſorg'n guat dafür, 
Mahan Schind'n und Plag’'n, 
Daß van oft wird fchia. 





D' Muattaliab is fo b'ſchaff'n, 
Daß Oans is mit ihr'n Kind, 
Sie thuat’s leit'n und führ'n, 
Daß den recht'n Weg find't. 


Es geht koa Kind valor'n 
nn das 's Mluattaherz bitt’, 

eil da Herrgott felb'n g'ſchaff'n 
Dazua hat den Kitt. 


Den Kitt, der nia auslaßt, 
D’ Muattaliab is a Brunn‘, 
Der Fann nia austridan, 

Is fo warm, wia die Sunn'. 


Und moaft oft, umfunft is, 
Das Kind hat vagrath'n, 
Die Zeit kimmt, wo’ft fiagft, 
Daß du’s nöt haft darrath'n. 


D’ Muattaliab bert nia af, 

al ihr'n Herz is a Platz, 
er g'hert ja ihr'n Kindan, 

Das is ihr großa Schatz. 


D' Muattaliab thuaſt ſtets hoff'n, 
Das end't mit ihr'n Keb’n, 

Is ihr Herz a wund troff'n, 
As thuat's gern vageb'n. 





Antwort af a Krifik. 


Sa met’ liaba Mann, 

Was haft für Kritik than, 

D’ Kiab failt dir zu dein Hoam, 
F'weng föft is no’ dei Koahm. 
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U follft dein Nam' herföß’n, 
Wannft willft dein Schnabl wötß’n, 
AU muaßt z'erſt recht vaftehn, 

Wia g’mifchta Dialect thuat fein. 


Hiagft mit deina Jung von Köda, 
Aft mach’ a das richtö Wöda, 
Do’ an Dialect muaßt nehma, 
Daß ma’ deine Kunft lernt Fenna. 


G'ſcheid'n haft z'viel ön Kopf, 
Di’ raudt dir aus beim Schopf, 
Drum kannſt a nöt vafteh'n, 
!do a G'müath drin thuat fein. 


Thua ma das nöt übI nehma, 
Daß i dir da gib an Henna, 

Do’ vaſtehſt du nöt das Schreib’n, 
Aft laß 's Anrempeln bleib’n. 


Os thoat’s mi’ anrempeln, 
Enfan Nam' thoat’s vafchweig’n, 
Das thuat ma’ fo ftempeln, 
Sagt: Feig fan, di’s treib’n. 


Itennt’s enfan Nam' her, 
Aft greift's an mei’ Dicht'n, 
's $roß’In is ja foa Cehr, 
On Reima z0agt d' Licht'n. 


Habt's ös a Goraſchö, 
Seit's a koa Bagaſchö, 
Aft ſagt's enkan Nam', 
Daß ma' kennt a di' Kram. 
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Habt's dazua nöt den Muath, 
Aft greift’s untan Huat, 
Habt’s echt’ Haar af'n Kopf, 
Beut’It’s felb’n ent ön Schopf. 


> 
F 


Unſla Recht wöll'n ma hab’n.”) 


®; Wocha fangt guat an, 

a a Dabreha afg’fchrien, 
en’s ön Montag zum Föpf’n, 

Af'n Richtplag thoan führ'n. 


für Deutfche is nöt befja, 

U niaddö Woha bringt Klag’n, 
Koft’s a nöt den Kopf, 

Unfan Recht koſt'ts ön Krag’n. 


Mia Deutfche wer’n g’fnebelt, 
Bei Slav'n fhürns Muath, 
Die ob’n thoan fo werfa, 
Geg'n unfa deutfch” Guat. 


*) Diefes Gedicht wurde von der k. k. Staatsanwaltichaft 
in Linz nah 8 63 mit Befclag belegt und vom k. k. Kandes- 
als Prefgeriht nah 8 300 beftätigt. Ueber Einfprudh des 
Derfaflers hob das k. f. Landesgericht Kinz die Eonftscation 
auf, wogegen der k. k. Staatsanwalt an das k. F. Ober: 
landesgeriht in Wien recurierte. Das k. k. Oberlandesgericht 
wies diefen Recurs als unbegründet ab mit der gleichen Be- 
gründung wie das Kandesgeriht in Linz, und bringen wir 
nachſtehend deffen Begründung zur Kenntnis unferer Leſer. 


Gründe Das Gedicht „Unfa Recht wöll'n ma hab'n“ ftellt fi) die 
Aufgabe, die Beichwerden und Wünfche der deutichnationalen Partei in Bezug 
auf die gegenwärtig beftehenden Sprachenverhältniffe In Form von bier 
zelligen Strophen im oberöfterreichifcehen Dialecte zum Ausdrucke zu bringen, 


11" 


5 Wean drunt hat da Landtag 
B'ſchloſſ'n, daß die deutſch' Sprach' 
Für die Volksſchul' ſoll gelt'n, 
Weil's ſo will die deutſch' Sach'. 


Alle hab'n dafür g'ſtimmt, 
Weil's kennt hab'n die G'fahr, 
Die für Deutſche hiazt kimmt, 
Wann nöt z'ſammhalt' die Schar. 


Niadaöſtarreich is deutſch, 
Das valangt a ſei' Recht, 
Es ſteht ei’ für ſei' Sprach', 
So was is do' nöt ſchlecht. 


So a Kandg’feb. hab'n d' Behm' 
Und die Polak'n hab'ns a, 
Drum hab’n mia a 's Recht, 
Daß beim Deutſch'n fo war. 


Do’ bei uns hat’s an Hafn, 
Da wird’s nöt fanctioniert, 


Das wer'ns wög'n den thoa, - 
Weil's die deutfche Sprady’ irrt. 


Vorangeftellt wird, daß die Sanction ber lex Kolisfo mangels eine barauf 
abgezielten Untraged der Neglerung unterblieben iſt. In dieſer Beziehung 
enthält die Drudichrift nichts, al® was bie Blätter der beutichnationalen 
Partei wiederholt und unbeanftändet in die Oeffentlichlett gebracht haben. 
Nämlich, daß die Deutfchen unter der Macht der Majorität und der fih auf 
diejelbe ftügenden Regierung zu leiden Haben (Strophe 3), daß denjelben ihr 
Recht in ſprachlicher Beziehung karger audgemeffen wird, als ben Nicht⸗ 
deutichen (Strophe 7), daß den Deutichen im Verhältniffe zu ihrer Steuer- 
leiftung zu wenig Einfluß auf die Regierung eingeräumt werde (Strophe 9, 10), 
daß der Triebe unter Diele Behandlung ber ſprachlichen Verhältnifie leide 
(Strophe 12), und daß die Grundlage des Reiches durch diefe Richtung ber 
Regierung erichüttert werde (Strophe 17). 

Zwiſchen diefen Strophen ift noch in Strophe 18, 14, 15 ein Aufruf 
an die Deutfchen zur Einigkeit eingefchaltet, welcher damit endet, daß der⸗ 
jenige dumm fein muß, melcher nit einfieht, wie Hart die Deutſchen von 
diefem Syſtem getroffen werden, Allerdings erfcheinen in der Form de 
Dialectes ale dieſe Heußerungen derber als In der Sprache ber beutfchen 
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Sum Steuerzahl’'n taug'n ma, 
Allweil hergeb’'n, nir friag’n, 
Unfrö Rechte mehr nehma, 

Wohin foll denn das führ'n ? 


Os Mahthaba thoat’s recht, 
Mößt's fo unglet’ nöt aus, 
Den Rechtſinn vaderbt’s funft, 
So a Thoa is a Braus. 


Find'ts für Czech'n und Polafn 
An Schuß für eahr Sprady', 
Saßt’s dem Deutſch'n die fei’, 
Sunft fimmt’s zu an Krach. 


So thoat’s Unfried’'n ſchür'n, 
Macht's do’ dös nöt fo fort, 
Thoat’s a 's deutfche Recht acht'n, 
Raubt’s uns nöt Schuß und Bort. 


für uns Deutfche als Reg'l, 
Muaß fort gelt'n die Lehr, 
Uns zu einig’n, zu ftärf’n, 

Geg'n die Slav'n zur Wehr. 


Tagespreffe, Schmähungen aber, insbeſondere der Regierung, konnten im 
dieſen Aeußerungen nicht erblickt werben. 

Was die dem Verfaffer zur Laft gelegte Entitellung von Thatſachen 
anbelangt, fo könnte diefelbe nur in Strophe 7 gefunden werben, nllein bies 
felbe fpriht nur von für die Böhmen und Polafen, das ift flir bie Nidit- 
deutfchen beftehenden Landgeſetzen, worunter auch die beitehenden Sprachen: 
verorbnungen gemeint fein fünnen, und es ift Daher darin eine mifjentliche 
oder abjichtlich unrichtige Darftellung nicht gelegen. Es konnte auch nicht bie 
Abficht, zum Haffe, zur Verachtung oder zu grundlojen Beichwerbeführungen 
gegen Staat: oder Gemeindebehörden oder gegen einzelne Organe ber Me— 
glerung In Beziehung auf ihre Amtsführung aufzureizen, als vorliegend er: 
achtet werden, nachdem die letzte Strophe in einen die Erhaltung be3 Meiches 
bezwedenden Aufruf der Machthaber ausflingt. 

Es war daher dem Einjpruche in obiger Richtung ftattzugeben und 
dag Erfenntni® des Landesgerichtes Linz vom 9. Auguft 1898, Pr. IX, 
17,98. 3, aufzuheben, Linz, am 19. September 1898, 
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Als Wehr und als Schuß, 
ge unfa Sprady’, unfa Cand, 
eg'n die ſlaviſche G'walt, 

Einig'n deutſch'n Vaband. 


Wer's hiazt no' nöt ſeg'n kann, 
Wia's mia Deutſche hab'n ſchlecht, 
Den failt's ön ſein Hirn, 

Der kennt nöt was recht. 


J ſchreib nöt zum Afhötz'n, 
ſteh ei” für deutſch's Recht, 

Thua ön Schnabl mia wötz'n, 

Uba das, was ſpottſchlecht. 


Unſa Reichshex'nköſſ'l 

om, brodelt, macht Dampf, 
achthaba halt’s ein, 

U Reich Foft der Kampf. 


Obaöſtarreichiſchö Volksſag'n. 
Ottensheim-Mittaau. 


Gen Haus Numma 107, 
B’fundas hat ſi' dort zuatrag’n, 
An Affchrift und a Bild dort, 
Di’ thuat uns davon fag'n: 


„Anno 1-2-0-8- Jahr, 
da Öttensheimb noch nit genannt 
war, 





ur 


nr 
* 


iſt Keyſer Otto auſerkhor'n, 
alhier in dieſem Hauß gebor'n. 
Anietzo da gezellet war, 
1-6-8-2- Jahr 

ift difes Hauß Leu Renopirt, 
da Heyfer Keopold regirt. 


Keopoldus fchön wie Plare Son, 
Elenora wie der Mon, 

difes Jahr ein Stern auserfor'n, 
den andern Sirften hab’n, gebor'n, 
Bott geb dem Haug von Oſterreich, 
jo bitten alle Stend zugleich, 
Glickh in regiren langes Keb'n, 
Keopoldn und auch feine Erb’n.“ 


Bei da Affchrift af'n Haus, 

U Wiag’n mit'n Kind is z'ſeg'n, 
U Baldahin is drübag’fpannt, 
Wia’s urfprünglt' is geb'n. 


Oan Stock mit drei Fenſta 
Thuat das uraltö Haus hab'n, 
DS Wiag’n und an Adla 
Thuat’s bei dö Senjta trag'n. 


On HBausgang bei da Stiag’n 
Thuat a zweite Infchrift fei’, 
Uf a ftoanan Tafl 

Da thuat’s a fo fteh'n: 


„Kheyſer Otto Auserforn, 

In dieſem Haus geborn 

am 1208 - Jahr 

Da Öttensheimb nit genannt war 
renovirt 1665 D-R- AT-* 
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Die Sag’ vazählt, va Reg'nsburg her 
Diel Schiff fan abag'ſchwumma, 
Bei Mittaau ön Wettafturm 

Bei Hadıt, fan’s einöfumma. 


On Schiff, wo a Prinzeffin draf, 
's Stei'rruada hat’s da z'rriſſ'n, 
Fum Kand ön d’ Mittaau 

Hat ſi's zuawig'ſchmiſſ'n. 
Prinzeſſin hab'ns ön das Haus, 
Von Otto is dort g'neſ'n, 

Sag’, Afſchrift und das Bild 
Geb'n van das zum leſ'n. 


Den Nam', den das Kind dort 
Aft kriagt hat und a trag'n, 

Thuat Mittaau, das Sifchadorf, 
On am’ Ottoheim her hab’n. 


Mittaau, da Kam’ thuat’s fag'n, 
Daß d’ Doana hat umrunga, 

U Doanaarm is hintahalb, 
Damals abagrunna. 


Die Sag’ thuat fo die Sach’ vazöhl'n, 
Die G'ſchicht' ftimmt do’ nöt zua, 
J laß mi’ ön foan Streit nöt ei’, 
Halt’s Mäul und gib a Ruah.*) 


++ 


*) Geſchichte: Kaifa Otto Il. is mit viel Schiff va 
Reg'nsburg geg'n Linz mit Kriagsvolf zu an Kriag geg’n 
die Böhm’ a’fahr'n; feine Gemahlin Theophania, Tochta 
vom griehifh’n Kaifa Romanus, die guata Hoffnung war, is 
mitg’wöft. — Sage: Bei da fahrt, oba Mittaau, am Abend 
fpat, fimmt a Wöttafturm; bei da Kaifarin ihr'n Schiff 
briht’s Stei’rruada, müaſſ'n ön Mittaau g’fahrvoll land’n, 
wo die Kaifarin öns Fiſchahaus ir. 107 bradt wor’n is 
und dort Otto III. nachts geboren hat. 


— 
3 Wax'nberg is Wei 
in va Bauf. 


Daft g'wiß ſchon was g’hert 
Da an Wei’ ön da Haut, 
Der hätt’ dir an Wert, 

Un Geift hätt’ er laut. 


Die Sag’ thuat vazöhl'n, 
Diel Wei’ thuat’s dort hab’n, 
Seit ötla Jahrhundat 

Kiegt er fchon vagrab'n. 


Guat is fünf Jahrhundert, 
Daß die hörzi Ruin 

Is baut wor’n als G'ſchloß, 
Große Hella a drin. 


Diel Wei’ hat’s dort geb'n, 
Daftand’n hab’n d' Ritta 3’ leb’n, 
Trunfa hab'n 85 fo lang, 

Bis fan untan Tifch g’leg'n. 


So a Kella voll Wei’ 

Is amal gady's vafall'n, 
Neamd hat’n mehr außa, 
Der thuat fi” dort hal'n. 


Wann nad mehr Jahrhundert 
U Saß Wei’ z'fäult und bricht, 
Daweil hat da Wei’ ſchon 

U Haut um fi g'richt'. 


Die wird aft ganz föft, 
Ganz zach und recht did, 





Da Wei’ bleibt drin guat, 
Köft halt's 'n wia Hitt. 


Willft an foldyan du hab'n, 
Aft geh’ af War’nberg, 
Dort liest a vagrab’n, 

Der dir gab a Stärf’. 


On da dickmächtig'n Haut, 
On Hausberg is er drin, 
Wo drafiteht das G'ſchloß 
War’nberg, die Rum. 


Willſt den hab’n, aft geh’ hin, 
Haft Geduld, grab’ft dir'n aus, 
Do’ viel B’fpenfta fan drin, 
Geiſta a, daß a Braus. 


Das fan holt die Ritta, | 
Die nöt den Wei’ ausgrab’n | 
Wia da Hella vafall’n is, 

Hiazt thuan’s heul'n drum und klag'n. 


Wannft haft gnua Gorafchö, 
Scheuchſt nöt dö Bagaſchö, 

Wird dir d' Arbat nöt z'viel, 
Aft darreichſt a dei’ Fiel. | 





aft du g'fund'n ön Wer’, 

hua erfennli’ aft ſei', 
Schi a hautvoll mia zua, 
Da mia haft aft Ruah. 


T 


Wu da Bund begrab’n liegt. 


Wia ſi' oft was thuat ſchicka, 
Daß weg'n den kriagt an Nam', 
So triafft's zua a z' St. Deit, 
Wo’s an Hund begrab’n, z'ſamm'. 


5 St. Deit ön Mühlviertl, 
Da liegt a Hund besrab’n, 
On alt'n G'ſchlößl af an Stoa, 
Thuat 85 Infchrift uns fag'n: 


„Nein Herren hab ich mit Tray 

bewadtt, 
Drumb is mir diefer Stein gemacht, 
Delfin ward ich von ihm genannt, 
Allhier lig ich verfchart im Sandt, 
Die Zeit, fo ih im Leben war, 
Seynd gewefen 17 Jar.” 


Siegmund Hager, $reiherr, 

Da St. Deit und Allenfteig, 
Tauf’ndfünfhundatachtafibz’g, 
Sog geg'n Liedaland ön Streit. 


Dort, nah) an Recognofcier'n, 
Dolla Müad’n is er eing’fchlafn, 
Da Delphin war an feina Seit’n, 
Er thuat fein Herrn bewady'n. 


Da fiagt da Hund, daß thoan femma 
Seindli’ Soldat'n, fangt an zum 

| kall'n, 
Da Haga wird do' nöt munta, 
Gach's thoan's 'n ſchon übafall'n. 


Da beißt da Hund fein Herrn ös Ohr, 
Da Haga wird munta, fiagt die 
G'ifahr, 
Steigt af's Roß, reit' mit'n Hund 
davon, 
Zu di' Sein', wo er ſicha war. 


Zum Dank für die kluage That, 
Wia Haga in ſei' Hoam is g'kehrt, 
— da Delphin kriagt 's Gnad'nbrot 


nd wurd’ mit der Inſchrift g'ehrt. 


Geg'n die Türf’n, geg'n deutſche 
eind, 
Hat Haga g'kämpft und g'ſtritt'n, 
ürs Hoam war warm ſei' Herz, 
* hochg’halt'n deutſche Sitt'n. 


Was da g'ſagt is, is hiſtoriſch, 

Da Haga is g'wöſt a tapf'ra Mann, 
On In: und Ausland hat er g'ſtritt'n, 
Valoſch'n is fchon längſt fei’ Stamm. 


Daß St. Deit, ös is mei’ liab’s 
)oam, 
Mer’ Wiag’n hat der Bod'n dort 
trag'n, 
Die froh' Kindheit i dort valebt, 
Mei' liab's Muattal is dort begrab'n. 


Nehmt's mia a dös nöt übl, 

Daß i dazua das thua ſchreib'n, 
D’ Hoamat faßt ja Kiab’s foriel, 
Dalaubt’s drum mia a die Freud'n. 


D 


X 


— 


Die Freud' und die Erinnerung 
Un mei’ liab's Hoam, das traut’, 
Mei’ Herz fangt an zu jub’In, 
Tiaf’s Hoammeh' wird drin laut. 


Es is fo a liab’s Flöckal Erd’n, 
Mit Kindaaug’n Schau’ is ja an, 
Die fchönfte Seit war's für mei’ 
geb’n, 
J liab’s fo warm wia i nur fann. 


O Hoamat met’, i liab di’ treu, 

O Kindazeit, o Seligkeit, 

Das frohe Sein, es ſchwind't dahin, 

Da fennt ma’ no’ foa er und 
eid. 


Barhsburg ön Deubau 


bei Börſching. 


Dichtung gibt, was G'ſchicht 
vaweigat, 

Sie befriedigt Sinn und Denk'n, 

Viel Schatt'nbilda ſan dabei, 

Fum Wahr'n will's uns lenk'n. 


An alte Sag' beſteht dort, 

Wo d' Kirch'n 3’ Hörſching thuat fein, 
Daß vor uralte Seit’n, 

U Heid’ntempl that fteh’n. 
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iazt vor zwoaadreiß’g Jahr, 
' Kirha war eahr ſchon 3’ Eloa, 
Hab'ns beim Zuabau ön Grund 
grab'n, 
G'fund'n dort fünf Römaftoa. 


On da Kirchamaur ang’madıt, 
Kannft 85 Stoabilda dort feg’n, 
Un Bercules, Apollo, Patricia, 
Amor und Kriaga thoan’s vorftell’n. 


Mit dem laßt fi? begründ’n, 
Dom Heid’ntempl die Sag’, 
Do’ wia lang er dort g’ftand'n, 
Off'n bleibt do’ die Srag’. 


Seit den acht'n Jahrhundat 
Steht die Kircha hiazt dort, 
Af Broatbrunn hätt’s foll’n femma, 
B'ſtimmt war ſchon da Ort. 


Da landesherrliche Forſtmoaſta 
Don da damalig’n Zeit, 

Dat dageg’n Einfprud than, 
Weil fer Wildftand z’viel leid't. 


Da da Sachſ'nburg ön Heubau 
Soll da Einfpruch femma fein, 
Do’ vom fufzehnt'n Jahrhundert 
Thuat 85 erft dort b’fteh’n. 


Die Sachſ'nburg ön Neubau, 
Hu fein Korfthaus ließ bau’n, 
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Kaifa Marmilian da Erfte, 
Nach da G'ſchicht is zum Blaub’n. 


Nach da Sag’ fand die Bauftoa, 
Was zum $orjthaus vawendt, 

Her vom Burgring ön Kürnberg, 
Der ſchon z’fall’n g’wöft dort drent. 


Die deutſch'n Sachſ'n hab’n baut, 
Hu eahrn Schirm und eahın Schuß 
Den Burgring af'n Kürnbersg, 
Beg’n die Hunnen zum Truß. 


Dom viert'n Jahrhundat, 

Da da Dölfawand'rung her, 
Soll der Burgring ftamma, 
Geg'n fremde Hord'n zur Wehr. 


Die frohnpflichtig’n Bauan 
Hab’n dort herg’führt die Stoa, 
Da Granit und dö Ziagl 

San va dort drent alloa. 


Wia ön Kürnberg da Burgring 
Hat müaſſ'n dort vageh'n, | 
So thuat’s von den Sorfthaus, 

Da da Sachſ'nburg fein. 


Diazt fteh'n no’ vom $Sorfthaus 
Hwoa B’wölb und a Mau, 
Aft da Hella, den fchau an, 
Diel Iehrt dir der Bau. 


On Kella is an Affchrift 
On an Marmorftoa drin, 
Un an uralt'n Schrift, 
Da liegt dunfla Sinn: 


SAXNBVRG - BIN - ICH - 
GENANT - VOR - TAVSNT - 
JARN - AM - KVRNBERG - 
WOL - PEKANT - 


Wann ön viert'n Jahrhundat 

Baut wor'n is da Burgring, 

On fußzehnt'n Jahrhundat ’s Forſt— 
aus”) 


Hat die Affchrift an Sinn. 


Die Bauftoa vom Burgring, 

Daß vom Kürnberg fan her, 

Mit der Schrift wöll’ns uns ſag'n, 
Wia alt da Sachſ'n eahr Wehr’. 


Haft an Sinn für die Sag'n, 
Schau dorthin, haft nöt. weit, 
Und betradht dir a Werf 
Cängſt vagangena Zeit. 


—— 


*) Nach Pilwein wurde 1804 das Forſthaus abgetragen. 
Der Sage nach wurde der Grund mit den jetzt beſtehenden 
Reſten (Keller und Jagdhäuſel) anfangs dieſes Jahrhunderts 
verſteigert. In der Topographie von Math. Viſcher 1674 iſt 
Seite 114 eine Abbildung von diefem Sorfthaufe zu fehen, 
die Grundfläche ift groß, die Bauart fchloßartig ; felbes war 
von einer Ringmauer umgeben. 
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